Nr. 430. Morgen Ausgabe, 


Die auswärtige Lage. 


Im dem Augenblicke, da Kaiſer Friedrich bereits unter 
dem letzten harten Anprall der tückiſchen Krankheit, welche an 
ihm zehrte, zu erliegen drohte, eröffnete ſein Freund und 
Verbündeter, Kaiſer Franz Joſeph, die Delegationen mit einer 
Rede, in welcher er die „fortwährende Unſicherheit der poli⸗ 
tiſchen Lage des Welttheils“ betonte und neue Anforderungen 
an die Opferfreudigkeit feiner Volker zum Zwecke erhöhter 
Kriegsrüſtung in Ausſicht ſtellte. Graf Tisza, der Präfident 
der ungariſchen Delegation, fügte hinzu: „Wenn auch der 
von uns gepflegte Friede bisher erhalten geblieben und die 
allſeitigen Beziehungen ungetrübt ſind, ſo können wir uns 
doch nicht der Erkenntniß verſchließen, daß wir inmitten hohe 
Wogen werfender verſchiedenartiger Strömungen ſtehen und 
deshalb ſtark ſein müſſen.“ Der angeſehene Staatsmann, der 
Bruder des ungariſchen Miniſterpräſidenten, tief eingeweiht in 
die Geheimniſſe der europäiſchen Diplomatie, gab der Be: 
ſorgniß Ausdruck, daß „ein einziges Ungefähr“ alle Berech⸗ 
nungen umſtürzen und die Flammen entfachen könnte. In 
den jüngſten Tagen hat nun, ſchon nach dem Tode des 
deutſchen Kaiſers, auch der Leiter der auswärtigen Politik der 
habsburgiſchen Monarchie, Graf Kalnoky, Veranlaſſung ge⸗ 
nommen, ſeine Meinung über die europäiſche Lage auszu⸗ 
drücken, und, indem er das mitteleuropäiſche Bündniß als eine 
Grundſäule des Friedens pries und als den Zweck dieſes 
Bündniſſes lediglich die Erhaltung der europäiſchen Ordnung 
und den gemeinſamen Schutz der verbündeten Staaten gegen 
äußere Gefahren kennzeichnete, hob er wiederum, ganz wie die 
Thronrede gethan hatte, die „fortdauernde Unſicherheit der 
Lage“ hervor, welche alle Mächte zwinge, in der Stärkung 
der eigenen Wehrkraft den beſten Schutz gegen Gefahren und 
die beſte Sicherung des Friedens zu erblicken. Denn ſo ſehr 
die Regierungen bereit ſeien, zur Erhaltung des Friedens bei⸗ 
zutragen, ſo könne doch Niemand für die Zukunft einſtehen. 

Beſonders beruhigend klingen dieſe Kundgebungen nicht. 
Indeſſen wäre es verfehlt, ſie auf den Umſtand zu⸗ 
rückzuführen, daß heute das Deutſche Reich, nachdem es ſeinen 
erlauchten und friedliebenden Herrſcher verloren hat, weniger 
als ein Hort des Friedens angeſehen und geachtet werde, als 
bisher. Vielleicht hat man die Anſprache, welche Kaiſer 
Wilhelm II. an die Armee gerichtet hat, wegen der Lebhaftig⸗ 
keit des Tones gefliſſentlich mißverſtanden; in Wahrheit 
leuchtet jedem Kenner der Verhältniſſe ein, daß der dritte 
deutſche Kaiſer ſchlechterdings keine andere auswärtige 
Politik verfolgen könne und werde als ſeine Vor⸗ 
gänger, und daß Fürſt Bismarck, der erprobte Meiſter 
diplomatiſcher Staatskunſt, heute kein anderer geworden 
als geſtern und weder Ziele noch Wege gewechſelt 
hat. Mit Genugthuung wird im Auslande das Wort der 
Proclamation des neuen Kaiſers vernommen ſein, daß auch er 
ein Schirmherr des Friedens ſein wolle. Und hat nicht Kaiſer 
Wilhelm II. ſchon vor Wochen Gelegenheit genommen, jede 
Verdächtigung ſeiner Abſichten zurückzuweiſen? Es war am 
7. Februar, als der damalige Prinz auf dem Feſtmahle des 
brandenburgiſchen Provinziallandtages dem Oberpräſidenten Dr. 
Achenbach für die erhaltene Unterweiſung im Civildienſte dankte 
und die Worte ſprach: „Ich weiß wohl, daß im großen 
Publikum und ſpeciell im Auslande mir leichtſinnige, nach 


Ruhm lüſterne Kriegsgedanken imputirt werden. Gott be⸗ 
wahre mich vor ſolchem verbrecheriſchem Leichtſinn! Ich weiſe 
ſolche Anſchuldigungen mit Entrüſtung zurück.“ Das iſt die 


Geſinnung des heutigen Kaiſers, und es unterliegt keinem 
Zweifel, daß das Deutſche Reich nach wie vor keine andere 
Politik verfolgen wird als diejenige des Friedens, der Ehre 
und ſeiner Intereſſen. Und deshalb iſt es erfreulich nicht 
minder als natürlich, daß die verbündeten Staaten auch nach 
dem erneuten Thronwechſel in aller Kümmerniß um den Heim⸗ 
gang eines allverehrten, als Menſch wie als Herrſcher gleich⸗ 
geliebten Fürſten doch in dem feſten Glauben und in der un⸗ 
erſchütterlichen Zuverſicht beharren, daß die Bündniſſe, welche 
geſchloſſen worden ſind, die Perſonen überleben und dauern 
werden, fo lange die Verhaltniſſe in der alten Welt die Staaten 
zwingen, gegen die Gefahr der Friedensſtoͤrung rechtzeitig 
Vorſorge zu treffen. 

Freilich iſt auch die Hoffnung nicht gerechtfertigt, daß die 
Thronbeſteigung des jugendlichen Kaiſers eine erhöhte Gewähr 
der Fortdauer des europäiſchen Friedens enthalte. Eine ſolche 
Wendung würde der natürlichen Empfindung der Menſchheit 
widerſtreben. Denn Kaiſer Wilhelm II. kann jenes Vertrauen 
beanſpruchen, welches in der Abſtammung von großen und hoch⸗ 
ſinnigen Fürſten, in dem Pflichtbewußtſein des Hauſes Hohenzollern, 
in der ſchweren Verantwortlichkeit des Trägers der glänzendſten 
Krone des Welttheils wurzelt. Aber über dieſes Vertrauen 
hinaus hatte der erſte Herrſcher ſchon durch ſein patriarchaliſches 
Alter die Vermuthung für ſich, daß er jedem Kriege wider⸗ 
ſtrebe, und hatte Kaiſer Friedrich in feinen Lorbeeren ein voll⸗ 
wichtiges Zeugniß, daß er kriegeriſchen Ruhmes nicht mehr 
bedurfte! Mit Recht konnte bei den warm empfundenen 
Nachrufen auf den entſchlafenen Herrſcher allenthalben hervor⸗ 
gehoben werden, daß er perſoͤnlich eine werthvolle Stütze des 
europäiſchen Friedens geweſen ſei. Und wenn ſelbſt Wilhelm II. 
vollkommen im Geiſt und nach dem Beiſpiel ſeiner Ahnherren 
waltet, im Auslande wird immer ein gewiſſes Mißtrauen 
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Neunundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


gegen ihn gehegt werden, oder er wird mindeſtens nicht mit 
dem gleichen Vertrauen aufgenommen werden, welches ſeinen 
Vorgängern zu Theil wurde. Ein Zeugniß dieſer natürlichen 
Thatſache iſt die Beunruhigung, welche ſich in der franzoſiſchen 
Bevölkerung bemerkbar macht. Und doch kann dieſe Beun⸗ 
ruhigung andererſeits nur als ein Symptom der Ernüch⸗ 
terung, welche jenſeits der Vogeſen ſich geltend zu machen 
beginnt, angeſehen werden. Hat doch der franzöfifche Minifter- 
präſident Floquet gerade in den jüngſten Tagen Gelegenheit 
ergriffen, um ſehr beſtimmt alle kriegeriſchen Abſichten von ſich 
zu weiſen und zu bekennen, daß Frankreich am wenigſten an 
die Störung des Friedens denken könne in einem Augenblicke, 
in welchem es große Koſten auf die Vorbereitung ſeiner Welt⸗ 
ausſtellung verwende. Nicht minder muß als erfreuliches 
Zeichen einer Beſſerung der Lage der Niedergang des Bou⸗ 
langismus bezeichnet werden. Wie hat nicht General Boulanger 
noch vor acht Tagen an die Wähler der Charente ein 
Schreiben gerichtet, in welchem er die Candidatur ſeines 
Freundes Déroulede ganz im Stile Victor Hugo's empfahl: 
„Wähler der Charente! Ihr habt meinen Ruf vernommen, 
Ihr habt Paul Deroulede geſehen, Ihr habt ihn mit Be⸗ 
geiſterung aufgenommen. Ihr habt begriffen, daß für ihn 
ſtimmen, für mich ſtimmen heißt. Der Erfolg iſt nunmehr 
geſichert. Nach der Wahl Paul Déroulede's werde ich Euch 
in der Charente beſuchen und Euch ſelbſt meine warmen Dank⸗ 
ſagungen überbringen. General Boulanger.“ Und nun iſt 
Deroulede kläglich durchgefallen; er hat weniger Stimmen 
erhalten als ſein bonapartiſtiſcher und als ſein republikaniſcher 
Nebenbuhler. Der Revancheapoſtel, der als Präſident der 
Patriotenliga fo geräuſchvolle Reclame für Boulanger und 
das ruſſiſch⸗franzöſiſche Bündniß ſowohl in Rußland als in 
Frankreich machte, hat von den Franzoſen ſelbſt ſeine ver⸗ 
diente Abfertigung erfahren. 

Aber auch der andere „Hecht im europäiſchen Karpfen⸗ 
teiche“ ſcheint neuerdings Zuſammenſtöße vermeiden zu wollen. 
In der ruſſiſchen Preſſe hat man den neuen Kaiſer an die 
Worte erinnert, welche ſein kaiſerlicher Großvater auf dem 
Sterbebette geſprochen, indem er ihm Rückſichtnahme auf die 
Empfindlichkeit des Zaren anempfahl. Aber gleichzeitig hat 


der Selbſtherrſcher aller Reußen ſich beeilt, von ſeinen Ge⸗ 


ſinnüngen für den neuen Herrſcher Zeugniß abzulegen, indem 
er demſelben alsbald ein ruſſiſches Regiment verlieh. Viel⸗ 
leicht iſt es auch als Zeichen der Zeit zu deuten, daß Herr 
von Giers keineswegs ſeinen Abſchied erhalten, ſondern von 
ſeinem finniſchen Landgute nach Petersburg zurückgekehrt iſt, 
um die Geſchäfte des auswärtigen Amtes fortzuführen. 
jedem Falle iſt die neueſte Haltung der ruſſiſchen Regierung 
nicht derart, um höhere Beſorgniſſe zu rechtfertigen, als ſie 
ſeit Jahresfriſt gehegt wurden. Und wenn Graf Kalnoky 
hervorhebt, daß die ruſſiſche Preſſe Oeſterreich verdächtige und 
die nothwendige Erhöhung ſeiner Wehrkraft auf abenteuerliche 
Kriegszwecke zurückführe, ſo erinnern dieſe Ausführungen an 
den Ausſpruch des Fürſten Bismarck, daß die öffentliche Mei⸗ 
nung in Rußland nichts ſei als Druckſchwärze auf Löſchpapier, 
gegen welche man keinen Krieg führe. Somit mögen aller⸗ 
dings die Worte des öſterreichiſchen Kaiſers und ſeiner 
Staatsmänner, daß die fortdauernde Unſicherheit der Lage die 
Staaten zur Stärkung und Feſtigung ihrer eigenen Wehr⸗ 
macht zwinge, zutreffend ſein. Aber eine Verſchlimmerung 
der Ausſichten iſt nicht zu verzeichnen; im Gegentheil, Graf 
Kalnoky ſelbſt hat hinzugefügt, es werde hoffentlich gelingen, 
die Friedenszuverſicht für die Zukunft auf eine mehr geſicherte 
Baſis zu ſtellen. Wenn er bei dieſem Anlaſſe auch von Eng⸗ 
land ſprach, welches den politiſchen Standpunkt Oeſterreichs 
und ſeiner Verbündeten theile, ſo darf man in jener Andeu⸗ 
tung vielleicht die Ankündigung ſehen, daß das Inſelreich in 
engere Beziehungen zu dem mitteleuropäiſchen Bündniſſe treten 
werde, was ganz den Auslaſſungen der deutſchen wie der 
britiſchen Regierungspreſſe entſprechen würde. Wenn aber 
dieſer Plan zur Ausführung gelangt, ſo wird zum Schutze 
des europäiſchen Friedens eine ſo gewaltige Phalanx zuſammen⸗ 
geſchloſſen fein, daß dieſelbe jeden Krieg zu verhindern ver⸗ 
mag. Und an dieſem Erfolge wird durch den deutſchen 
Thronwechſel um ſo weniger geändert, als Kaiſer Wilhelm II. 
lediglich die auswärtige Politik fortzuſetzen entſchloſſen iſt, 
welche ſeine Vorgänger zum Heile des Vaterlandes eingeleitet 
und feſtgehalten haben. 


Deutſchland. 


O Berlin, 20. Juni. [Die Lage.] Graf Zedlitz wird 
alſo nicht Miniſter. Er hat ſich geweigert, das Amt zu über⸗ 
nehmen, und ſeine Gründe ſind als ſtichhaltig befunden 
worden. Uns ſind dieſe Gründe nicht bekannt geworden. 
Indeſſen die officiöſe Preſſe hat fo deutlich von der Schwierig⸗ 
keit der Selbſtüberwindung geſprochen, welche jedem Mann 
von Gefühl nach der Entlaſſung des Miniſters v. Puttkamer 
entgegentrete, daß man um die Gründe des Grafen Zedlitz 
wohl nicht in Verlegenheit zu ſein braucht. Es iſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß bei der Fortdauer der Regierung Kaiſer 
Friedrichs die Einwendungen des Grafen Zedlitz nicht unüber⸗ 
windlich geweſen wären. Allein gegenwärtig läßt ſich aller⸗ 


dings nicht leugnen, daß es dem Manne des Vertrauens des 
heimgegangenen Herrſchers bei den bevorſtehenden Wahlen 
vielleicht nicht ganz leicht erſcheinen konnte, dieſes Vertrauen 
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zu rechtfertigen, ohne nach irgend einer Seite anzuſtoßen. 
Die äußerſte Rechte hat ſich noch immer mit der Hoffnung 
geſchmeichelt, Herr von Puttkamer werde zurückberufen werden. 
Indeſſen heut iſt Herr von Puttkamer aus der Hauptſtadt 
abgereiſt. Es iſt auch ſchlechterdings nicht erfindlich, wie man 
dem Kaiſer Wilhelm II. auch nur einen Augenblick unterſtellen 
konnte, er werde ſeine Regierung mit einem Acte beginnen, 
der den ſchroffſten Gegenſatz zu der Herrſchaft ſeines Vaters 
bezeichnete, deſſelben Königs, dem Wilhelm II. ſoeben einen 
ſo warmen Nachruf gewidmet und nach deſſen Beiſpiel zu 
regieren er gelobt hat. Man unterſchätzt auch wohl den Ein⸗ 
fluß des Reichskanzlers auf den neuen Kaiſer, wenn man 
dergleichen Dinge für möglich hält. Fürſt Bismarck hat ein 
außerordentlich feines Gefühl für die „Imponderabilien“, und 
er wird ſicherlich nicht dazu rathen, ſofort ohne Noth eine 
Oppoſition zu ſchaffen, welche bei der freiconſervativen Partei 
anfinge und bei der äußerſten Linke endete. Herr von Putt⸗ 
kamer eignet ſich gewiß zu jedem unpolitiſchen Poſten, etwa 
zum Domcapitular oder Präſidenten der Hauptverwaltung der 
Staatsſchulden oder auch zum Oberceremonienmeiſter. Aber 
eine politiſche Rolle wird er nicht mehr ſpielen, es ſei denn, 
daß jemals die craſſe Reaction ans Ruder käme, was wir 
nicht glauben. Wenn aber weder Herr von Puttkamer noch 
Graf Zedlitz mehr für das erledigte Miniſterium in Ausficht 
genommen werden kann, wer ſonſt? Wenn Fürſt Bismarck 
den neuen Herrſcher mit einer gewiſſen Volksthümlichkeit um⸗ 
geben wollte, ſo würde er ſeinen zukünftigen Collegen der 
nationalliberalen Partei entnehmen. Das wäre ein um ſo 
klügerer Schachzug, als die Partei, welcher Graf Walderſee 
naheſteht, ſich einredet, demnächſt mächtiger zu werden als 
Fürſt Bismarck. Es giebt Leute, welche meinen, die Stellung 
des Fürſten Bismarck würde bald ſchwieriger werden, als ſie 
jemals unter Kaiſer Friedrich geweſen wäre. Denn die 
Liberalen haben wenigſtens rückhaltlos die großen nationalen 
Verdienſte des Kanzlers anerkannt und ſeine geniale Staats⸗ 
kunſt in der auswärtigen Politik bewundert. Jetzt machen 
ſich ſchon vielfach Elemente geltend, welche einſt in der heftigſten 
Fehde gegen den Kanzler ſtanden, Perſonen etwa von der 
Richtung des Herrn von Savigny oder des Herrn von Gerlach. 
Jedenfalls wird die Lage noch geraume Zeit undurchſichtig 
ſein. Die liberale Partei aber wird ihr Vertrauen zu dem 
Kaiſer ebenſowenig einbüßen wie ihre Ueberzeugungstreue. 
Sie wird nicht ermüden, nach beſtem Wiſſen und Gewiſſen 
das Wohl des Vaterlandes zu fördern und gegen jene herrſch⸗ 
ſüchtige „kleine, aber mächtige Partei“ anzukämpfen, welche 
heute — fälſchlich — Oberwaſſer zu haben meint und im 
Uebrigen auf den dunkelſten Blättern der preußiſchen Geſchichte 
verzeichnet ſteht. 


* Berlin, 21. Juni. [Tages⸗Chronik.] Die Er⸗ 
nennung des Prinzregenten Albrecht von Preußen 
zum Generalfeldmarſchall, die Kaiſer Wilhelm in An⸗ 
weſenheit ſämmtlicher commandirenden Generäle verkündet hat, 
wird, ſo ſchreibt die „Köln. Ztg.“, weit über die Kreiſe des 
Heeres hinaus großen Beifall finden. Prinz Albrecht, der 
neben Herrn von Tresckow jetzt der älteſte commandirende 
General iſt, hat alle drei Feldzüge mitgemacht. Als ſchneidiger 
Cavallerieführer hat er ſich ſowohl im öͤſterreichiſchen wie im 
franzöſiſchen Feldzuge ausgezeichnet, und in letzterem wieder⸗ 
holt eigene Armeeabtheilungen geführt. Er wohnte den 
Schlachten bei Skalitz, Schweinſchädel und Königgrätz, Grave⸗ 
lotte, Sedan, Bapaume und St. Quentin bei, und überall 
hat er ſich als Soldat und Feldherr ausgezeichnet. 

Dem „Berl. Tgbl.“ wird aus London geſchrieben, es 
bewahrheite ſich, daß Kaiſer Friedrich die letzte Zeit ſeines 
Lebens dazu benützt habe, um Aufzeichnungen zu machen 
oder frühere zu ergänzen. Dieſelben ſollen ausſchließlich An⸗ 
gelegenheiten der Politik und der Familie betreffen, und u. A. 
gewiſſe Verhandlungen in San Remo berühren; auch die 
Verſammlung der Stadtmiſſion ſoll darin erörtert ſein. Der 
zweite Theil der Aufzeichnungen ſoll ſich auf die Verhältniſſe 
in der Familie des Kronprinzen und nachmaligen Kaiſers Friedrich 
erſtrecken, außerdem ſollen dieſelben ein foͤrmliches Vermächtniß an 
den älteſten Sohn (den jetzigen Kaiſer) enthalten, welches von 
großer Liebe erfüllt iſt und wegen ſeiner Wärme und Ge⸗ 
dankentiefe einen erſchütternden Eindruck macht. Unter Anderem 
richtet der Vater, fo heißt es hier, darin ernſte Worte an den 
ſpäteren Thronfolger über die Aufgaben und Pflichten des 
Herrſchers, über die Pflichten ſeiner Mutter und ſeiner Familie 
gegenüber. „Die Hüterin dieſer Aufzeichnungen war in allen 
Kriſen während der Krankheit, ſowohl in San Remo als in 
Charlottenburg und Potsdam, die Kaiſerin Victoria, jedoch zu 
allen anderen Zeiten behielt Kaiſer Friedrich ſelbſt ſie in Ge⸗ 
wahrſam. Nun erinnert man ſich eines hohen Beſuches in 
Charlottenburg, ſeit deſſen Abreiſe ein Theil dieſer 
Aufzeichnungen nach hier (London) gewandert iſt. 
Welcher Theil dies ſei, darüber lauten die Anſichten in den 
Londoner Kreiſen verſchieden; man vermuthet aber, daß fie 
hauptſächlich die beiden vorhin genannten Gebiete betreffen.“ 
Das „Berl. Tgbl.“ behauptet, die von ihm eingezogenen 
Erkundigungen beſtätigten dieſe Darſtellung in allen Theilen; 
man könne mit Beſtimmtheit vorausſagen, daß Kaiſerin 
Victoria für ihren verſtorbenen Gemahl in derſelben Weiſe 
für ein litterariſches Denkmal Sorge tragen wird, wie es 
ihre Mutter mit dem Prinzgemahl gehalten. 
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marck gegenüber, und es iſt bekannt, 
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Der Herzog Ernſt von Sachſen Coburg⸗Gotha feiert 
heute fein ſiebenzigſtes. Geburtsfeſt. Die „N.⸗31g.“ ſchreibt aus 
dieſem Anlaß: „Das Begebniß iſt unter den ernſten, gewaltigen 
Eindrücken der letzten Monate weniger ins Auge gefaßt worden, als 
ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. Das deutſche Volk hat es dem 
Herzog Ernſt keineswegs vergeſſen, daß er unter den deutſchen Fürften 
durch ſeine ſtets bereite Opferwilligkeit zur Förderung des Einigungs⸗ 
werkes von jeher eine weit über die Bedeutung ſeines Landes hinaus⸗ 
gehende Stellung eingenommen hat.“ 

Schon bei dem Regierungsantritt des Kaiſers Friedrich tauchte, 
wie die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt, das Gerücht auf, Generalquartiermeiſter 
Graf Walderſee, in deſſen Hauſe bekanntlich die Verſammlung zur 
Förderung der Stöcker ſchen Stadtmiſſton ſtattgefunden hat, werde 
ſeinen hieſigen Poſten mit demjenigen eines commandirenden Generals 
vertauſchen und demnach Berlin verlaſſen. Zum Nachfolger des 
Grafen Walderſee in deſſen Stellung im Generalſtabe ſoll jetzt der 
zum Generaladiutanten ernannte Generalmajor v. Willich (bisher 
Commandeur der 12. Infanteriebrigade) beſtimmt ſein. Der 
„B. B.⸗C.“ ſchreibt bezüglich dieſer Gerüchte: Der Einfluß des 
Generalguartiermeiſters Grafen Walderſee ſteht dem des Fürſten Bis⸗ 
daß der Reichskanzler es nicht 
liebt, ſeine Kreiſe ſtören zu laſſen. Es handelt ſich bei dem Wider⸗ 
ſtreit nicht ſowohl um Fragen von drängender Actualität, als um 
ein Princip. Fürſt Bismarck vertritt, wie bekannt, das Princip, 
daß man einen Krieg unter keinen Umſtänden erklären, unter keinen 
Um ſtänden auch zu einer Kriegserklärung reizen dürfe, daß es viel⸗ 
mehr oberſter Grundſatz fein müffe, einen Krieg fo lange als moͤglich 
zu vermeiden und hinauszuſchieben, ſelbſt wenn man von der Ueber⸗ 
zeugung durchdrungen ſei, der Krieg werde doch kommen und dann 
unter ungünſtigeren materiellen Bedingungen aufgenommen werden 
müſſen. Noch in der Rede vom 6. Februar entwickelte Fürſt Bis: 
marck dieſen Grundſatz mit einem Nachdruck, deſſen Abſichtlichkeit man 
vielleicht jetzt erſt richtig würdigen lernt. Graf Walderſee dagegen 
ſoll zu denjenigen Militärs gehören, welche den Fechter⸗Lehrſatz, „die 
beſte Deckung iſt der Hieb“, auch auf die ſtaatlichen Beziehungen an⸗ 
gewendet wiſſen wollen und deshalb lieber den Zeitpunkt für eine 
Kriegserklärung ſelbſt wählen, als ſich denſelben von dem Gegner be⸗ 
ſtimmen laſſen. Es-ſei nochmals darauf hingewieſen, daß es ſich nicht 
um eine drängende Entſcheidung, ſondern um die Anerkennung eines 
Princips handelt. Fürſt Bismarck will die von ihm ſeit fiebzehn Jahren 
zum Heile Deutſchlands und Europas befolgte Friedenspolitik auch ferner 
hin als die Politik des deutſchen Kaiſers adoptirt ſehen und nicht den 
Verdacht aufkommen laſſen, als könnte in einem gegebenen Zeitpunkt ein 
anderer Einfluß — nicht perſönlich, ſondern ſachlich genommen — 
der überwiegende werden. Durch einen ſolchen Verdacht würde das 
Vertrauen in die unbedingte Friedfertigkeit der Geſinnung Deutſch⸗ 
lands erſchüttert werden, und auf dieſem Vertrauen beruht der Frieden 
Europas, beruht zu einem Theile das Anſehen Deutſchlands, beruhen 
zum Theil auch die deutſchen Bündniß vertrage. Daß Graf Walderſee 
bei dem Kaiſer Wilhelm II. ſich großer Beliebtheit erfreut und bei 
ihm in beſtem Anſehen ſteht, daß die Kaiſerin Victoria Auguſta mit 
der Gräfin Walderſee, mit welcher ſie auch in verwandtſchaftlichen Be⸗ 
nehungen ſteht, ſchon früher lebhaften Verkehr unterhalten hat, iſt be⸗ 
kannt, und daraus mag abgenommen werden, in welchem Maße eine 
Beſorgniß gerechtfertigt iſt oder war, der Walderſee ſche Einfluß möchte 
ein überwiegender werden. Sind wir recht berichtet, ſo beſteht dieſe 
Gefahr nicht mehr, hat Kaiſer Wilhelm II. ſich bereits für die Politik 
des Mannes entſchieden, den er erſt kürzlich den „großen Kanzler“ 
nannte. Wenn von anderer Seite die Walderſee⸗Frage mit den] d 
Walderſee⸗Conventikeln in Zuſammenhang gebracht worden iſt und mit 
den bekannten Anhängſeln derſelben, ſo zeugt das nur von einer voll⸗ 
ſtändigen Verkennung des Gewichtes, welches man in politiſchen 
Kreiſen der inneren Miſſion beimißt. 

Auch im vorigen Etatsjahre haben die Einnahmen aus der 
Börfenfteuer die Erwartungen getäuſcht, welche die Väter dieſes 
Geſetzes gehegt hatten. Auf mindeſtens dreißig Millionen hatten 
die Herren früher den Ertrag dieſer Steuer veranlagt und Mancher 
hatte wohl geglaubt, daß man ſich zu Gunſten einer ſolchen Einnahme 
TT ͤ V . 0 bbb eine kleine Erſchwerung des Verkehrs konne gefallen laſſen, aber 


Schon im Etats: 
jahre 1886/87 betrug die Einnahme aus der Stempelſteuer für 
Werthpapiere und für Kauf⸗ und ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte nur 
12 886 757 Mark, fo daß alſo 17 Millionen an dem vorausgeſetzten 


die Hoffnungen ſind ſchnell herabgeſtimmt worden. 


Ertrage fehlten; man hatte aber auf eine Steigerung gehofft. Dieſe 
Hoffnung hat indeß wieder getäuſcht, die Einnahme aus beiden Po⸗ 
fitionen betrug im Etatsjahre 1887/88 nur 12 198 524 Mark, iſt 
alſo um 688 234 Mark, das heißt um mehr als 5 Procent zurück- 
gegangen. 


[Stadtſyndicus Eberty] erklärt, daß die Mittheilung der „Kieler 
Zeitung”, wonach Unterhandlungen zwiſchen den Kieler ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden und ihm wegen Uebernahme des dortigen Oberbürgermeiſteramtes 
ſchweben und mit 


unter Aufſicht der Zollbehörde 7 find, ein Zollerlaß ſtatthaft. Da: 
gegen iſt für beſchädigte Güter eine Zollermäßigung nach Maß⸗ 
gabe ihrer Beſchädigung nicht vorgeſehen. In rheiniſchen Handelskreiſen 
wurde und wird nun vielfach dafür agitirt, eine * des Vereins⸗ 
gollgefebes in letzterer Richtung herbeizuführen. en iſt indeſſen 
ereits vom preußiſchen na ein Entſcheid getroffen worden, 
der jene Beſtrebungen als ausſichtslos erſcheinen laſſen muß. Eine 
Handelskammer hatte ſich nämlich direct an den Finanzminiſter mit dem 
Antrage gewendet, daß im Falle einer Beſchädigung von Waaren, die 
unter Zollcontrole transportirt werden, nur ein ermäßigter Zollſatz zur 
Erhebung kommen ſolle. Darauf hat nun, wie verlautet, der Finanz⸗ 
5 Fol 5 — geantwortet: W.. Ich erwidere der Handels⸗ 
kammer in Uebereinſtimmung mit dem Herrn Miniſter für Handel und 
Gewerbe, daß gleiche Anträge bereits früher wiederholt Gegenſtand der 
Erörterung enden, indeß zur Berückſichtigung nicht für geeignet erachtet 
worden ſind. Gegen die Anträge iſt insbeſondere geltend 1 
daß nach den in anderen Staaten gemachten Erfahrungen die aßregel 
da Mißbräuchen Anlaß geben möchte, daß namentlich die Speculation ſich 
arauf werfen würde, beſchädigte Waaren zu beziehen, daß ferner die Feſt⸗ 
ſtellung, ob eine Beſchädigung der Waare in Wirklichkeit vorliegt, zu 
Streitigkeiten und Weitläufigkeiten führen, endlich daß die in größeren 
Mengen ſtattfindende Einfuhr und Conſumtion beſchädigter Waaren in 
wirthſchaftlicher und ſanitätlicher Beziehung von nachtheiligem Einfluß 
fein werde. Dieſe Bedenken ſtehen dem Antrage auch jetzt entgegen.“ 
[Ueber die Ausweiſung von zwei franzöſiſchen Journa⸗ 
liſten aus Berlin] meldet die „B. B.⸗Z.“: Der eine, Geor es Bonnefou 
de Pubertuy, iſt Correſpondent des „Gaulois“ und lenkte die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf ſich, als er bei der Anweſenheit Kaiſer Friedrichs in San 
Remo ebendaſelbſt verweilte. Im Monat März kennzeichnete bereits das 
„Deutſche Tageblatt“ das Treiben 
griffe gegen ihn in Bezug auf Sir 


Jad i 


in nes Herrn, indem es ſcharfe Anz 
orell Mackenzie richtete. Es wurde 
angenommen, daß aus der Feder des Bonnefou de Pubertuy auch die im 
orld“ veröffentlichten Schmähartikel ſtammten, welche ungualificirbare 
este gegen den jetzigen Kaiſer und ſeine Gemahlin enthielten 
und Ben in England und in Frankreich rapide Verbreitung fanden. 
Die Blätter aller Parkeirichtungen waren damals einig in der ſcärfſten 
Zurückweiſung jener gewiſſenloſen Veröffentlichungen. Während ſeines 
Aufenthalts in Berlin hatte der Berichterſtatter des „Gaulois“ ſeine 
ohnung im Central⸗Hotel. Die zweite Ausweiſung hat den Redactenr 
des „Matin“, Jules Ramſon, betroffen, der hier im Hotel de Rome 
logirte. Derſelbe gilt als ein ſehr einflußreicher Journaliſt und iſt eine 
in politiſchen Kreiſen nicht unbekannte Perſönlichkeit. Mr. Ramſon wird 
jedenfalls für gewiſſe Artikel verantwortlich gemacht, welche vor längerer 
eit in franzöſiſchen Blättern erſchienen ſind. Wie uns noch von anderer 
Seite mitgetheilt wird, wurden beide Correſpondenten zu ſofortiger Ab⸗ 
. und ihnen nur ein Aufenthalt von einigen Stunden 
gewähr 
[Die Errichtung eines Denkmals für Schulze⸗Delitzſch,] 
den Begründer der Genoſſenſchaften, beſchäftigte die ſtädtiſche Park⸗ m 
u Unter Vorfi des Stadtraths Friedel in ihrer letzten Sitzun 
der Spitze des Denkmal⸗Comités ſteht der Oberbürgermeiſter v. Norden. 
beck, und es find bereits 90 000 M. für das Denkmal geſammelt und zur 
geſtellt. Die Vorſchläge, das Denkmal im eee, im 
Humboldthain oder vor dem Sn Fee Thore aufzuſtellen, fanden nicht 
die Wallung der Deputation. Im Friedrichshain ſtehe bereits das Denk⸗ 
mal Friedrichs des Großen, die Statue des Volksmannes würde daneben 
keinen geeigneten Platz finden. Der Humboldthain ſei dem Andenken des 
roßen Gelehrten Alexander von Humboldt geweiht, und vor dem Schleſi⸗ 
h chen Thore würde ein Schulze-Denkmal dem Publikum zu ſehr entrückt 
ſein. Man einigte ſich 25 Vorſchlag des- Referenten Stadtverordneten Löwel 
auf den Andreasplatz. Hier im Oſten der Stadt, mitten unter der 
ewerbetreibenden bezw. Arbeiterbevölkerung, für welche Schulze⸗Delitzſch 
0 ſegensreich gewirkt habe, AL; der rechte Platz m den großen Bürger; 
auch deshalb ſei der Oſten der Stadt nn 
mälern fei. 
umgeben ſein. 


[Die diesjährige Gene ralverſammlung des Vereins für 


Sn 
th 


da er arm an Denk⸗ 


Das Denkmal dürfte vom Schmuck gärtneriſcher Anlagen 


rfolg geführt werden, durchweg unrichtig ſei. Stadtrath Dr. M. Weigert, ſeine Generalverſammlung ab, welche ſich 
[Auf Grund des 5 48 des Vereinszollgeſetzes!] iſt für die 770 die 9 gefchäftlicher Angelegenheiten beſchränkte. Der über 
jenigen Waaren, welche auf dem Transport zu Grunde gegangen oder 


Socialpolitit] wird am 28. und 29. September in Frankfurt a. M. 
abgehalten werden. Auf der gen befinden ſich zwei Fragen von 
allgemeinem Intereſſe: Der Wucher auf dem Lande und die Preisver⸗ 
theuerung der Lebensmittel durch den Kleinhandel. Am erſten Tage 
werden die Herren Profeſſor Dr. von Miaskowski aus Breslau und 
Geh. Oberregierungsrath Dr. Thiel aus dem Landwirthſchaftlichen 
Miniſterium in Berlin über den „ländlichen Wucher und die Mittel zu 
ſeiner Abhilfe, insbeſondere die Organiſation des bäuerlichen Credits“ 
referiren. Am zweiten Tage ſoll ſodann „der Einfluß des Klein⸗ und 
wiſchenhandels auf die Preiſe und etwaige Mittel gegen 5 a 
reisbildung“ von den Herren Prof. Dr. Conrad aus Halle a und 
erichtsaſſeſſor Dr. Crüger aus Berlin erörtert und beſprochen werden. 
* [Der Verein zur Förderung der Handelsfreiheit!] hielt am 
14. d. Mts. unter dem Vorſitz des ſtellvertretenden Vereinspräſidenten, 


die Thätigkeit des Vereins im letzten Jahre erſtattete Bericht erwähnt die 
vom Verein veranſtalteten Publicationen und beſpricht die zollpolitiſchen 
Kämpfe des verfloſſenen Jahres, ſowie die immer ſchärfer hervortretende 
agrariſche Richtung der deutſchen Zollpolitik. Im Rückblick auf dieſe 
nat bemerkt der Bericht: „Nachdrücklicher und einmüthiger als früher 
hat ſich aus den weiteſten Kreiſen des deutſchen 
Induſtrie der Widerſpruch gegen die immer wachſenden agrariſchen Forde⸗ 
rungen erhoben. Zu gleicher Zeit haben dieſe Kämpfe Gelegenheit ge⸗ 
Bi das Urtheil über das herrſchende Zollſyſtem, welches von vornherein 
im Jahre 1879 auf der Nachgiebigkeit gegen die Anſprüche der ſchutz⸗ 
zöllneriſchen Landwirthe begründet worden iſt, zu klären und zu berichtigen. 
Ein überzeugender Nachweis hierzu liegt in den Jahresberichten der 
deutſchen Handelskammern und kaufmännischen Corporationen vor. Unſer 
Verein hat es für ſehr en erachtet, dieſes vortreffliche Material 
weiteren Kreiſen zugänglich machen und deshalb eine Zuſammen⸗ 
— umfangreicher Ausziig ge aus dieſen Berichten veröffentlicht. 
Dieſe Publication, in welcher 112 deutſche Handelsvorſtände aus 
allen Theilen unſeres Vaterlandes mit ihren e der Geſchäfts⸗ 
lage und ihren Urtheilen über die Zollpolitik zu Wort gekommen 
ſind, läßt erkennen, in welcher ganz überwiegenden Me ehrheit die 
officielfen Vertreter der deutſchen Gewerbthätigkeit die Beendign 
des heute herrſchenden, vielfach von der deutſchen Handelspolitik an⸗ 
187 und genährten allgemeinen europäiſchen Zollkrieges und die 
iederherſtellung des handelspolitiſchen Friedens af der Grundlage neuer 
ge Lt e mit Conventionaltarifen, welche 
dauer Sicherheit gegen 


andels und der deutſchen 


für eine wu Zeit: 
neue Zollerhöhungen gewähren, herbeiſehnen. 
Ebenſo tritt in dieſen Berichten, nachdem die . und Gewerbthätig⸗ 
keit Deutſchlands in den ſeit 1879 verfloſſenen Jahren mannigfa 
Schwankungen durchgemacht 5 immer mehr die Einſicht hervor, wie alle 
angeblich noch fo ſegensreichen Maßregeln einer ſchutzzöllneriſchen Geſetz⸗ 
gebung nicht im Stande find, das wirthichaftliche Leben der deutſchen Na⸗ 
tion dauernd günſtig zu geſtalten. Um ſo ſchwerer müſſen unter dieſen 
Umſtänden die Nachtheile empfunden werden, welche ſpeciell die agrariſche 
Tendenz der deutſchen Zollpoiltik durch 1 des Verkehrs, durch 
eee und Herausforde⸗ 


hohe Beſteuerung der 1 Leben 
8 Handel und In⸗ 


rung des Auslandes zu Repreſſalien über 
duſtrie gebracht hat. Dabei fehlt es überdies 5 Det geringſten Bürg⸗ 
ſchaft, daß nicht jedes kommende Jahr neue, an Zahl und Umfang wa 
ſende Zollerhöhungen in gleicher Richtung bringen werde. Die Ueber: 
zeugung, daß im Intereſſe des deutſchen Handels und der deutſchen In⸗ 
daftrie ein entſchiedener Widerſtand gegen dieſe Beſtrebungen und jede 
Aenderung unſerer Zollgeſetzgebung in dieſer Richtung, ein entſchoſſenes 
Eintreten 5 eine verträgliche Sause — 7 — iſt, faßt 3 — 
immer mehr Wurzel.“ Einen Beweis hierfür darf man u. A. auch = 
in der Thatſache erblicken, daß fih neuerdings dem Verein ee ku 
er Handelsvorſtände angeſchloſſen hat. 

ereins wurde der Reichskagsabgeordnete F. Veld 


Deutſch 


hervorragender deutſ 
Centralausſchuß des 
ſchmidt neu gewählt. 


[Zum Schmiedeſtrike.] Behufs Feſtſtellung des Reſultats, welches 
die Proclamirung des Generalſtrikes Det ſchmiedegeſellen bisher gehabt, 
fand am Dinstag Abend wieder eine ee Schmiede: 
meiſter⸗ 5 ſtatt. Obermeiſter Warncke erklärte in derſelben, 
daß Unterhandlungen mit den Geſellen nicht weiter ſtattgefunden haben, 
nachdem dieſelben das D der Meiſter nicht angenommen, 
ſondern bei ihren weitergehenden Forderungen beharren. Der General- 
ſtrike habe nach ſeinen Beobachtungen kein anderes Reſultat gezeitigt, als 
vorher, in einigen Werkſtätten ſei aufgehört, in anderen dafür wieder zu 
arbeiten angefangen. Es entſpann ſich eine lebhafte Debatte, in welcher 
von allen Rednern gefordert wurde, den Strikenden nunmehr, nachdem 
dieſe das Entgegentommen der Meiſter abgelehnt und ſogar als Angſt 
und Schwäche derſelben bezeichnet haben, keinerlei Conceſſion zu machen, 
ſondern es bei der alten Arbeitszeit und der Werkſtattordnung bewenden 
zu laſſen. Einige Meiſter behaupteten, daß ſich bei ihnen Ge ellen ſogar 
25 Vermittlung des Arbeitsnachweiſes melden, die Strikenden könnten 
ar bis Weihnachten ruhig weiter ftrifen und wenn fie dann noch 
nicht genug 

Schug des der 
angewieſen worden 
Einſtimmig faßte 


gie haben, das nächſte Jahr auch dazu benutzen. Zum 

Waben benen ſind die Polizei⸗Reviere vom Polizeipräſidium 

10 den Meiſtern die nöthige Unterſtützung 
e 


gewähren. 
Verſammlung darauf auf Aka des 


8 
bermeiſters 


Von der ra a Ausftelluna.*) 


Das Ausſtellungs⸗Comité hat st gut daran gethan, gar fo viel 
zu verſprechen. Man betritt mit Erwartungen, die durch eine geſchickt 
gemachte, gut organiſirte Reclame auf's höchfte geſteigert find, die 
Säle und iſt enttäuſcht, dort ſtatt der erhofften weltbeglückenden 
Wunderdinge wohl manches Intereſſante, manches Schöne, aber gar 
nichts beſonders Neues zu finden, nichts, was man noch nicht ſo oder 
ähnlich ſchon geſehen hätte, keine Erfindung, die geeignet wäre, große 
Umwälzungen hervorzubringen, keine Neuerung, die Einem durch be: 
ſonders augenfällige Vortheile imponirte. 

Es iſt bezeichnend für den ganzen Charakter der Ausftellung, daß 
man — ſelbſt bei flüchtiger Rundſchau — die harmloſen, eleganten 
Artikel, mit welchen die Wiener Luxusinduſtrie ſich an dem friedlichen 
Wettſtreit betheiligt, in erſter Reihe erwähnen muß. 

Die reizenden Malereien auf Seide aus dem Atelier Ccizek, die 
geschmackvollen Lederpreſſungen von Bachinger, die geſtickten Sachet's 
von Fiſchl, die Porzellan⸗Malerei von Rödler und Pilz — alle dieſe 
Dinge ſind — jedes in ſeiner Art — von hoͤchſter Vollendung. 

Wenn man etwa die eingelegten Holzwände und Portale, welche 
Bernhard Ludwig nach Haſenauerſchen Entwürfen für das neue Hof⸗ 
burgtheater angefertigt hat, den von Portois & Fir herrlich deco⸗ 
rirten Kaiſerpavillon, den Schrank der Firma L. K. C. Hardtmuth 
und noch wenige andere zumeiſt recht unintereſſante große Dbiecte 
ausnimmt, fo ſetzt ſich faſt die ganze öſterreichiſche Abtheilung aus 


kleinen ſehr hübſchen und ſehr unwichtigen Luxus⸗Artikeln zuſammen. 


Recht erwähnenswerth ſind die kleinen Zimmer⸗Einrichtungen von 
Portois & Fix, ſowie die Collectionen gebogener Holzmöbel aus den 
Fabriken der Brüder Cohn und der Brüder Thonet. 

Ausgewählt ſchoͤne Glas: und Majolika⸗Waaren ſtellen die Firmen 
J. & L. Lobmeyer und Ernſt Wohliſt aus, beſonders die erſteren 
wiſſen durch eine wunderbar reine und ſchoͤn geformte Kryſtallvaſe 
das allgemeine Intereſſe auf ſich zu lenken. 

Als Curioſum verdient es verzeichnet zu werden, daß ſich die 
Brüſſeler auf einem ihrer ureigenften Fabrikationsgebiete von einem 


Fremden verdunkeln laſſen — fo ſchoͤne Spitzen nämlich, wie fie 


Franz Bollarth aus Wien geſandt hat, ſind in der ganzen belgiſchen 
Abtheilung nirgends zu finden. — 

Vielleicht das intereſſanteſte Object der ganzen öſterreichiſchen Ab: 
theilung iſt das von Dr. Soyka in Prag ausgeſtellte — bacteriologiſche 
Muſeum. 

55 wunderſchoͤnen Züchtungen, auf die vertrauenerweckendſte, an⸗ 
genehmſte Weiſe gefärbt, ſehen wir hier die ganze Räuberbande der 


5) Siehe Nr. 412 der „Bresl. Ztg.“ 


PPT... ͤ / ——————————————— — — geordnet vor uns — mit heimathlichem Stolze habe ich auch 


den von unſerem Landsmann Geh. Rath Prof. Dr. Ferdinand Cohn 
entdeckten Geſellen unter ihnen bemerkt. — 

Die Section Ungarn zeigt uns hauptſächlich in reichhaltigen 
Sammlungen das Erträgniß des geſegneten heimathlichen Bodens und 
die Erzeugniſſe einer mannigfaltigen, ſchön entwickelten Hausinduſtrie. 

„Nullum vinum, nisi hungaricum!“ dieſen Satz hat der Ungar 
auch hier nicht vergefien, — die Ausſtellung der Galugyai'ſchen 
Kellereien iſt eine Zierde des Grand Concours. — 

Mit einer ſtattlichen Fülle beachtenswerther Kunſtwerke überraſcht 
uns Italien. 

Da ſind vor Allem die beiden Florentiner Firmen Antonio Frilli 


Marmor ⸗Statuetten und Marmorgruppen beſchickt haben. 

Großen Beifall finden die gut beobachteten und mit Humor = 
geführten Kinderfcenen, ſowie die „verſchleierten Frauenköpfe“, 
altes Bildhauer⸗Kunſtſtück, das — von Meiſterhand 9 — 
immer großen Effect machen wird. 

Beſonders gut gelungen iſt der von Frilli ausgeſtellte Kopf. 
Trotz der unzähligen Falten und Fältchen des marmornen Schleiers 
entgeht uns auch nicht der feinſte Zug des darunter befindlichen lieb: 
lichen Mädchengeſichtes und — von welcher Seite wir das Kunſtwerk 
auch betrachten mögen — nirgends ſtört eine Linie des Faltenwurfs 
die zarte Schönheit der Züge. So ſchmiegſam wird der ſpröoͤdeſte 
Stoff unter der zauberkräftigen Hand eines Meiſters. 

Donato aus Neapel ſtellt ſchoͤne Terracotten aus, feine Mitbürger 
Piscione und Luigi Kaſalta machen ſich durch Schmuckſachen, wunder⸗ 
hübſche Gemmen und geſchmackvolle Korallenarbeiten vortheilhaft be⸗] A 
merkbar; hervorragende Filigran⸗Arbeiten bietet H. Moſſa aus Genua 
und die Ausſtellung von Luxusmoͤbeln aus der Fabrik des Oreſte 
Manzow in Mailand fällt beſonders durch originelle Holzſchnitzereien 
und einen großen Schrank in koſtbarer, eingelegter Arbeit auf. 

So viel Schönes und Geſchmackvolles übrigens die italieniſche 
Ausſtellung auch bietet, nach den verſprochenen Ueberraſchungen und 
Neuigkeiten, nach der Verwirklichung des Somzeéſchen Programms 
forſchen wir auch hier vergebens — wir verlaſſen die Säle weder 
beſonders erſtaunt, noch irgendwie belehrt, einfach mit dem Gefühle, 
an einer ungeordneten Reihe ſchöner Schaufenſter vorübergegangen 
zu ſein. 

Mit nur Wenigem betheiligt ſich Rußland an der Ausſtellung 
— aber dieſes Wenige iſt intereſſant und beachtenswerth. 

Die Firma Pavel Grunwaldt in St. Petersburg ſtellt eine um⸗ 
fangreiche Collection wahrhaft fürſtlicher Pelze aus und das Haus 
Woöͤrffel en mit feinen koſtbaren Malachit⸗Tiſchen und einer 


Sammluna der berühmten „ruſſiſchen Bronzen“ hohe Anerkennung. 


und Gebrüder Lapini, welche die Ausſtellung mit vollendet ſchönen 


A 8 die letzteren ſind einer näheren Betrachtung entſchieden 
würdig 

Sie ſtellen in vollendeten künſtleriſchen Compoſitionen und muſter⸗ 
hafter techniſcher Ausführung originelle Scenen aus dem ruſſiſchen 
Land⸗ und Kriegsleben dar. 

Von entzückender Anmuth iſt der „Abſchied eines Koſaken“ — 
der Koſak ſitzt bereits hoch zu Roß und ein liebliches Landmädchen 
iſt auf einen am Wege liegenden Stein geſtiegen, um den Geliebten 
noch einmal umarmen zu können, den Eindruck warmen, pulſtrenden 
Lebens macht ein zweiter Koſak, der, — die Zügel in der einen Hand, 
den Revolver in der andern, mit den Zähnen den Sabel haltend — 
einem Feinde nachjagt. 

Sm glaubt die Funken unter den Hufen des Pferdes aut litzen 
zu ſehen 

Unter den übrigen Gruppen ſind beſonders einige lebensvolle Dar⸗ 
unf ſtellungen aufregender Bärenkämpfe hervorzuheben. 

In einer ganz verlorenen Ecke zwiſchen zwei Hauptabtheilungen ſtellt 
Kopenhagen vorzügliche Terrakotten — Gefäße und Figuren — aus, 
die wohl einen würdigeren Platz verdient hätten. Beſonders ein tleines 
Genre⸗Stück, einen nackten Buben darſtellend, der mit großer An⸗ 
ſtrengung verſucht, ſich ſelbſt den Strumpf auszuziehen, findet allſeiti⸗ 
gen Beifall und iſt ſchon in vielen Exemplaren verkauft worden. — 

Spanien, Schweden und Norwegen, die Schweiz und ſo manche 
andere hätten auf beſondere Räumlichkeiten verzichten und ihre Aus⸗ 
ſtellungen lieber in einer großen Abtheilung vereinigen ſollen. 

Es ſieht etwas leer bei ihnen aus. 

Spanien wird jeden Raucher durch eine beſonders reichhaltige 

Ausſtellung von Cigarren der Havanna entzücken. 

Die Schweiz ſtellt große Collectionen ihrer weltberühmten Uhren 
aus, und durch Auflegen einer ſchön ausgeführten Reliefkarte fucht 
der Oberengadiner Kurverein für ſich Reclame zu machen. 

Die engliſche Ausſtellung füllt ein beſonderes, vom Haupt: 
palaſt abgeſondertes Nebengebäude. 

Auch hier iſt wenig Neues zu bemerken. 

Dieſe merkwürdig raſch arbeitenden Apparate, welche in enpllfehen 
Druckereien das Setzen und Ablegen der Typen beſorgen, dieſe eigen⸗ 
artigen Handmaſchinen, welche in wenigen Minuten vor unſeren 
Augen Tauſende von Nähnadeln und Stecknadeln ordnen und ver⸗ 
packen, kurz, alle dieſe Zeit ſparenden, einer praktiſchen Denkweiſe ent⸗ 
ſprungenen Erfindungen haben wir ſchon oft in ähnlicher Vollkommen⸗ 
heit geſehen. 

Auch hier in der engliſchen Abtheilung ſind es vorzugsweiſe die 
amüſanten Spielereien, welche das Haupt⸗Intereſſe des Publikums in 
Anſpruch nehmen. 

Dicht umdrängt And fortwährend die aus Stäben von reine n 


Warncke den Beſchluß: „Da der Verſuch einer Einigung fehlgeſchlagen, fo 


iſt an kein Entgegenkommen mehr zu denken. Es bleibt bei der Werkſtatt⸗ 
ordnung.“ — Anläßlich einer gene kam in der Verſammlung 
auch die Sonntagsarbeit zur Sprache. Einem Meiſter iſt von einem 
Kunden mit er der Arbeit gedroht worden, falls er deſſen Pferde 
nicht des Sonntags beſchlagen würde. Der betreffende Meiſter fürchtet, 
daß a Aufhebung der ag durch Innungsbeſchluß ein 
anderer College dem Kunden ſeinen Wunſch erfüllen könnte, 

dieſem Innungsbeſchluß durch Erlaß einer Strafbeſtimmung den nöthigen 
Nachdruck zu geben. Obermeiſter Warncke verſichert, daß ihm Klagen über 
Sonntagsarbeit bisher nicht zugegangen ſind, auch in dieſem Falle müſſe 
erſt abgewartet werden, ob ſich ein anderer Meiſter bereit finden werde, 
dem Künden Sonntags die Pferde zu beſchlagen. Der Beſchluß ſei ge⸗ 
faßt, Sonntags nicht zu arbeiten: nur das Fe durch deſſen 


ſeine Erledigung nicht gefunden hat, ſoll am nächſten Dinstag wieder ei 
Verſammlung der Meit 1 ad RE 


lockerer geworden iſt, daß an ihm im 
tand einer geiſtigen Störung nicht anzunehmen iſt, daß er aber in den 


ihrem Falle durch eine Ergebung und Geduld während der Sorgen, 
die nur der von ihrem 


it feiner glüclichen 6 
eit feiner glücklichen Ehe, als er einen tiefen Eindruck auf das 
\ des 3 Volkes machte. Man empfand hier ein 2 — 
liches Intereſſe an ihm, nicht nur wegen ſeiner 
1 — b 

n ſeiner Jugend bereits entfaltete — die hohe Intelligenz, die wunder⸗ 

bare Einfachheit und Sanftheit ſeines Charakters, die Freundlichkeit, welche 

ihn nua Hur machte alle Menſchen — Eigenſchaften, die mit der 
Zeit noch urch die Entfaltung höherer übertroffen werden ſollten. Als 
er hierher zurückkam nach dem Kriege von 1870—71, war es unmöglich, 

nicht tief ergriffen zu werden von der Thatſache, daß, nachdem er eine 

5 und ferkeit bewieſen hatte, die ihn würdig machten, ſeinen 

latz unter den elden der Welt einzunehmen, er dennoch in wunderbarer 

Art die ganze Beſcheidenheit ſeiner Jugend zeigte. Es ſchien, als ob alle 

Anderen ſich ſeiner — * mehr bewußt wären, als er ſelbſt. Sein Cha⸗ 

rakter blieb der nämliche, der er war, bevor er die Gelegenheit gefunden 

1 der Welt zu zeigen, daß er Anſpruch auf ihre Bewunderung beſaß. 

ielleicht mag man geneigt ſein, zu bedauern, daß die Regierung Kaiſer 

u zu kurz war für die Entfaltung der Eigenſchaften eines Herr: 

chers, es giebt indeß ch eine andere Auffaſſung, welche, wie ich glaube, 

dieſe Empfindung des Bedauerns in Dankbarkeit verwandeln kann. Die 
Umſtände, die ſeine Thronbeſteigung begleiteten, hoben ihn noch 

mehr in den Augen der M und bewirkten einen noch 


N elt hervor 
tieferen Eindruck der unſchätzbaren Eigenſchaften ſeines Gemüthes und 
anzen Menſchheit. 


eziehungen zu unſerer 


Geiſtes ſowohl bei dem deutſchen Volke wie der 


und bittet, Th 


ſondern auch wegen der Eigenſchaften, welche er] ab 


eworden war, 2 wurde dieſelbe pen Beirat durch das, was wi“ von 
einer täglichen Antheilnahme an den tantsgefhäften hörten, ſowie durch 
die weiſe und umfaſſende Kundgebung. welche er ſofort nach feiner Thron: 
beſteigung über den Zuſtand der europäiſchen Politik ſeinem Volke und 
den anderen Völkern in der Runde zu wiſſen that. So weit menſchliche 
Kümmerniß erleichtert werden kann, ſei es durch Kundgebungen der Theil⸗ 
nahme, ſei es durch herrliche Exinnerungen, wird dieſer Troſt denen zu 
eil werden, die jetzt um den Verluſt des Deutſchen Kaiſers trauern. Uns 
aber bleibt noch ein Wunſch übrig und das iſt der, daß die Erinnerung 
an ſeine großen Eigenſchaften, die einzige Verbindung von Weisheit mit 
Tugend und Tapferkeit, ſeine bekannte Anhänglichkeit an die Freiheiten 
ſeines Vaterlandes und ſeine Achtung für deſſen Verfaſſung, eine Geiſtes⸗ 
ſtärke, die größer war als die manches Kriegers und vielleicht manches 
Märtyrers — daß alle jene Erinnerungen als eine große und edle Erb⸗ 
ſchaft dem deutſchen Volke verbleiben mögen. Wir hoffen zuverſichtlich, 
daß jene große Nation durch lange Zeiträume des Gedeihens und des 
Glücks die Erinnerung an den Kaiſer, den ſie verloren hat, bewahren 
möge, als einen Beſitz, ſo werthvoll, wie er nur irgend einem Volk auf 
Erden zu eigen fallen kann.“ 


Spanien. 


Madrid, 16. Juni. [Der Tod des Kaiſers Friedrich.] Der 
Eindruck, welchen der Tod des Kaiſers Friedrich hier gemacht hat, iſt 
noch überwältigender als der durch den Tod des Kaiſers Wilhelm her⸗ 
vorgerufene. Den erſten Hohenzollernkaiſer verehrte und bewunderte 
man wie eine jener ehrwürdigen legendariſchen Heldenfiguren, die aus 
der Ferne herüberleuchten, Friedrich III. dagegen hatte aus der Zeit 
feines Beſuches vom November 1883 warme perſoͤnliche Sympathien 
hinterlaſſen, die jetzt in privaten und öffentlichen Kreiſen zum Durch⸗ 
bruch kommen. Die Cortes wurden zuerſt das Echo der Trauerkunde. 
Um 4 Uhr Nachmittags erhielt Sagaſta die Kunde durch Graf Beno⸗ 
mar in Berlin. Mit athemloſer Stille hörte die Kammer der kurzen 
Anſprache des Minifterpräfidenten zu, dann hielt Martos eine kurze 
Rede, in welcher er der zahlreichen perſönlichen Sympathien erwähnte, 
denen der Deutſche Kaiſer hier begegnete. Der Kaiſer war hier in 
der That populär. Die zahlloſen Unterſchriften, die das in der Bot⸗ 
ſchaft ausgelegte Buch bedecken, ſind ein Zeugniß davon, und für heute 
Abend iſt eine Trauerverſammlung der Akademie der Rechtswiſſenſchaft, 
deren Ehrenmitglied der Hingeſchiedene war, anberaumt. Die öffent⸗ 
liche Meinung giebt ſich mit ſeltener Einmüthigkeit in den Blättern 
kund. Die „Epoca“, „El Dia“, „Iberia“, „Correo“ erkennen an, 
daß kein Fürſt Europas ſich ſo allgemeiner Liebe erfreute wie der ver⸗ 
ſtorbene Kaiſer. Der „Dia“ giebt die Gefühle von ganz Spanien 
wieder, indem er ſagt: Kaiſer Wilhelm beſaß unſere Verehrung, un⸗ 
ſere Begeiſterung, Friedrich III. war unſer Freund, er beſaß unſere 
Liebe. Die Republikaner haben ſich in würdiger Weiſe verhalten, 
kein Mißton ertönte von dieſer Seite. Caſtellar entwickelte heute im 
„Globo“ ſeine Auffaſſung der Folgen des Todes Friedrichs III. und 
ſchließt den Artikel, den ein gutes Bildniß Wilhelms II. begleitet, mit 
der ſchwarzſeheriſchen Bemerkung: Seine Thronbeſteigung iſt der Be⸗ 
ginn einer neuen Aera der zeitgendͤſſiſchen Geſchichte. Der junge 
Fürſt ſetzt ſich die Krone in einer ſchwierigen Stunde auf. Täglich 
vermindern ſich die geringen Friedensbürgſchaften. Das Schickſal 
macht den jungen Kaiſer zum Mitwirkenden von Ereigniſſen, von 
denen vielleicht die Zukunft der Civiliſation und die Freiheit der Welt 
hängt. (K. 3.) 

Dsmaniſches Neid, 


[Ein Soldatenputſch.] Der „P. C.“ wird aus Konſtan⸗ 
tinopel geſchrieben: 

„Am 11. d. Mts., dem erſten Bairam⸗Feiertage, war der Weg, den der 
Sultan, wie alljährlich, nach der Moſchee von Beſchiktaſch und von dort 
nach dem Palaſte von Dolmabagdſche nimmt, durch ein Spalier von Sol⸗ 
daten eingeſäumt. Es traf ſich nun, daß ein albaneſiſches Regiment 
neben einem grabiſchen zu ſtehen kam, wobei es ſich ereignete, daß ein 
Soldat des letzteren den neben ihm ſtehenden Albaneſen — man weiß 
nicht warum — derb mit dem Ellbogen anſtieß und zum Ueberfluß noch 
mit einem gemeinen Schimpfwort belegte. Der Albaneſe erwiderte mit 
einer ſchallenden Ohrfeige, welche den Araber detart erzürnte, daß er 
ſeinen Gegner mit dem Gewehrkolben ſchlug, ſo ſtark, daß dieſer das 
Gleichgewicht verlor und auf die Knie fiel. Eben wollte der Albaneſe 
aufftehend mit gleicher Münze bezahlen, als Hornſignale das Herannahen 
des kaiſerlichen Zuges ankündigten. Der Streit erfuhr damit ein Ende, 
die Truppen marſchirten nach ihren Kaſernen und der Albaneſe konnte 
nur ſeinem Widerſacher Rache verſprechen. 

Die Kaſernen der genannten zwei Regimenter liegen in unmittel⸗ 


zogen nun alle Soldaten des albaneſiſchen Regiments feldmäßig 
ausgerüſtet und in voller Gefechtsordnung aus ihren Kaſernen, um 
den ihrem Kameraden angethanen Schimpf zu rächen. Es waren 
etwa 1000 Mann, welche vor die Kaſerne des arabiſchen Regiments 
Pen und ein ſtarkes Feuer gegen die Fenſter dieſer eröffneten. 
ie Araber ihrerſeits erwiderten das Feuer und verſuchten dann einen 
regelrechten Ausfall. Der Kampf nahm ſchon einen ganz bedenklichen 
Umfang an und einzelne Geſchoſſe verirrten ſich bis zu den Fenſtern des 
kaiſerlichen Palaſtes, als es den mittlerweile herbeigerufenen Truppen ge⸗ 
lang, die Meuterer zu trennen und in ihre Kaſernen zurückzudrängen. 
Diele letzteren find ſeither durch Cavallerie⸗ und Infanterie⸗Abtheilungen 
umzingelt. Wie ernſt beide Parteien ihre Sache nahmen, beweiſt der 
. daß ſechs Todte und gegen vierzig Verwundete auf dem Platze 
ieben. 

Begreiflicherweiſe war der Sultan von dem Vorfalle höchſt unangenehm 
berührt und verfügte ſogleich die Abſetzung des Commandanten des alba⸗ 
neſiſchen Regimentes. erſelbe wurde am 14. d. auf ein Staatsſchiff ge⸗ 
bracht und in die 1 geſchickt; man weiß nicht genau wohin. 
Es verlautet, daß ſämmtliche Soldaten des albaneſiſchen Regiments ver⸗ 
bannt werden ſollen. Auch der Oberbefehlshaber der um Yildiz liegenden 
Truppen, Ismael Hakki Baia, wurde abgeſetzt. Wie die Ankömmlinge 
aus Konſtantinopel berichten, hatte die Mehrzahl der dortigen Bevölkerung 
von dem ganzen Vorfall keine Ahnung und nur in wenigen eingeweihten 
Kreiſen ſprach man davon. Die Behörden ſorgen für die Geheimhaltung, 
der Preſſe wurde darüber zu berichten verboten und einige Perſonen, 
welche öffentlich von der Angelegenheit zu ſprechen wagten, ſind verhaftet 


Provinzial-Zeitung. 


Stadtverordneten -Verſammlung. 
H. Breslau, 21. Juni. 


Der heutigen Sitzung ging eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats 
und der Stadtverordneten⸗Verſammlung voraus, in welcher unter dem 
Vorſitz des Bürgermeiſters Dickhuth die Herren Kreisgerichtsrath a. D. 
von Roſenberg⸗Lipinsky, Geh. Kriegsrath a. D. Walther, Hof⸗ 
er Somme, Banquier Gideon von Wallenberg⸗Pachaly und 

potheker Bluhm zu Vertrauensmännern für den Ausſchuß zur Aus⸗ 
wahl der Schöffen und een 1889 gewählt wurden. 

Die Sitzung der Verſammlung ſelbſt wurde gegen 4½ Uhr durch den 
Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, mit einigen Mittheilungen eröffnet. 

Eingegangen iſt die Abſchrift eines Geſuchs des Kaufmanns Selbſt⸗ 
herr und Genoſſen an den Magiſtrat um Durchlegung der Junkernſtraße 
nach dem Chriſtophoriplatze. 

Rector und Senat der Königlichen Univerſität laden zu der am 
Sonntag, den 24. d. M., Mittags 12 Uhr, in der Aula Leopoldina für 
den Hochſeligen Kaiſer Friedrich III. ſtattfindenden akademiſchen Trauer⸗ 
feier ein. Auf Vorſchlag des Vorſitzenden werden die Stadtverordneten 
Dr. Lion und Vater zu dieſer Feier deputirt. ; 

Demnächit gelangen u. a. folgende Vorlagen zur Erledigung. 

Zunächſt bewilligt die Verſammlung eine Anzahl Mehrausgaben, die 
bei en ia Verwaltungen im Jahre 1887/88 nothwendig geweſen find, da 
ſeitens der betreffenden Referenten bei allen dieſen Mehrausgaben die 
Nothwendigkeit derſelben anerkannt wird. 

Oberrealſchule. Magiſtrat beantragt, die Verſammlung wolle ſich 
damit einverſtanden erklären, daß a. der en Sgeldzufhug den In⸗ 
habern der 5. bis einſchließlich 8. Lehrerſtelle per königl. Ober⸗Realſchule 
von jährlich 432 Mark auf 660 Mark erhöht; b. die von der Stadt⸗ 
gemeinde zu tragende Hälfte mit 456 Mark bewilligt, und e. das Schul⸗ 
geld von jährlich 96 Mark auf 99 Mark für einheimiſche, und von jährlich 
132 Mark auf 135 Mark für auswärtige Zahlſchüler der königl. Ober⸗ 
Realſchule erhöht wird. 2 

Nachdem der Referent, Stadtv. Dr. Pannes, dieſe Anträge kurz mo⸗ 
tivirt hat, werden dieſelben ohne Discuſſion genehmigt. 

Die Lieferung von 520 wollenen Decken für die neue ſtädtiſche Irren⸗ 
anſtalt wird, einem Antrage des Magiſtrats entſprechend der Firma 
Wienanz übertragen. 2 

Bewilligungen. Zur Herſtellung eines zweiten Schlammfanges 
auf dem Hofe des Schul⸗Grundſtücks Matthiasſtraße le und zur Plani⸗ 
rung und theilweiſen Pflaſterung werden 680 M., zur Reparatur der Ufer⸗ 
böſchung am Ohlauufer vor den Grundſtücken Nr. 42 und 43 daſelbſt 
4700 M., zum Bau eines Gaſt⸗Pferdeſtalles auf dem Reſtaurations⸗ 
Etabliſſement an der Schwedenſchanze 4000 M. bewilligt. Die vom 
1 vorgelegten Bedingungen zur 

erpachtung des Schießwerders werden auf Antrag des Refe⸗ 
renten Stadtv. Roſenbaum dem IV. 1 überwieſen. 

Städtiſche Feuerſocietät. Die Mittheilungen des Magiſtrats, 
daß die angeregte Prüfung und Umarbeitung der Grundſätze für die Ab⸗ 
ſchätzung der bei der ſtädtiſchen Feuerſocietät zur Verſicherung gelangenden 
Gebäude und die Art der Werthsermittelung ſtattgefunden und eine probe⸗ 
weiſe Anwendung der umgearbeiteten Taxprincipien ſich bewährt habe, 
werden auf Antrag des Referenten Stadtv. Schweitzer mit Rückſicht 
auf ihre Bedeutung dem Ausſchuſſe V überwieſen. 


Wenn man eine hohe Meinung von ihm ſich gebildet hatte, ehe er Kaiſer [barer Nähe des Parkes von Nildiz⸗ Kiosk. Am zweiten Feiertage 
r ẽ Pw r e c P P * 


Stahl hergeſtellten Glockenſpiele von Harrington u. Comp., der 
Laden des Silhouettenſchneiders Harry Edwin und vor Allem die 
originell inſcenirte Ausſtellung des „Cherry Bloſſom“ von Gosnell 
u. Comp. in London. 

In Flaſchen zu 1000 Francs werden die koſtbaren Parfümerien 
dieſes Hauſes ausgeſtellt — in Fläſchchen zu 10 Centimes werden 
Proben davon verkauft. Vier kleine Jungen haben alle Hände voll 
zu thun, um den unzähligen Käufern die kleinen Parfümfläſchchen, 
Puderbüchschen, Seifenſtückchen und Zahnpaſten — Alles in elegan⸗ 
teſter Ausſtattung zu je 10 Centimes — einzuhändigen. Jeden 
Augenblick geht der Vorrath aus — man hat den Eindruck, daß hier 
das flotteſte Geſchäft der ganzen Ausſtellung gemacht wird. 

Dagegen bleibt uns unerklärlich, wie es z. B. in dem v. Houten⸗ 
ſchen Pavillon möglich gemacht wird, jedem der eine Taſſe Cacao im 
Preiſe von 20 Centimes trinkt, dazu engliſches Gebäck ad libitum 
und eine für zwei Taſſen reichende Cacaoprobe in nett verpackter Glas⸗ 
büchſe zu überreichen. 

“= Bemerkenswerth ift in der engliſchen Abtheilung noch ein japani⸗ 
ſches Dorf. Wir beobachten die Japaner daſelbſt in ihrer Häus⸗ 
lichkeit, bei ihren Handwerken, ihren Künſten und Vergnügungen und 
können die in unſerer Anweſenheit gefertigten Gegenſtände um ge⸗ 
ringes Geld käuflich erwerben. 

Denjenigen, der uns bei dieſem flüchtigen Rundgange durch die 
Ausſtellung mit einiger Aufmerkſamkeit gefolgt iſt, dürfte es befremden, 
daß wir Frankreich und vor Allem Belgien ſelbſt mit keinem Worte 
erwähnt haben. Das hat ſeinen guten Grund darin, daß Frankreich 
beinahe noch keine Kiſte ausgepackt hat und daß die belgiſche Landes⸗ 
ausſtellung aber auch gar nichts Intereſſantes und Nennenswerthes 
bietet. N Julius Freund. 


Kaiſer Friedrich in Breslau. 


In den „Basler Nachr.“ erzählt ein alter Breslauer, der ſich 
gegenwärtig am Thunerſee aufhält, folgende kleine Geſchichten vom 
Kaiſer Friedrich: 

Kronprinz Friedrich Wilhelm hatte ſich durch ſeine liebenswerthe 
Eigenart in wenig Wochen zum Liebling der ganzen Breslauer 
Bevölkerung gemacht. ; 

Er bewohnte mit feinem Adjutanten Major Hellmuth Moltke, dem 
jetzigen General⸗Feldmarſchall, den ſüdweſtlichen Flügel des königlichen 
Schloſſes in der Carlsſtraße. In einer nahe gelegenen Conditorei 
(Perini) pflegte der Prinz den ſchwarzen Kaffee zu trinken und zu⸗ 
weilen eine Partie Schach zu ſpielen. Mancher Gefinnungstüchtige 
zus dem rothen achtundvierziger Jahr hat dort den Groll gegen dieſen 


Bi: r 


und jenen abgethan, wenn er das lebefrohe Fürſtenkind zwang⸗ und 
arglos daſelbſt verkehren ſah oder von ihm in ein freundliches Ge⸗ 
ſpräch genommen wurde. Noch reichlicher geſchahen derlei Bekehrungen 
in der Brauerei Weberbauer, wo ſich der Kronprinz bald einen 
Stammtiſch geſtiftet hätte, wenn ihm nur von dem gemüthlichen 
Publikum die nöthige Ruhe dazu gegönnt worden wäre. Als es ihm 
im großen Saale, links hinter der Eingangsthüre, nicht mehr behag⸗ 
lich war, nahm er ſeine zwei Seidel, wo er eben Platz fand, bei 
Handwerkern und Studenten, bei Bürgern und Bauern. Mehr als 
einmal find. biedere Provinziale in ſtarre Verblüffung gerathen, 
wenn ihr luſtiger Herr Nachbar, der ſchlanke und ſchmucke Offizier, 
4 oder von ſonſt Jemand „Königliche Hoheit“ angeredet 
wurde. 


Es iſt Thatſache, daß eine keineswegs zartnervige Bäuerin, die 
mit ihrem Ehegeſponſt zum Wollmarkt kutſchirt war und im „Schweid⸗ 
nitzer Keller“, der hochberühmten Breslauer Bierinſel, demſelben 
ſchlanken und ſchmucken Offizier die Sehnſucht kund gegeben hatte, 
„unſern Fritz“ zu ſehen (der Name kam damals bereits auf), faſt 
in Ohnmacht gefallen iſt, als vor ihrem willigen Wegweiſer zum 
königlichen Schloſſe die Mannſchaft auf der Hauptwache in's Gewehr 
gerufen wurde. Sie ſelber hat es mir fünfzehn Jahre fpäter mit 
wonnigem Stolze und dem Bemerken erzählt: „Jemerſch, jemerſch, 
hat ſich der gemein gemacht!“) 

Wer hinter ſolcher Leutſeligkeit Berechnung wittern wollte, der 
irrte ſich. Wir Jungen hätten das bald heraus gehabt und wären 
dem Kronprinzen gewiß aus dem Wege gegangen. Das Gegentheil fand 
ſtatt. Wo er ſich blicken ließ, flogen die Mützendeckel vom Kopfe, 
mit lauten fröhlichen, der Tageszeit angepaßten Grüßen. Unter dieſen 
Grüßen amüſirte den Kronprinzen kein anderer mehr, als der dem 
Breslauer ſpecifiſch eigenthümliche: „Speis ham“ (will fagen: „Wohl 
geſpeiſt zu haben“) „womit er uns weidlich neckte. „Guten Abend, 
königliche Hoheit,“ „Speis ham, Jungen's!“ 

Während des Sommers kam der Prinz woͤchentlich mehrmals in 
die Schwimmſchulg von Spitzer, in der Regel, wenn Badezeit für uns 
Gymnaſiaſten war. Dann ging's hoch her, oder auch tief. Denn 
das Untergetauchtwerden vom Kronprinzen dünkte uns königliche Luſt. 
Und er that's, wo er einen Blond⸗ oder Schwarzkopf kriegen konnte, 
mit Vergnügen. Hatten wir aber den trefflichen Schwimmer, der ſich 
oft in den dickſten Knäuel unterm Waſſer heranmachte, zu ſehr in 
Anſpruch genommen, fo tönte fein heller Commando: „Na, jetzt ruhig 
im Gliede, Jungens; heute thu' ich nicht mehr mit.“ 


Auf der Schlittſchuhbahn des Stadtgrabens und auf dem Turn: 
platze am Schießwerder herrſchte Jubel, fo oft der Prinz erſchien. 
®) d. h. war der leutſelig! 


Nur Einem verurſachte er dadurch ſchwere Bekümmerniß. Das war 
der Director unſeres Gymnaſtums, ein geſcheidter Philologe und tüch⸗ 
tiger Schulmann, aber ein Paſcha gegen ſeine Untergebenen und ſehr 
ergeben gegen Hoͤhergeſtellte. Der wurde jedesmal unglücklich, wenn er 
beim völlig unberechenbaren Beſuche des Kronprinzen nicht zugegen 
war. Bei Gelegenheit unſeres Frühlingsfeſtes auf der Schweden⸗ 
ſchanze von Oswitz i. J. 1857 kam der Kronprinz mit Moltke zu Roß hin⸗ 
aus und that, nachdem er ſich mit uns im Ballſpiel wacker getummelt 
hatte, an der vom Lehrercollegium aufgefahrenen Maibowle ebenſo wacker 
Beſcheid. Der Director erſtarb vor Unterthänigkeit und ſchätzte es ver⸗ 
muthlich als Auszeichnung, als der Kronprinz zu ihm ſagte: „Herr 


Director, Sie ſind ein bewundernswürdiger Chef Ihrer Anſtalt und 


heute jedenfalls Auguſtus.“ Auch der Prinz kannte offenbar das 
ſtadtbekannte Bonmot, mit dem man den Mann charakteriſirte; er 
ſchrieb nämlich ſeinen ehrlichen Taufnamen Auguſt nur unter Privat⸗ 
briefe, Auguſtinus dagegen im Verkehr mit dem Fürſtbiſchof und Auguſtus 
im Verkehr mit der königlichen Regierung. 

Beim öffentlichen Schlußeramen ſaß der Kronprinz einem Secun 
daner gegenüber, dem die Accentuirung des griechiſchen Fragepronomen⸗ 
ri ſchleierhaft war. Er will dem Gequälten helfen und macht mi) 
ſeinem über das linke Bein geſchlagenen rechten Beine eine Bewegung 
von rechts nach links, in Folge deſſen der Unglücksmenſch daneben 
tappt und gerade den verkehrten Accent nennt, weil er ihn von ſeinem 
Platze aus nicht als Acutus, ſondern als Gravis anſehen mußte. Da 
lachte der Prinz hell auf und ſagte: „Nicht wahr, mit meinem Griechisch 
iſt's nicht weit her?“ 

Ich finde in meinem Collectaneum die Skizze einer Anſprache, 
welche der Kronprinz an Abiturienten oder an einer Schlußfeier des 
Schuljahres gehalten haben muß. Mit ihr will ich dieſe beim Tode 
des edlen Mannes wieder aufgelebten Erinnerungen ſchließen. Sie 


ſpricht beredter als viele kunſtvolle Prunkreden aus, was die Menſch⸗ 


heit an Kaiſer Friedrich verloren hat. 


„Das ganze geiſtige Weſen des Menſchen muß ſittlich ſein, ſein. 
Erkenntniß und ſein Wille. Daraus folgt, daß, wenn ein Theil 
feines Weſens, etwa das Denken, nicht von der fittlihen Idee des 
Guten beherrſcht wird, der andere Theil ſeines Weſens, das Wollen, 
auch darunter Noth leidet. Ebenſo wäre es kein wahrer Gewinn, 
wenn der Menſch in imtellectueller Beziehung Fortſchritte machen 
würde, aber in moraliſcher Beziehung Schäden aufzuweiſen hätte. 
Das Erkennen der Wahrheit iſt eine ſittliche That wie 
das Thun des Guten, unſer Denken muß ebenſo wahr 
und klar, wie unſer Wille gut und ſtark werden.“ 


Dr 


2 


ein beſonderer Lieblin 


101 Kirchen⸗Ztg.“: 


Dringlichkeitsantrag. Magiſtrat beantragt, a. daß von den drei 
zur Zeit und bis Michaelis d. 3. in dem Kloſter der Urſulinerinnen, 
Ritterplatz Nr. 16, eingemietheten katholiſchen Elementarſchulen zwei noch 
für die Zeit bis Michaelis 1890 daſelbſt belaſſen werden; b. daß dem 
Convent der Urſulinerinnen für die fernerweit von ihm an uns zu ver⸗ 
miethenden 12 Klaſſen- und 2 Amtszimmer nebſt Zubehör eine Jahres⸗ 
miethe von 4400 Mark gewährt und ». ſeitens der Verwaltung noch die 
Verpflichtung übernommen werde, für Rechnung der Stadtgemeinde I. die 
in dem beigefügten Koſtenanſchlage I bezeichneten, auf 300 M. geſchätzten 
Arbeiten alsbald, II. die in dem mitfolgenden Koſtenanſchlage II er⸗ 
wähnten, auf 1125 Mark geſchätzten Arbeiten nach Ablauf der Miethszeit 
ausführen zu laſſen; d. daß I. die unter b erwähnte Miethe für die zweite 
Hälfte des laufenden Rechnungsjahres mit 2200 M. und II. die unter el 
gedachten baulichen Einrichtungskoſten mit 300 M., zuſammen 2500 M., 
aus dem bei der Verwaltung der Elementar⸗Unterrichts⸗Angelegenheiten 
für 1888/89 unter Titel IV, Poſ. 23, II etatirten Betrage von 4725 M. 
gedeckt werden. 

Die Dringlichkeit der Angelegenheit wird von der Verſammlung an⸗ 
erkannt und das Abkommen, welches von dem Ref. Stadtv. Eckhardt 
als ein vortheilhaftes bezeichnet wird, das die Schulverwaltung einer 

roßen Verlegenheit überhöbe, genehmigt. — Mit den Vorſchlägen des 


ta dei an Jaſchl für die Lief 
rtheilung des Zuſchlages für die Lieferung von Heu und Hafer 
erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden, ebenſo mit der — Magpiat 
a Big 


Ausſchreibung der Stelle eines Inſpectors und Bureauvorſtehers 
in der neuen Irrenanſtalt. 
Etatsverſtärkungen. Bei dem Etat des Krankenhoſpitals zu 
Allerheiligen iſt die Verſtärkung verſchiedener Etatstitel pro 1887/88 noth⸗ 
wendig geweſen und Magiſtrat beantragt, die zur Deckung erforderlichen 
38666 M. 25 Pf. zu bewilligen. — Ref. Stadtv. Dr. Lion weiſt nach, 
daß dieſe Mehrausgaben ohne Ausnahme durchaus nothwendig geweſen 
ſeien und daß deren nachträgliche Bewilligung erfolgen müſſe. Verſelbe 
wendet ſich nur gegen einen Paſſus in den Motiven des Magiſtrats, 
wonach derſelbe den Aerzten des Hoſpitals eine größere Sparſamkeit in 
der Verordnung von Erfriſchungsmitteln empfehlen will, da die ange⸗ 
führten Dinge weniger Erfriſchungs⸗ als Nahrungsmittel ſeien. 
Bürgermeiſter Dickhuth bemerkt, daß Magiſtrat für die in Ausſicht 
———. Mahnung eine Form wählen werde, welche die Bedenken des 
zorredners zu beſeitigen geeignet fein würde. Er weiſt im weiteren darauf 
hin, daß der kA ſehr erheblichen Mehrausgabe Erſparniſſe in Höhe 
von 31700 M. als Compenſation gegenüberſtehen. — Die Mehrausgaben 
werden genehmigt. 552 
Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe. Die Anträge des Magiſtrats, betr. 
die Vertheilung der Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe pro 1887/88 haben wir in 
Nr. 424 d. Ztg. mitgetheilt. — Ref. Stadtv. Milch führt aus, daß, da 
die principielle Frage, ob das vom Magiſtrat eingeſchlagene Verfahren 
richtig, ſchon mehreremale erörtert und von der Verſammlung gebilligt 
worden ſei, die Verſammlung ſich nach Lage der Sache nunmehr mit den 
Anträgen des Magiſtrats einverſtanden erklären könne. Zu den ein⸗ 
zelnen Poſitionen übergehend, erklärt Redner die Summen, obgleich 
manche gegen das Vorjahr erhöht worden ſeien, für gerechtfertigt 
u finden und bittet ohne Ueberweiſung an den Ausſchuß um Annahme 
er ganzen Vorlage. — Stadtv. Pringsheim erbittet eine Auskunft 
darüber, ob eine Rückerſtattung für Coursverluſte an den Reſervefonds 
aus etwaigen Gewinnen ſtattgefunden habe. — Kämmerer von Yſſel⸗ 
ein beantwortet dieſe Anfrage in bejahendem Sinne. — Stabtv. Dr. 
annes vermißt von einem der bedachten Vereine die Vorlegung des 
ahresberichtes und bittet, fernerhin darauf zu halten, daß jeder Verein, 
der eine Summe aus den Ueberſchüſſen erhalte, auch über feine Thätigkeit 
Rechenſchaft ablege. — Stadtv. Milch weiſt aus den Acten nach, daß ein 
ſolcher Bericht für die Jahre 1885—87 beim Magiſtrat eingegangen ſei. 
— Stadto. Vater bemerkt, daß der Verein noch nicht vol organifirt 
ei. Sobald er aber Corporationsrechte, um die er ſich bewerbe, erhalten 
abe, würden jährliche Berichte der Verſammlung zugehen. — Damit 
chließt die Discuſſion, und die Verſammlung genehmigt nach dem Antrage 


es Referenten die Borf e des Magiſtrats. 
Straßenreinigung Aus den betreffenden Mittheilungen des Ma⸗ 
Zabel haben wir in Nr. 421 dieſer Zeitung das Weſentlichſte mit⸗ 
eilt. 


Referent Stadtv. Markfeldt glaubt, daß die Verſammlung nicht 
einfach von der Vorlage Kenntniß nehmen ſolle; er beantrage vielmehr 
Ueberweiſung derſelben an den Etatsausſchuß, der ebenſo wie Magiſtrat 
die Sache im Auge behalieg wolle, es auch der Verſammlung erwünſcht 
ein werde, immer darüber kuf dem Laufenden erhalten zu werden. — Die 
erſammlung ſchließt ſich dieſem Antrage an. 

Schluß der Sitzung gegen 6 Uhr. 


Ueber den Wegfall des Trauergottesdieuſtes ſchreibt die 
‚ „Ueber den Wegfall des Trauergottesdienſtes am 
etzten Montag, was mit Recht allgemeines Bedauern hervorgerufen hat, 
pe wir in der Lage, Folgendes mitzutheilen. Die Kürze der Zeit zwiſchen 
em Hinſcheiden unſeres geliebten Kaiſers und Königs Friedrich und 
ſeiner Beſtattung, ſowie das Einfallen des Sonntages hat es 9 
emacht, am Montag den geplanten Trauergottesdienſt in derſelben Weiſe 
der ausgeſchmückten Eliſabeth⸗Kirche abzuhalten, wie dies am Be⸗ 
ae te des hochſeligen Kaiſers Wilhelm der Fall geweſen iſt; es 
wurde daher beſchloſſen, die or auf den Tag für die allgemeine Landes: 
trauer zu verlegen. Sie wird daher Sonntag um 9 Uhr ſtattfinden. 
Der Magiſtrat und die Stadtverordneten werden ihren Platz 
auf dem Königs: und Strelitz⸗Chor nehmen; der ganze übrige Raum 
wird der Gemeinde freigegeben ſein.“ Wir möchten dazu nur bemerken, 
daß das Publikum am Montag, als am Beiſetzungstage, auch den Gottes⸗ 
dienſt in der nicht feſtlich geſchmückten Kirche vorausſichtlich ſehr zahlreich 
beſucht haben würde. . 
* Ein Kranz von der Schneekoppe für Kaiſer 1107 8 Der 
„Bote“ ſchreibt;: Von dem Gedanken ausgehend, daß Kaiſer Friedrich 
der Schleſier war und daß das Rieſengebirge zu 
wiederholten Malen bei ſeiner Anweſenheit im Schloſſe zu Erdmanns⸗ 
dorf ſich ſeines Beſuches zu erfreuen hatte, hat Herr Pohl auf der Schnee⸗ 


5 koppe einen prachtvollen Rieſen e ee zur Leichenfeier nach 
r 


j kegel abgeſucht und einige Hundert des roſafar 


E gefunden. Wirk 
A. nareissiflora) im dunklen Grün ab und der Pflanzenkenner vermochte 


des Bezirksaus is 2 
0 


erlitten, geſtattet ſich der ganz geho 


i Obwohl die See des „Habmichlieb“ bereits vorüber ift, fo durft 
gerade dies chara 


Potsdam geſendet. Das Begleitſchreiben war an Prinz Henni der kurz 
vor dem welterſchütternden Trauerfall ſeinen erſten Koppen dus mit 
einer erlauchten Gemahlin unternommen, gerichtet und hatte 1 
nhalt: „Durchlauchtigſter Prinz! Gnädigſter Prinz und Herr! Bei 

ganze deutſche Vaterland durch den Heimgang Sr. Maj. Kaiſer Friedrichs 
rant Unterzeichnete, auf den Sarko⸗ 

ging des theuren Entichlafenen als ein Zeichen tiefſter Verehrung eine 
lumenſpende dom ſchleſiſchen Hochgebirge, das der ſelig entſchlafene 


Herrſcher im Jahre 1866 jo beſonders liebgewonnen und dem Hochderſelbe 


noch in den allerletzten Tagen ſeines Lebens ſeine beſondere Sympathie 
entgegengebracht N überreichen. In tiefſter Ehrfurcht Eurer König⸗ 
lichen Sr unterthänigſter E. Pohl, Schneekoppenwirth.“ — Die ſchön⸗ 
en und ſeltenſten Blumenkinder der Hochgebirgsregion waren zwiſchen 
em mannigfachen Grün verſchiedener Mooſe in einem Kranze vereinigt. 


- 


eriſtiſche Pflänzchen unſerer Berge nicht fehlen. Es 
wurden die verſteckteſten Felsſchluchten im e und am Koppen⸗ 
enen Blümchens an für 

die Sonne wenig zugänglichen Stellen — Ange fogar noch in Knospen 
kr hob ſich das Weiß der Anemonen (A. alpina und 


darin noch andere nur den Höhen angehörige Blätter und Blüthen zu 
erkennen. Die ſchwarze Atlasſchleife mit Silberfranzen enthielt in Silber⸗ 


ſtickerei die Inſchrift: „Schneekoppe im Rieſengebirge.“ 


„Herr Oberlandesgerichts⸗Präſident von Kunowski hat ſich 
eute zu einer Schöffengerichtsſitzung und zur Erörterung einer baulichen 
ngelegenheit des Amtsgerichts nach Reinerz begeben. x 
A Eijenbahn Lublinitz⸗Voſſowska. achdem der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten die kgl. . hierſelbſt mit der bal⸗ 
digen Anfertigung allgemeiner Vorarbeiten für eine Eiſenbahn untergeord⸗ 
neter Bedeutung von Lublinitz nach Voſſowska beauftragt hat, iſt ſeitens 
Oppeln auf Grund des Zuſtändigkeitsgeſetzes 
25 Vornahme dieſer Vorarbeiten die Genehmigung ertheilt bezw. das 

öthige veranlaßt worden, damit dem zur Ausführung erforderlichen Be⸗ 
treten fremder Grundſtüͤcke auf der Bahnlinie keine Hinderniſſe in den 


Weg gelegt werden. 


Wachswaſſer. Das Waſſer der Oder iſt in Ratibor im ſteten 


7 Wachſen begriffen, der Unterpegel zeigte geſtern 1,58 m, heut 4,06 m; die 
j { 


RNeeiſſe wächſt nur langſam; der Pege 


N 


zeigt heute 0,40 m; in Koſel war 
die Waſſerhöbe geſtern 1,10 m, heut 1,44 m. In Folae des Wachswaſſers 
iſt ein Rückgang der Frachtſätze eingetreten. 


Bewegung der Bevölkerung. In der Woche vom 10. bis 
16. Juni c. fanden nach dem Wochenbericht des ſtatiſtiſchen Amts der Stadt 
Breslau 52 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 222 Kinder 
geboren, davon waren 185 ehelich, 37 unehelich, 207 lebendgeboren (111 
männlich, 96 weiblich), 15 todtgeboren (7 männlich, 8 weiblich). Die 
Anzahl der Geſtorbenen lexel. Todtgeborene) betrug 167 (mit Einſchluß 
der nachträglich aus Vorwochen gemeldeten). on den Geſtorbenen 
ſtanden im Alter von 0 bis 1 Jahr 54 (darunter 15 unehelich Geborene), 
von 1—5 Jahren 21, über 80 Jahre 3. — Es ſtarben an Scharlach —, 
an Maſern und Rötheln —, an Roſe 1, an Diphtheritis 10, an Wochen⸗ 
bettfieber —, an Keuchhuſten —, an Unterleibstyphus —, an Ruhr —, an 
Brechdurchfall 9, an anderen acuten Darm⸗Krankheiten 17, an anderen 
Infectionskrankheiten —, an Gehirnſchlag 4, an Krämpfen 8, an anderen 
Krankheiten des Gehirns 7, an Bräune . —, an Lungen⸗ 
ſchwindſucht 19, an Lungen⸗ und Luftröhren⸗Entzündung 18, an anderen 
acuten Krankheiten der Athmungs⸗Organe 5, an anderen Krankheiten der 
Athmungs⸗Organe 16, an allen übrigen Krankheiten 50, in Folge von 
Verunglückung 1, in Folge von Selbſtmord —, durch Mord —, unbe⸗ 
ſtimmt 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen in der Berichts⸗ 
woche: Geſtorbene überhaupt 28,35, in der betreffenden Woche des Vor⸗ 
jahres 27,10, in der Vorwoche 27,67. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 10. bis 16. Juni cr. betrug die mittlere Temperatur 15,8 » C., der 
mittlere Luftdruck 746,9 mm, die Höhe der Niederſchläge 30,09 mm. 


«Polizeilich gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 10. bis 16. Juni c. wurden 62 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an modif. Pocken 1, an Diphtheritis 40, an Unterleibstyphus 2, 
an Scharlach 13, an Maſern 6, an Kindbettfieber —. 

== Reichsgerichtsentſcheidung in Sachen des Breslauer Be: 
erdigungsweſens. Bekanntlich führt ſeit längerer Zeit die hieſige Be⸗ 
erdigungsanſtalt 2 Ohagen, Schuhbrücke 60, einen Proceß gegen die 
Kirchengemeinde St. Eliſabeth. Es handelt ſich dabei darum, ob es der 
genannten Firma geſtattet ſein ſollte, Leichen von Mitgliedern der Ge⸗ 
meinde St. Eliſabeth auf dem der Firma gehörigen 5 nach 
dem Kirchhofe dieſer Gemeinde zu überführen. In dieſer Angelegenheit 
ſtand heut vor dem Reichsgericht in Leipzig Termin an. Das Reichs 
gericht trat nach einem foeben eingetroffenen Telegramm der Entſcheidung 

es hieſigen Oberlandesgerichtes, welches in zweiter Inſtanz den Kläger 
mit ſeinen Anſprüchen abgewieſen hatte, nicht bei, ſondern verwies die 
Sache in die Vorinſtanz zur materiellen Entſcheidung zurück. 


66 Durchlegung der Sadowaſtraßte. Die Sadowaſtraße, welche 
zu den größeren neueren Straßen Breslaus gehört, — ſie zählt 88 Haus⸗ 
nummern — wird binnen Kurzem in ihrer ganzen Länge dem öffentlichen 
Verkehr ns ar werden. Wie bekannt, iſt bisher der Theil der Straße 
zwiſchen der Neudorfſtraße und der Kaiſer Wilhelmſtraße, welcher das 
Grundſtück der Zimmerei, Tiſchlerei und Parquetfabrik von Kuveke durch⸗ 
ſchneidet, reſp. zu demſelben gehörte, noch unzugänglich geweſen. Gegen⸗ 
wärtig iſt man, nachdem die nun zu beiden Seiten dieſes Straßentheils 
gelegenen Lager⸗ und Arbeitsſtätten der Kuveke'ſchen Bauanſtalt durch eine 
proviſoriſche Einfriedung abgezweigt find, mit der Legung der Leitungs: 
röhren zu beiden Seiten des Fahrdamms dieſes Straßentheils beſchäftigt, 
worauf die Pflaſterungs⸗ und ſonſtigen noch erforderlichen Arbeiten in 
Angriff genommen werden können. An dem neuen Straßentheil find einer: 
ſeits die Baugrundſtücke Sadowaſtraße Nr. 2 bis 37, andererſeits Nr. 3 
bis 42 im Bebauungsplane verzeichnet. Nach a der der in Rede 
tehenden Durchlegung bleibt noch außer dieſem Theil der Sadowaſtraße 
er zwiſchen der Hubenſtraße und der Bohrauerſtraße gelegene unbebaut. 


Warmbrunn, 19. Juni. [Unterverbandstag der Erwerbs⸗ 
und Wirthſchafts⸗-Genoſſenſchaften Schleſiens.] Der Trauer: 
feierlichkeit, über die wir bereits berichtet haben, folgte nach einer etwa 
halbſtündigen Pauſe die erſte Sitzung des Verbandstages. In derſelben 
ef zunächſt die 

ahl des Bureaus. In daſſelbe wurden neben dem Verbands⸗ 


Verhandlungen zu leiten hat, die Herren Riemann⸗Breslau und König⸗ 
Warmbrunn als Stellvertreter des Vorſitzenden, und die Herren Niclas 
und Fiebig⸗Warmbrunn als Protocollführer gewählt. Nachdem ſodann 
der Vorſitzende des hieſigen Credit⸗ und Sparvereins, Herr König, die 
Anweſenden Namens der beiden Warmbrunner Vereine begrüßt und der 
Vorſi att den freundlichen Empfang gedankt hatte, machte Letzterer 
eine Anza 
Mittheilungen, wobei derſelbe bemerkte, daß er mit Rückſicht auf 
die Wichtigkeit der auf der Tagesordnung ſtehenden Berathung über den 
Entwurf des neuen Genoſſenſchaͤftsgeſetzes auch die nicht zum ſchleſiſchen 
Unterverbande gehörigen Vereine der Provinz zur Theilnahme an dem 
Unterverbandstage eingeladen habe, und daß dieſer Einladung auch in er⸗ 
freulicher Weiſe entſprochen worden ſei. Bezüglich der von betheiligter Seite an⸗ 
geregten Verbindung der Verhandlungen der Conſum⸗Vereine und der Credit⸗ 
enoſſenſchaften tritt der Vorſitzende der von mehreren Seiten, auch von 
dem Anwalte, Reichstags-Abgeordneten Schenk, geltend gemachten An⸗ 
icht bei, daß die Verbindung beider Verbandstage N be durchführbar 
ein werde. Demnach wird der Vorſtand ermächtigt, die bezüglichen Ver⸗ 
handlungen zunächſt weiter zu en und auf dem nächſtjährigen Ver: 
bandstage über das Reſultat derſelben Bericht zu erſtatten. Nach hierauf 
a 7 lung der Tagesordnung wurde ſeitens des Vorſitzenden der 
er icht über das . Geſchäftsjahr 1887/88 erſtattet. 
Nach demſelben hat ſich die genoſſenſchaftliche Bewegung auch in dieſem 
Jahre ruhig und ſtetig weiter entwickelt. Nach dem letzten veröffentlichten 
Verzeichniſſe ſind durch das genoſſenſchaftliche Hilfs⸗Comité bis jetzt 
24000 M. für die Ueberſchwemmten aufgebracht worden, zu denen noch 
diejenigen Beträge treten, welche ſeitens einzelner Genoſſenſchaften un⸗ 
mittelbar nach den Ueberſchwemmungsgebieten geſandt worden ſind. Nach⸗ 
dem der Bericht ſodann des Todes des Bürgermeiſters Raiffeiſen, des 
Begründers der nach ihm benannten Darlehnskaſſen⸗Vereine, und des verdienſt⸗ 
vollen Leiters e Genoſſenſchaften im Beosbergooihumdeilen, 
Dr. Weidenhammer, gedacht, bemerkt derſelbe, daß der ſchleſiſche Verband asc 
wärtig 56 Vereine zählt; der Zutritt mehrerer Vereine ſtehe in Ausſicht. 
Der Verband, der vierte unter den deutſchen Unterverbänden, ſei am 
1. December 1862 a worden, hätte alſo bereits am 1. December 
vorigen Jahres fein Bjähriges Beſtehen feiern können. Da aber in den 
beiden Kriegsjahren 1866 und 1870 Verbandstage nicht 4 hätten, 
fo werde der Verband erſt im nächſten Jahre den 25. Verbandstag ab⸗ 


— — 


5 i Für diesmal ſei d d worden, eine beſondere 
dem überaus ſchmerzlichen Verluſte, den Eure Königliche Hoheit und das 195 eee Be n 


eier anzuregen. Von den Verbandsvereinen ſeien im Jahre 1863 die 
orſchußvereine zu Frankenſtein, Goldberg, Namslau, Polkwitz und der 
Credit und Sparverein hierſelbſt an worden, von welchem die drei 
letzteren dem Verbande ſeit ihrer Begründung angehören. Die heut zur 
Vertheilung gelangte Tabelle enthält, wie der Bericht weiter ausführt, die 
Jahresabſchluͤſſe von 52 Vereinen. Die Geſammtmitgliederzahl aller 
Vereine ſei annähernd dieſelbe geblieben wie im eh bei beinahe der 
älfte der Vereine habe indeſſen die Mitgliederzahl zugenommen, zum 
heil nicht unerheblich. Die Geſammtſumme der gewährten Credite hat 
ſich um ungefähr 500 000 M. erhöht und entſprechend ſei auch der Rein⸗ 
ewinn geſtiegen. Letzteres ſei um ſo bemerkenswerther, da im Laufe des 
ahres 12 Vereine ihren Zinsfuß ermäßigt haben. Der Reſervefonds ſei 
abermals erheblich gewachſen. Das 3 ri des eigenen Ver⸗ 
mögens zu den fremden Geldern ſei im allgemeinen ein gün⸗ 
ſtiges; bei zwei Vereinen ſei jenes größer als dieſe, bei vier 
Vereinen ſei das Verhältniß des eigenen Vermögens zu den 
fremden Geldern 75 pCt. und darüber, bei acht Vereinen 50—75 pCt., bei 
22 Vereinen 25—50 pCt. Dem Giroverbande gehören, ſoweit aus den 
Berichten erſichtlich, nur 9 Vereine an. Die Genoſſenſchaftliche Hilfskaſſe 
habe bis jetzt eine Einnahme von 35000 M. gehabt. Von den Verbands⸗ 
vereinen ſeien derſelben bisher nur 11 beigetreten, außerdem der Verband 
ſelbſt und 22 perſönliche Mitglieder. Weiter erinnert der Bericht daran, 
daß der große Breslauer Vorſchußverein durch Erkenntniß des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts vom 15. Mai d. J. von der Veranlagung zur Com⸗ 
munal⸗Einkommenſteuer befreit worden iſt. Es liege hierin eine neue 
Veranlaſſung für alle zur Einkommenſteuer veranlagten Vereine, dagegen 
u reclamiren und den Inſtanzenweg a verfolgen. Endlich e der 

ericht noch der Aufſehen erregenden Verfügung des königl. Amtsgerichts 
u Oppeln vom 23. April d. J. wonach die Beitrittserklärungen von 
Berfonen, welche der deutſchen Spra e nicht vollkommen mächtig ſind 
oder nicht Deutſch leſen und ſchreiben können, als ungiltig zu betrachten 
find, ſofern dieſelben nicht gerichtlich vor Notar und Zeugen eden 
find. Soweit bekannt, ſeien die Beitrittserklärungen der bez Ed 
ah Vereine von jeher in zwei Sprachen abgefaßt. Jene Verfügung 
ei zunächſt an die Vorſtände der Raiffeiſen Igen arlehnskaſſen gerichtet. 
Zum Schluß ſpricht der Bericht den Wunſch aus, daß nicht nur die 
Vereine des Verbandes, ſondern alle deutſchen Genoſſenſchaften auch im 
neuen Berichtsjahre ſich geſund und kräftig weiter entwickeln mögen, und 
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daß das künftige deutſche Genoſſenſchaftsgeſetz dieſe Entwickelung frei von 
Sal hemmenden Feſſeln fördern möge. 5 

In der ſich an dieſen Bericht anſchließenden fe bin Discuſſion weiſt 
der Herr Anwalt auf die Bedeutung der Hilfskaſſe hin und legt den noch 
nicht beigetretenen Vereinen in we eigenen Intereſſe dringend den Bei⸗ 
tritt ans Hie Bezüglich der Verfügung des Oppelner Amtsgerichtes, 
betreffend die Beitrittserklärung der Analphabeten, giebt Redner demſelben 
darin Recht, daß nach den Beſtimmungen des allgemeinen Landrechts 
überall die Beitrittserklärungen von Analphabeten gerichtlich oder notariell 
beglaubigt ſein müſſen. enn daſſelbe weiter gehe und von den Vor⸗ 
ſtänden eine Mittheilung darüber verlange, wie viel Analphabeten ihren 
Vereinen angehören und in welchen Fällen dieſer Bedingung nicht nach⸗ 
gekommen ſei, ſo überſchreite es nach dem 15. geltenden Genoſſenſchafts⸗ 

eſetz ſeine Competenz. Die Vorſtände der Vereine hätten nur dafür zu 
orgen, daß die Beitrittserklärungen der beitretenden Mitglieder ordnungs⸗ 
emäß ausgeführt werden und in jedem Quartale von jedem Eintritt und 

ustritt dem Genoſſenſchaftsrichter Anzeige gemacht werde. Wenn der 
Entwurf des neuen Genoſſenſchaftsgeſetzes zum Geſetze werde, dann werde 
die Sache allerdings eine andere ſein. 

Als nächſten Punkt der Tagesordnung erſtattet der Verbandsreviſor 
der Schleſiſchen Genoſſenſchaften, Albert Krüger⸗Oppeln, den General⸗ 
bericht über die in dem Genoſſenſchaftsjahre 1887/88 ab⸗ 
gehaltenen 8 Verbands ⸗Reviſionen. Im Eingange feines Bes 
richtes bemerkt der Referent, daß, während er in ſeinem vorjährigen Be⸗ 
richte mit der Bemerkung ſchließen konnte, daß eine ganze Anzahl von 
mangelhaften Einrichtungen, welche in den früheren Berichten angeführt 
waren, verſchwunden waren, er den vorliegenden Bericht mit der Be⸗ 
merkung eröffnen müſſe, daß eine ganze Anzahl ſolcher wiederholt be⸗ 
ſprochener und als mangelhaft anerkannter Einrichtungen * abgeändert 
worden ſeien und deshalb aufs Neue erwähnt werden ßten. Nach⸗ 
dem die einzelnen Punkte Erwähnung gefunden ma chließt der 
Bericht mit der Bemerkung, daß, wenn eine Abänderung der Mängel 
nicht ſchon vor der Reviſion erfolgt ſei, ſo liege wohl weniger 
an dem guten Willen der leitenden Organe, als an dem unge⸗ 
nügenden Studium der die Generalberichke enthaltenden gedruckten 
Berichte über die Verbandstage. Die Prüfung der beſtehenden Einrich⸗ 


| tungen durch den Reviſor werde eben abgewartet, was zwar bequem, aber 


nicht richtig gehandelt ſei. Den leitenden Organen müſſe es Ehrenſache 
ſein, dem Reviſor nachzuweiſen, daß anerkannte Mängel auch ohne ſeine 
3 auf Grund der Berichte fofort abgeſtellt worden ſeien, um 
der Generalverſammlung ein von jeder ee freies Reviſions⸗ 
protokoll vorlegen zu können. Nur durch unabläffige Arbeit an der Ber: 
beſſerung der geſchäftlichen Organiſation könne man das Ziel erreichen, 
Genoſſenſchaften zu werden, deren Einrichtungen und Geſchäftsführung als 
muſterhaft und nachahmenswerth zu bezeichnen ſeien. 5 

In der an den Bericht ſich anſchließenden Discuſſion, an der ſich die 
Herren Teuchert-Herrnſtadt, Schirdewan⸗Oels, Deutſchmann⸗Glogau, 
Riemann⸗Breslau, Mendelsſohn⸗Oels Thiel⸗Hirſchberg, Hoffmann⸗Fran en⸗ 
ſtein, der Anwalt und Andere betheiligen. gelangen verſchiedene Aus⸗ 
führungen des Reviſors zu weiterer Beſprechung, an deren Schluß der 
Vorſitzende dem Reviſor den Dank der Verſammlung ausſpricht. 

Es folgt hierauf die Feſtſtellung der Zahl und die Wahl der 
Deputirten zum 29. Allgemeinen Vereinstage. Die Verſamm⸗ 
lung ſchließt ſich ohne Discuſſion dem Vorſchlage des Vorſtandes an, vier 


0 Delegirte zu enkſenden, und ermächtigt alsdann nach kurzer Beſprechung 


die Vereine zu Guttentag, Oſtrowo, Frankenſtein und Neiſſe, die 
Delegirten zu ernennen. 

Den Reviſionsbericht über die Verbandskaſſe für das Jahr 1887/88 
erſtattet Herr Riem ann⸗Breslau. Der Kaſſenabſchluß balaneirt in Ein 
nahme und Ausgabe mit 8610 Mark 71 Pf. Da nichts zu erinnern ge⸗ 
funden wurde, beantragt der Referent, dem Verbands⸗Director Entlaſtung 
u ertheilen. Die Verſammlung beſchließt demgemäß. — Der Voranſchlag 
für 1888/89, der in Einnahme und Ausgabe mit 6799,51 Mark balancirt, 
wird nach Befürwortung des Referenten Riemann ⸗Breslau und des 


erſte Sitzung. 
W. Goldberg, 20. Juni. [Communales.] Die heutige Stadt⸗ 
verordneten⸗Verſammlung wurde vom Vorſteher, Apotheker Hoffmann, mit 
einem warm empfundenen Nachruf für Kaiſer Friedrich eröffnet. — 
Die beiden neugewählten Stadtverordneten, Kaufmann W. Günther und 
Maurermeiſter Urban, wurden eingeführt. Mit Einſtimmigkeit wurde 
Bürgermeiſter Kamcke für eine 12jährige Amtsdauer mae e In 
die Schuldeputation wurden Apotheker Hoffmann und Fabrikbeſitzer Kühn, 
in das Sparkaſſen⸗Curatorium Kreis⸗Ausſchuß⸗Seeretär Müller und Kauf⸗ 
mann Schmidt gewählt. Die Berpflegung der Stadt⸗Hoſpitaliten, deren 
Zahl auf 25 fefigeiest wurde, wird vom 1. October d. J. ab einem be⸗ 
ſonderen Hoſpitalvater übertragen, der neben freier Wohnung, Beheizung, 
Beleuchtung und Gartenbenutzung außer der ihm für Beköſtigung con: 
tractlich überwieſenen Summe ein Gehalt von 150 Mark empfängt. — Der 
Particulier Hoffmann hat ſein 50jähriges Bürgerjubiläum gefeiert. 

= Jauer, 19. Juni. [Strafanſtalt. — 25jähriges Stif⸗ 
tungsfeſt.] Anfang Juli werden zahlreiche Sitraigefangent, namentlich 
diejenigen, welche das Bauhandwerk verftehen, in die neue Strafanftalt 
nach Groß⸗Strehlitz überführt werden, um dort an den Einrichtungen zu 
helfen. Später werden auch die ae männlichen Sträflinge das hie⸗ 
ſige Zuchthaus verlaſſen. Anfang October ſollen die weiblichen Straf⸗ 
gefangenen bier eintreffen. Das zahlreiche Beamtenperſonal, im Ganzen 


8, wird faſt vollzählig unſere Stadt verlaſſen; endgiltige Dispoſitionen 


ſind aber noch nicht getroffen. An Stelle der ca. 30 Aufſeher treten 
meiſtens Aufſeherinnen. — Das 25. Stiftungsfeſt der hieſigen Feuerwehr, 
welches im Juli feſtlich begangen werden ſollte, wurde in Folge des Ab⸗ 
lebens Kaiſers Friedrich verſchoben. 

+ Kattowitz, 20. Juni. [Die Einſtellung des Betriebes der 
eee eee e ee 
iſt 12 von der letzten Gewerkenverſammlung einſtimmig beſchloſſen worden 
und fol nunmehr mit der Verwerthung der zur Grube gehörigen Ge⸗ 
bäude, der Maſchinen und aller ſonſtigen Betriebsvorrichtungen und 
Inventariengegenſtände bald vorgegangen werden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 21. Juni. (Schwurgericht. — Verhandlungen 
unter en gl der Oeffentlichkeit.] Das Schwurgericht hat 
ſeit Dinstag faſt ausnahmslos unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit ver⸗ 
handelt. Es waren zunächſt die Knechte Herrmann Heider und Auguſt 
Wahnelt, Beide aus Tſchilehne, wegen wiſſentlichen Meineides unter An⸗ 
klage geſtellt; der Bauersſohn Otto Nickel ſollte ſie in ſeinem Intereſſe 
in einem gegen ihn anhängig geweſenen Alimentations⸗Proceß 10 dem 
Meineide angeſtiftet haben. Die Geſchworenen verneinten hinſichtlich des 
noch nicht 17 Jahre alten Knechts Au 25 Wahnelt, daß derſelbe die zur 
Strafbarkeit ſeiner Handlungsweiſe 2 erliche Einſicht beſeſſen habe, in 
Folges deſſen ſeine Freiſprechung hinſichtlich des Meineides beſchloſſen 
wurde; dagegen wurde beſtimmt, ihn einer Beſſerungsanſtalt bis zur 
Dauer von 3 rn zu überweiſen. Der enge errmann Heider wurde 
u 1 Jahre 6 Monaten Zuchthaus, 2 Jahren Ehrverluſt und dauernder 

unfähigkeit, als Beuge oder . a i vernommen werden zu 
können, verurtheilt. Nickel erhielt für die Anſtiftung zum Meineide drei 
Jahre Zuchthaus und 5 Jahre Ehrverluſt zuerkannt. 

Die unverehelichte Dienſtmagd * Jung aus Breslau wurde 
wegen Kindesmordes — ſie hatte ihr ind gleich nach der Geburt ertränkt 
— mit 3 Jahren Sauer beſtraft. 2 | 

Der Schloſſergeſelle Otto Meyer war eines Verbrechens gegen die 
Sittlichkeit 1 Der Ausſpruch der Geſchworenen lautete aber auf 
Nichtſchuldig, es wurde Meyer demgemäß freigeſprochen und nach dreizehn⸗ 
wöchentlicher Unterſu üngehaft aus dem 8 ur Nuß entlaſſen. 

Der Kellner Max Wuttke wurde des ihm zur Laſt gelegten Verbrechens 

egen die Sittlichkeit unter Annahme mildernder Umſtände ſchuldig be⸗ 
aden und zu einer Gefängnißſtrafe von 1 Jahre 3 Monaten verurtheilt. 

Die heut — pe hen richtete ſich gegen den wegen 
wiſſentlichen Meineids unter Anklage geſtellten früheren 9 auchfiſchwaaren⸗ 
händler Siegfried Brinnitzer. Derſelbe war am 10. März d. J. vor der 
J. Strafkammer in einer auf Kuppelei lautenden Anklage als Zeuge ver⸗ 
nommen worden. Hierbei machte er Ausſagen, welche mit einen früheren, 
vor dem Criminal⸗ . Herold zu 8 gegebenen Angaben 
in Widerſpruch ſtanden. Trotz wiederholter Vorhaltungen blieb er bei der 
Behauptung ſtehen, er habe jene Angaben nicht gemacht: Herold verſicherte 
dagegen eidlich die Richtigkeit des Protocolls. Die a enen wurde 
damals Da Saal d weiteren Beweismaterlals gegen den An⸗ 
geklagten, Kellner Wos, chäl, vertagt, Brinnitzer aber unter dem Ver⸗ 

ortſetzung in der Beilage.) 


Mit einer Beilage. 


Vorſitzenden ohne Beſprechung, wie vorgeſchlagen, feſtgeſtellt Damit ſchließt 
Director Morgenſtern, der ſtatutenmäßig als erſter Vorſitzender die] die i 
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2 (Fortſetzung.) 
dacht des wiſſentlichen Meineids in Haft behalten. In einem ſpäteren 
Termin iſt Schäl der Kuppelei für ſchuldig befunden und zu ſechs 
Monaten Gefängniß u worden. Brinnitzer, welcher bis dahin 
nur wegen polizeilicher Webertretungen und wegen Gewerbe- Contra⸗ 
vention beſtraft worden war, hat inzwiſchen für gewerbs- und 
ewohnheitsmäßige Hehlerei und Anſtiftung zum Diebſtahl eine drei: 
ährige Zuchthausſtrafe zuerkannt erhalten. Gegen dieſes Urtheil 
hat er das Rechtsmittel der Reviſion eingelegt, es iſt demgemäß die Enk⸗ 
ſcheidung noch nicht rechtskräftig geworden. Gegenüber der Meineids⸗ 
Anklage beharrte Brinnitzer auch heut bei der Behauptung, er habe vor 
dem Criminal⸗Commiſſarius Herold nicht geſagt, daß Schäl wiederholt 
das unfittliche Treiben ſeiner „Geliebten“, der unverehelichten Jacob be: 
obachtet, gebilligt und unterſtützt habe, er will dies vielmehr nur einmal 
geſehen haben. 5 

Die Geſchworenen verneinten, gemäß dem Antrage des Vertheidigers, 
Herrn Rechtsanwalt Schreiber, die Frage des wiſſentlichen Meineids, ſie 
nahmen nur fahrläſſigen Meineid für erwieſen an. Die ſeitens des Ge⸗ 
richtshofes hierfür erkannte Strafe lautete auf 9 Monate Gefängniß. 


Breslau, 21. Juni. (Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fahrläſſige Tödtung.] Der Knecht Karl Simon aus Grünhübel fuhr 
am Nachmittag des 23. November v. J. mit einem zweiſpännigen, mit 


deshalb gegen Simon die 
der heute 1 kus Dr ef 
: yſikus Dr. Leſſer und Kreiswundarzt Dr. Stern, das Refultat 
der Section in — Sinne, daß nur die Verletzung die Urſache des Todes 
ebildet habe. Haberland vertrat als Zeuge die Meinung, es hätte Simon 
einen Wagen nach dem Umwerfen des Lindner jedenfalls bald anhalten 
können, wodurch wahrſcheinlich das Unglück abgewendet worden wäre. 
Der Vertreter der Stagtsanwaltſchaft bezeichnete das Verhalten des 
Simon als ein unverzeihlich . und rohes. Die Rohheit des 
Angeklagten ergiebt ſich auch ſchon aus ſeinen Vorſtrafen; er wurde außer 
wegen Hausfriedensbruches wegen Körperverletzung N eines Meſſers 
mit 6 Monaten Gefängniß beſtraft. Mit Rückſicht hierauf erſcheinen zwei 
Jahre Gefängniß als angemeſſene Strafe. 
Der Gerichtshof beſchloß die Strafe in Höhe von 1 Jahr Gefängniß. 
Da wegen der Höhe der Strafe Fluchtverdacht vorliegt, ſo wurde die ſo⸗ 
fortige Haftnahme des Angeklagten angeordnet. 


Telegraphiſcher Specialdieuſt 
der Breslauer Zeitung. 


* Berlin, 21. Juni. Die in den Zeitungen verbreitete Mel: 
dung, der Kaiſerliche Hof werde das Marmorpalais verlaſſen und 
demnächſt in das hieſige Königliche Schloß überſiedeln, iſt dem Ver⸗ 
nehmen nach unbegründet. Das Marmorpalais wird der Kaiſerlichen 
Familie noch dieſen Sommer hindurch als Reſidenz dienen. Daneben 
wird das Königliche Schloß zu Berlin die Mitglieder der Kaiſer⸗ 
familie bei ihrem zeitweiligen Aufenthalte hier und während der 
Winterzeit aufnehmen. Kaiſer Wilhelm II. wird die von ihm bisher 
bewohnten Räume des Schloſſes an der Ecke des Schloßplatzes und 
der Schloßfreiheit auch weiter bewohnen, es dürften aber noch andere 
Räume als die bisher benutzten hinzugenommen werden, auch find 
mancherlei Veränderungen baulicher Art zu erwarten. Auch hin⸗ 
ſichtlich des Sommeraufenthaltes des Kaiſers Wilhelm dürfte hinfort 
eine Aenderung eintreten. Schloß Sansſouei ſoll in Stand geſetzt 
werden und vom nächſten Frühjahr ab die Kaiſerliche Familie wäh⸗ 
rend der Sommermonate aufnehmen. 2 

Berlin, 21. Juni. Die „Berl. Börſ.⸗3tg.“ ſignaliſirt eine 
bevorſtehende Zuſammenkunft des Kaiſers Wilhelm II. mit 
dem Zaren und begleitet dieſe, ſehr der Beſtätigung bedürftige 
Mittheilung mit folgendem Commentar: Durch die Wiederannäherung 
Rußlands an Deutſchland ſollen eben gleichſam die letzten Zweifel be⸗ 
feitigt werden, welche Frankreich bisher verhinderten, an den Beſtand 
der mit dem Jahre 1871 neu geſchaffenen internationalen Verhält⸗ 
niſſe zu glauben und ſeine Politik danach zu regeln. Es handelt 
ſich alſo keineswegs um eine Jſolirung Frankreichs zum Zweck eines 
Erfolg verſprechenden aggreſſiven Vorgehens gegen daſſelbe, ſondern 
darum, Frankreich durch alle Mittel der Diplomatie zu zwingen, 
ſeinen eigenen Vortheil in dem Anſchluß an die Friedenspolitik der 
Centralmächte zu ſuchen und wohl auch zu finden. 

Dr Berlin, 21. Juni. Die geftern an der Böͤrſe verbreiteten 
Gerüchte über ein Unwohlſein des Fürſten Bis marck waren durch⸗ 
aus unbegründet. Der Kanzler war am Dinstag in Folge der Auf⸗ 
regungen der jüngſten Zeit einigermaßen abgeſpannt, aber es lag 
keinerlei ſonſtiges Unwohlſein vor, und fein Befinden war geſtern 
wieder ein vortreffliches. Unmittelbar nach der bevorſtehenden kurzen 
Seſſion des Reichstages und des Landtages gedenkt er ſich nach 
Friedrichsruh zu begeben. 

* Berlin, 21. Juni. Die Nachrichten, welche über das Ent: 
laſſungsgeſuch des Chefs des Cioilcabinets, Wirklichen Geheimen Raths 
von Wilmowski, in der Preſſe eireuliren, entbehren nach den 
„Berl. Pol. Nachr.“ der Genauigkeit. Herr von Wilmowski hatte 
noch zu Lebzeiten Kaiſer Friedrichs mit Rückſicht auf ſein hohes 
Alter und ein zunehmendes Augenleiden, welches ihm die Wahr⸗ 
nehmung feiner Amtsobliegenheiten bis nahe zur völligen Ver⸗ 
hinderung erſchwerte, um ſeine Entlaſſung gebeten. Dieſe war aber 
in gnädigſter Weiſe abgelehnt und eine Einrichtung in Ausſicht ge⸗ 
nommen worden, durch welche es Herrn von Wilmowski er⸗ 
moͤglicht werden ſollte, die der Wahrnehmung ſeines Amtes 
entgegenſtehenden Schwierigkeiten wenigſtens theilweiſe zu über: 
winden. Nach dem Tode Kaiſer Friedrichs hat Herr von Wil⸗ 
mowski unter Hinweis auf ſein Alter und ſein Leiden die 
Bitte um Entbindung von feinem Amte wiederholt, und es iſt wahr: 
ſcheinlich, daß derſelben in Anerkennung dieſer Gründe jetzt entſprochen 
werden wird. — Was über ſeinen vermeintlichen Nachfolger in der 


Preſſe erzählt wird, entbehrt jedoch jeglicher thatſächlichen Unterlage. 


— Die „Poſt“ nennt den Präſidenten des Kammergerichts, Oehl⸗ 
ſchläger, als Nachfolger Wilmowski's. 

* Berlin, 21. Juni. Mehrfach waren in der letzten Zeit in der 
Preſſe Gerüchte über bevorſtehende Veränderungen in der diplo⸗ 
matiſchen Vertretung des Reiches verbreitet. Insbeſondere 
follte danach die Erſetzung des Grafen Münſter auf dem Botſchafter⸗ 
poſten in Paris beabſichtigt fein. Wie die „Nat.⸗Ztg.“ hort, ſteht 
nichts Derartiges in Ausſicht. 

A Berlin, 21. Juni. Die Nachricht eines hieſigen Blattes, daß 
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mit dem Oberbürgermeiſter Miquel wegen Uebernahme des Miniſteriums] der Hochebene von Malzeville zu unterwerfen. Reſerviſten werden 


des Innern verhandelt worden ſei, iſt unbegründet. Miquel’d An: 
weſenheit in Berlin erklärt ſich aus der Theilnahme am Begräbniß 
in der Eigenſchaft als Vicepräſident des Herrenhauſes. (Vergl. da⸗ 
gegen Wolffs Depeſche. — D. Red.) — Fürſt Radolin tritt in den 
diplomatiſchen Dienſt zurück. 

* Berlin, 21. Juni. In einem Theil der Preſſe beginnt jetzt 
die Kritik des Verhaltens des Herrn Mackenzie bei der ärztlichen 
Behandlung des Kaiſers Friedrich. Nach der „Nat.⸗Ztg.“ iſt binnen 
ee eine authentiſche Darſtellung der bezüglichen Vorgänge zu 
erwarten. 

* Berlin, 21. Juni. Ueber die Thätigkeit des Reichstages 
nach ſeinem Zuſammenkritt in der nächſten Woche und über die Zeit, 
welche dafür in Anſpruch genommen werden ſoll, werden in den be: 
theiligten Kreiſen noch vielfach Erwägungen gepflogen. Die bisherigen 
Erörterungen haben wahrſcheinlich gemacht, daß die Seſſion nur zwei 
Tage dauern wird, auch wenn eine Adreſſe zur Berathung kommt. 
— Unmittelbar nach dem feierlichen Acte der Eröffnung im Weißen 
Saale des Königlichen Schloſſes wird ſich der Reichstag in ſeinem 
Sitzungsſaale verſammeln, um zunächſt durch Namensaufruf die Be⸗ 
ſchlußfähigkeit feſtzuſtellen und dann durch Acclamation das bisherige 
Präſidium wieder zu wählen. Ob eine weitere Conſtituirung ſtatt⸗ 
findet (Wahl der Abtheilungen u. a.), darüber werden vorausſichtlich 
die Fractionen am Vormittag vor der Eroͤffnung im Schloſſe in Be 
rathung treten. Die Vorbeſprechungen über die Adreſſe würden dann 
noch an demſelben Tage erfolgen können und der Reichstag am 
Dinstag darüber Beſchluß faſſen. — Bezüglich der Ueberreichung der 
Adreſſe wird die Vermuthung laut, daß dieſelbe nicht durch das Präſidium, 
ſondern durch eine Deputation erfolgen werde, wie auch 1871 eine Deputa⸗ 
tion des Reichstages zur Begrüßung Kaiſer Wilhelms I. nach Verſailles 
geſchickt wurde. In dieſem Falle beſtimmt nach § 68 der Geſchäfts⸗ 
ordnung der Reichstag auf den Vorſchlag des Präſidenten die Zahl 
der Mitglieder, welche durch das Loos gewählt werden. — Der Prä⸗ 
ſident iſt ſtets Mitglied der Deputation und führt allein das Wort. 
— Wahrſcheinlich wird der Reichstag auch den Kaiſerinnen Auguſta 
und Victoria ſein Beileid in irgend einer Form ausſprechen. — Beim 
Tode Kaiſer Wilhelms I. ermächtigte der Reichstag fein Präſidium, 
dem Kaiſer und der Kaiſerin, der Kaiſerin⸗Wittwe und dem kron⸗ 
prinzlichen Paare namens des Reichstages die Gefühle der Trauer 
und Hingebung mündlich auszudrücken. 

Die halbofficiöſen „Berl. Pol. Nachr.“ ſchreiben: Während die 
Eröffnung des erſten deutſchen Reichstages im März 1871 in der 
feierlichſten Form und unter Entfaltung des vollen kaiſerlichen Glanzes 
erfolgte, hat ſich ſeitdem, auch wenn Kaiſer Wilhelm J. den Reichs⸗ 
tag in Perſon eröffnete, dieſer Act in der einfachſten Weiſe vollzogen. 
Das Ceremoniell ſtand weit hinter dem zurück, was anderwärts bei 
ähnlichem Anlaß gebräuchlich iſt. Die bevorſtehende Eröffnung trägt 
inſofern einen abweichenden Charakter, als es das erſte Mal iſt, daß 
Kaiſer Wilhelm II. zu der Vertretung des deutſchen Volkes ſpricht, 
und bietet ſo eine gewiſſe Aehnlichkeit mit der Eingangs erwähnten 
erſtmaligen Begrüßung des Reichstages durch Kaiſer Wilhelm I. — 
Es wird daher diesmal auch von der einfachen Form der Eröffnung 
abgewichen und für den Act die der beſonderen Feierlichkeit des 
Moments entſprechende feierliche Form gewählt, die der Bedeutung 
des Actes entſprechende kaiſerliche Pracht durch Vorführung der kaiſer⸗ 
lichen Inſignien u. ſ. w. entfaltet werden. — So wird denn auch 
die bedeutſame Kundgebung, welche von dem kaiſerlichen Throne zu 
erwarten iſt, eines glanzvollen Rahmens nicht entbehren und die Er⸗ 
Öffnung des Reichstages auch in den äußeren Formen deutliche Kunde 
geben von der Bedeutung und Feierlichkeit des Vorganges. 

» Berlin, 21. Juni. Dem Vernehmen nach iſt in der heutigen Bundes⸗ 
rathsſitzung bezüglich der Uebergangsbeſtimmungen zum neuen Geſetz 
beſchloſſen worden, daß von einer fpeciellen Aufnahme des Zuckers in 
einer Fabrik am 1. Auguſt abgeſehen werden kann, wenn der vorhandene Zucker, 
deſſen Lagerungsorte von der betreffenden Fabrik bis zum 10. Juli dem 
Hauptſteueramte anzugeben find, vom 1. Auguſt ab zur Feſthaltung feiner 
Identität unter ſteueramtlichen Mitverſchluß gelagert wird. Die Lagerung 
würde zuläſſig ſein an Orten, an welchen ſich ein zur Abfertigung des 
Zuckers zuſtändiges Steueramt befindet, oder in den Fabriken ſelbſt Die 
ſteueramtliche Reviſion des Zuckers und die Anlegung des Steuerver⸗ 
ſchluſſes fände dann am 31. Juli oder 1. Auguſt ſtatt. Die Reviſion 
kann ſich auf eine äußere Vergleichung der Waare mit der Anmeldung 
beſchränken, namentlich kann von der Verwiegung und der näheren Er⸗ 
mittelung der Art des Zuckers Abſtand genommen werden. Dieſer Zucker 
wird, ſofern ir bezüglich der 1 Identität der Waare kein 
Bedenken ergiebt, bis zum 1Oetober 1888 je nach den Anträgen des Be: 
rechtigten entweder unter Gewährung der Vergütung nach den bisherigen 
höheren Sätzen zur Ausfuhr bezw. Niederlegung oder ohne Entrichtung der 
Verbrauchsabgabe in den freien Verkehr des Inlandes abgefertigt. Soweit 
der Zucker nicht vor Ablauf des Monats September d. 8 der zuſtändigen 
Steuerſtelle zur Abfertigung geſtellt worden iſt, hat derſelbe hinfort nur 
Anſprüche auf die niedrigere Serbe bezw. unterliegt derſelbe der 
Verbrauchsabgabe. Findet vor dem 1. October der Beginn der Rüben⸗ 
verarbeitung oder eine Einführung von Zucker oder Zuckerabläufen in die 
1 ſtatt, deren Herkunft aus einer dem 1. Auguſt 1888 vorhergehen⸗ 

etriebsperiode nicht gem außer Zweifel ſteht, fo wird von da ab, ſonſt 
vom Beginn des 1. October 1888 ab, der aus der Fabrik ausgehende 
Zucker, ſoweit er nicht bereits der zuſtändigen Steuerſtelle zur Abfertigun 
geſtellt worden war, ſteuerlich als Zucker der Betriebsperiode 1. Augu 
1888/89 gehandelt. 

* Berlin, 21. Juni. Die beiden ausgewieſenen fran⸗ 
zöſiſchen Journaliſten Pubertuy und Ramſon haben geſtern 
Abend mit dem Pariſer Courierzuge Berlin verlaſſen. Man nimmt 
an, daß fie zunächſt in einem anderen deutſchen Bundesſtaate Aufent⸗ 
halt nehmen werden, da die Ausweiſung nur aus dem preußiſchen 
Staatsgebiete erfolgt iſt. — Der feanzöfifche Botſchafter ſoll zu 
Gunſten der Ausgewieſenen Schritte beim auswärtigen Amte unter⸗ 
nommen haben. Beide Herren leugnen die ihnen zur Laſt gelegten 
Dinge und haben in dieſem Sinne telegraphiſch Proteſtnoten an die 
franzöſiſche Preſſe erlaſſen. — Herr Bonnefou de Pubertuy ſteht im 
jugendlichen Alter von 22 Jahren; er hat ſich früher im Reichslande 
aufgehalten. An Jahren und Erfahrung reicher iſt ſein Schickſals⸗ 
genoſſe Ramſon. — In einem Schreiben an Berliner Zeitungen ver⸗ 
zeichnet ſich Herr de Pubertuy als Redacteur, nicht Berichterſtatter 
des „Gaulois“ und erklärt, daß er niemals auch nur eine Zeile in 
der Zeitung „World“ oder in einem anderen engliſchen Blatte ver⸗ 
oͤffentlicht habe. 

* Berlin, 21. Juni. Nach der „Voſſ. Ztg.“ liegt es in der 
Abſicht, auf den preußiſchen Staatsbahnen Frachtermäßigungen 
für Düngemittel eintreten zu laſſen. 

» Berlin, 21. Juni. Der Buchhalter der ſtädtiſchen Werke Bruno 
Krü 85 iſt nach Veruntreuung amtlicher Gelder in ungefährem Betrage 
von 50000 Mark flüchtig geworden. 

* Bnudapeſt, 21. Juni. Graf Kalnoky erhielt vom Fürſten 
Bismarck ein Schreiben, in welchem dem Präſidenten Smolka für den 
in der öͤſterreichiſchen Delegation dem Kaiſer Friedrich gewidmeten 
Nachruf herzlichſt gedankt wird. 

* Paris, 21. Juni. Freyeinet beabſichtigt, die elfte Divifion in 
Nancy demnächſt einer Probe⸗Alarmirung und Zuſammenziehung auf 


dazu nicht eingezogen. 


l (Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 21. Juni. Der Kaiſer empfing Vormittags Vorträge 
und militäriſche Meldungen, arbeitete mit General von Albedyll und 
dem Kriegsminiſter und nahm Nachmittags den Vortrag des Miniſters 
Grafen Bismarck entgegen. — Die Kaiſerin Auguſta empfing hier⸗ 
ſelbſt Nachmittags den Fürſten Bismarck. Die Abreiſe der Kaiſerin 
und der Großherzogin von Baden erfolgt um 6½ Uhr Abends. 

Vorausſichtlich Sonnabend oder Sonntag kommen die Majeſtäten 
auf einige Tage nach Berlin. 

Berlin, 21. Juni. Der „Reichs⸗Anzeiger“ veröffentlicht einen 
kaiſerlichen Erlaß vom 20. Juni, wodurch der Landtag auf den 
27. Juni einberufen wird. 

Berlin, 21. Juni. In der heutigen Sitzung des Bundesrathe 
machte der Reichskanzler dem Bundesrathe von dem Ableben des 
Kaiſers und Königs Friedrich, ſowie von der erfolgten Beſteigung des 
preußiſchen Thrones durch König Wilhelm II. und den hiermit ver⸗ 
bundenen Uebergang der deutſchen Kaiſerwürde auf Allerhöchſtdenſelben 
Mittheilung. — Dem Antrage Sachſens wegen erneuter Anordnungen 
auf Grund des Geſetzes gegen die Beſtrebungen der Socialdemokrati— 
wurde die Zuſtimmung ertheilt. 

Berlin, 21. Juni. Die Eröffnung des Reichstages erfolgt 
Montag Mittag um 1 Uhr mit beſonderer Feierlichkeit und Cere⸗ 
moniell. Der Gottesdienſt für die evangeliſchen Mitglieder findet 
diesmal in der Schloßcapelle ſtatt. (Vgl. Orig.⸗Telegr. D. Red.) 

Berlin, 21. Juni. Das „Deutſche Tageblatt“ beſtätigt die Ver⸗ 
hinderung des Grafen Zedlitz zur Uebernahme des Miniſteriume 
des Innern und bemerkt, äußerem Vernehmen nach hatten mit Ober- 
bürgermelſter Miquel Verhandlungen ſtattgefunden. 

Berlin, 21. Juni. Der „Börſen⸗Courier“ theilt mit, Kaiſer 
Wilhelm habe bei einer Unterhaltung mit dem Großfürſten Wladimir 
den lebhaften Wunſch ausgedrückt, unter ſeiner Regierung dieſelben 
freundſchaftlichen Beziehungen zu der ruſſiſchen Regierung und der 
ruſſiſchen Nation erhalten zu ſehen, wie unter der Regierung feinet 
Großvaters und Vaters. 

Peſt, 21. Juni. Im Unterhaufe thellte der Miniſterpräſidem 
mit, Kaiſer Wilhelm habe tief ergriffen die Beileidskundgebungen ent 
gegengenommen und ſpreche ſeinen Dank aus. — Ein kaiſerliches 
Refeript vertagt den Reichstag bis zum 15. October. 

Rom, 21. Juni. Die „Agencia Stefani“ meldet aus Maſſauah 
der Sohn des Negus iſt durch Gift in Makalle geſtorben. Der 
Negus berief Ras Alula und Dobeb. 


Handels-Zeitung. 


ck. — Berliner Wollmarkt, 20. Juni, Mittags. Die feste Eröffnung 
der Londoner Auction über Colonialwollen hat einen belebenden Ein- 
fluss auf den hiesigen Wollhandel nicht auszuüben vermocht. Das 
Geschäft im offenen Markte ist ein schwerfälliges geblieben, da Forde- 
rungen und Gebote zu sehr differirten, um in Einklang gebracht wer- 
den zu können, trotzdem ist anzunehmen, dass zu den letzten sich auf 
4—20 Mark gegen das Vorjahr beziffernden Preisabschlägen ca. ?/; der 
Zufuhren verkauft sind. Der Rest muss entweder wegen ungenügendei 
Wäschen sehr billig verkauft werden oder geht aufLager. Käufer waren 
zum grossen Theil Eee e, namentlich betheiligten sich sächsische, 
besonders aus Crimmitzschau, am Einkauf, aber auch Händler — was be 
sonders bemerkenswerth ist, auch kleine aus den preussischen Provinzen — 
legten sich zuletzt zu den gedrückten Preisen ziemlich beträchtliche Posten 
hin in der Erwartung, später mit Vortheil realisiren zu können. Von 
den zugeführten russischen Wollen wurde nur ein Theil zu 130 Mark 
begeben. Viele Wollen, die früher den Fabrikanten convenirten, wer- 
den jetzt von denselben nicht mehr acceptirt, gegenüber den er- 
höhten Ansprüchen, welche betreffs der Qualität in ihre en 
Fabrikate gestellt werden. Das Gesammtquantum der zum Woll 
markt hier befindlichen Wollen beziffert sich auf ca. 82 000 Centner 
von denen 23 300 Centner auf offenem Markte, der Rest au 
Stadtlägern befindlich waren. Es ist dies genau dasselbe Quantum, 
wie im Vorjahre. Auf den Lägern ist das Geschäft auch nicht leb. 
hafter geworden und dürften wenig über 10 000 Ctr. verkauft sein. 
Die Preise stellten sich: für feine Tuchwollen auf 156—166 M., Kamm- 
wollen 140—150 M., mittlere Tuch- und Stoffwollen 132—140 Mark, 
geringe 115—125 M., Bauernwollen 105—115 M., Schmutzwollen 44 bis 
53 M. per 50 Klgr. 

—ck.— Berliner Wollmarkt, 20. Juni, Abends. (Schlussbericht) 
Die vor dem Berliner Wollmarkt stattgefundenen Provinzial-Wollmärkte 
verliefen fast ausnahmslos mit einem Abschlage gegen die 1887er Juni- 
preise, Denselben generell festzustellen, ist schwierig, weil in den vor- 
jährigen Wollmärkten ganz unregelmässige, zum Theil sehr übertriebene 
Preise, besonders seitens der inländischen Stofffabrikanten und Specu- 
lanten, welche ohne Berechnung und ohne Anhalt an die internationale 
Werthstufe des Artikels lediglich unter den Eindrücken der Conjunctur 
des Jahres 1886 gehandelt hatten, bezahlt wurden. Je nach dem Um- 
fange dieser vorjährigen Ausschreitungen musste dieses Mal jeder ein- 
zelne Fall rectifieirt werden. Dadurch entstanden Abschlagsziffern bis 
zu 10 uud 20 M. pr. Centner, während für reguläre Wollen von einem 
solchen kaum die Rede sein kann; derselbe ist meist 3 bis 6 M. — 
Unter diesen Einflüssen begann der Berliner Wollmarkt am 18. d., 
während auf den 19. Abends die Eröffnungssitzung der dritten Londoner 
Auctionsserie fiel. Die Käufer hielten sich, wie dies die Ungewissheit 
und die Gewohnheit mit sich bringen, bis zum Bekanntwerden der 
Londoner Depesche, so dass das Geschäft ein äusserst schleppendes, 
flaues und geschäftsloses Gepräge erhielt, wozu noch die Schwierigkeit 
trat, die theilweise ganz unsachlichen Forderungen der Producenten 
zu corrieiren. Trotz aller dieser misslichen Umstände wurden für alle 
guten Wollen Preise bezahlt, welche der gesunden Lage des Geschäfts 
entsprechen, während die vielen fehlerhaften Wollen ganz unregel- 
mässig abgingen. Die Umsätze blieben naturgemäss sehr hinter den 
gewohnten zurück und es hat wohl selten einen Berliner Wollmarkt 
gegeben, der in einer so allgemein guten geschäftlichen Lage einen so 
unerfreulichen Eindruck hinterlassen hätte. Für die gute Lage des Ge- 
schäfts sprechen folgende Factoren: die geregelte und beruhigende 

olitische Lage, der aussergewöhnlich flüssige Geldstand und billige 

insfuss, die sehr mässige Werthstufe des Artikels, die allgemein gute 
Beschäftigung der Industrie, besonders der Kammgarnspinnerei, die 
kleinen Vorräthe in den Händen der Fabrikation, die Geringfügigkeit 
der Bestände auf allen Wollmärkten der Welt und das Vertrauen, welches 
die Fabrikation selbst in die Zukunft des Artikels hat und welches sich 
ausdrückt in einer Erhöhung von 5% in der Eröffnungssitzung der Londoner 
Auction. Der Verlauf des hiesigen Marktes dürfte aus diesen unbestimm- 
baren Gründen für das Geschäft von keinerlei Einfluss und unmassgeblich, 
für die weitere Entwicklung sein. Die auf den Stadtlägern gezahlten 
Preise waren wie folgt: Hinterpommersche und Märkische AAA-Wollen 
um 150 M., dto. dto. AA 140141, dto. A/AA 135—140, Vorpommersche, 
wenig umgegangen, um 132, Westpreussische und Märkische Sto®wollen 
125—135 M. pro 50 Kilo. 

* Der Maisring in Wien hat sein erstes Opfer gefordert, der Ab. 
geordnete Landwirth Edmund Szeniezey hat, wie aus Pest e 
wird, einen Accord mit 25 pCt. angeboten. 82. hat 70 000 M.-Ütr. Mais 
in blanco verkauft, und schuldet darauf 150 000 Fl. Differenzen. 

„ Naohstener für Wein in Hamburg. Bei dem bevorstehenden 
Zollanschluss Hamburgs müssen die in der Stadt befindlichen Wein- 
läger nachversteuort werden. Die Weinhändler bereiten nun, nach 
einer 2 des „B. T.“, eine Eingabe an den Bundesrath vor, in 
welcher derselbe ersucht wird, allen in Hamburg lagernden auslän- 
dischen Weinen in Gebinden bis zu einem Preise von 90 M. per Oxhoft 
auf Ansuchen einen Nachlass an der Nachsteuer von 50 pÜt. zu ge- 
wären. Ein ähnlicher Steuererlass ist seiner Zeit der Stadt Lübeck 


emeldet 


für Cette-Weine und andere geringe Qualitäten bis zum Preise von] Mark Verbrauchsabgabe loco ohne Fass 32,6 M. Be pe diesen Monat, Stettim, 21. Juni. — Uhr — Min. 


24 Thlr. per Oxhoft gewährt worden. er Juni-Juli und per Juli-Au 
gust 32,4—32,1—32,3 ez., per August- Co : 
.* Preussisohe Hypothoken-Aotien-Bank. Die Aprocentigen Pfand- | Septbr. 33,2—32,9—33 M. bez., per September-October 3353323355 Weizen. Matter. 2 * Rüböl Fr ee 2 
briefe Serie V mit Apr.- und Oet.-Zinsen werden zur Rückzahlung | Mark bez. Juni. Juli.. 166 50165 50 Juni-Juli....... 50 48 50 
pr. 31. Decbr 1888 gekündigt. Näheres siehe Inserat. Hamburg, 21. Juni, 11 Uhr Vorm. Kaffee. Good average] Septbr.-Oetbr. . . 170 —}168 50 Septbr.-Oetbr. 47 500 47 50 
Ausweise. 5 3 Juni 65, per Juli 65, per September 58½, per December = 11 Spiritus. 
> - Ä 2 ig. oggen. Flau 1 hn 1 
1010007 n Gold 9 Lest, Ferch. gerendert er hen fl wen 3Uhr 30Min Nachm. Kaftop Good average| deb ende 12, 20 len —| laco mit 50 Mark 
lialen Abn. 4 276 000, Gesammtvorschüsse Abnahme 204000, Noten- 53½ Be 5 64, per Juli 64, per September 57½, per Decbr.| Septbr.-Oetbr. .. 127 50126 50 „ 51 700 51 50 
5 — er ei re A eg Zun. 24 445 000, Havre, 21. Juni, 10 Uhr 30 Min. (Telegr. von Peimann, Ziegler | Petroleum. | Juni-Juli 70er = 3 90 32 10 
FT 13 870 000. a., Co.), Kaffee. Good average Santos per Juni 77,00, behauptet, per] 10ce (verzollt) .... 11 40 11 40] August-Septbr. 70er 33 — 32 50 
F 19 409 000 | September 67,75, behauptet, per December 64,75, behauptet. Wien, 21. Juni. [Schlnss-Course.] Behauptet 
en as ehe 36400 000 Gangs 48 orte Hier e 9 0 Magdeburg, 21. Juni. Zuokerbörse. Termine per Juni 13,825 Cours vom 20. 21. Cours vom 20 21 
Notenreserve 1 364 000 Pa, Sta Maben des Staatsschatzes 5 804 000, Mark Gd., 13,85 M. Br., per Juli 13,85 —825 M. bes. 13,85 Mark Br.,] Greqit-Actien- 292 60 296 60 Marknoten 61 95 61 92 
. g 18, 80 M. dh per Au um. 18 „= Merk bei, 13,90 M. Br., 13,875 Mark ee) = 80 231 40 4% ung. Goldrente. 100 60/101 32 
N „ per September 5 M. bez. . Gd., per October 12,75 M.] Lomb. Eisenb.. 88 50 |Silberrente ........ 8 
e e und ö Br., 1205 M. Gd., per October-Desember 12,70 H. Br., 19,65 M. Ga. | Galizier ....... 204 — 204 8% London en... 196 351196 30 
pecial-Lelegramme der Breslauer Zeitung. per Nov.-December 12,65 M. bez., 12,625 M. Br., 12,60 M. Gd. Tendenz; | Napoleonsd’or . 10 01½ 10 01 |Ungar. Papierrente 87 80 88 — 
Berlin, 21. Juni. Neueste Handelsnaohriohten. Bei der heute | Prompt fest. Termine sehr ruhig. Faris, 21. Juni. 3% Rente 8, 10. Neueste Anleihe 1872 


106, 10. Italiener 99,20. Staatsbahn 468, 75. 
409, 06. Fest. 
Paris, 21. Juni, Nachm. 3 Uhr. 
Cours vom 20. | 21. 


Paris, 21. Juni. Znokerbörse. Rohzucker 88 ruhig, loco 38, 
weisser Zucker ruhig, per Juni 40,80, per Juli 41,10, per Juli-August 41,25, 
per October-Januar 36,10. 

London, 21. Juni. 


stattgehabten Submission auf 1½ Millionen Mark 3½ procentiger Lombarden —, — 
Obligationen der Stadt Freiburg imBreisgau REN re 
bestehend aus der Rheinischen Creditbank, der Deutschen Vereinsbank 


in Frankfurt a. M., der Actien-Gesellschaft für Boden- und Communal- 


[Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 20. 


Zuokerbörse. 96proc. Jav azucker 155%, 21. 
14 27 14 35 


Credit und der Darmstädter Bank das höchste Gebot mit 99 ¼ pCt. ruhig. Rüben-Rohzucker 13%, ruhig. 3proc. Rente....... 83 10 83 15 Türken neue cons... 
abgegeben. Bei der Concurrenz haben sich auch hiesige Institute be- London, 21. Juni. Rübenzucker fest. Bas. 88 per Juni 13,9,| Neue Anl. v. 1886. — —| — — [Türkische Loose. 
theiligt, die aber überboten worden sind. — Die Abendblätter ver- | per Juli 13,9, per 1 14, neue Ernte 12, 7½. 5proc. Anl. v. 1872. 106 10/106 07 | Goldrente, österr.. 887/; 89 / 
öffentlichen den Prospect über die 41,procentige ungarische], Glasgow, 21. Juni. Roheisen. 20. Juni. 21. Juni. Hallen. öproc. Rente 99 15) 99 10] do. ungar. 4p Ct. 821, | 82 4% 
En — an 1 in N von 30 620 000 M., welche] Schlussbericht.) Mixed numbers warrants. | 37 Sh. 11½ P 39 Sh. 5 „ 466 25471 25 1877er Russen ..... — —1 — — 
am 25. Juli bei dem Bankhause Mendelssohn & Co. und der Berliner a ombard. Eisenb.-A. 172 50178 75 | Egypter .......... ER 
Handels-Gesellschaft hierselbst, sowie bei der deutschen Effecten- und N. 1 a rare 8 . London, 21. Juni. Consols 99,0 1873 Russen 96,96. Lepper 
Wechselbank in Frankfurt a. M., ausserdem in Wien, Triest, Budapest Eisenbahn- Stamm - Ati nt 0 18 ae de 80, 75. Unentschieden. : 
5 und Amsterdam zur Subscription zum Course von 95%, pCt. zuzüglich page, re —— 205 21 London, 21. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss- Course,] Platz- 
( 4½ pCt. Stückzinsen vom 1. Juli er. an bis zum Tage der Ab- Cours vom 20. 21. D. Reich = 1 0% 107 40107 30 discont 1% pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. — Fest. 
bi e nahme der Stücke aufgelegt wird. — Im Laufe der nächsten re ee 102 90,102 90 “1 de 131 00 102 70102 7 Cours vom 20. 21. Cours vom 20. 2¹ 
9 3 rer kurser en en der Dresdener Bank Galis. Carl-Ludw.-B. 82 50 83 30 ee 4080 1 0 | Consolsp.23/,%/, April 99 05] 99 07 Silberrente ........ 685 — 66 — 
172 übernommenen fünf Millionen Mark Aprocentige grosse Berliner] Gott ardt-Bahn .... 134 20134 10 11 53 — | Preussische Oonsols 106 — 107 — Ungar. Goldr. &proc. 810% 81 
IE, ben Obli 5 N . __] Warschau-Wien.... 145 20 145 80 | Pr. 3½% 8t.-Schldsch 101 10101 20 Ital. 5pr R 1 1 2 
1 gationen zur öffentlichen Subscription, 0 proc. Rente... 98¼ 98 ¼ Oesterr. Goldrente. ——| — — 
6 Mr hentiger Börse ied uche Lübeck-Büchen exel. 167 10167 50 Preuss 4 cons. Anl. 107 106 80 Lombarden 7 1 x 

5 utig waren wieder Gerüchte im Umlauf, welche von Mittel Pres. 3i½0% oons. Anl. 103 50]103 50 en . . . . 6 71½% Berlin — —1 20 52 
1 nenerlichen Verhandlungen über die Aufnahme einer Russischen] Mitte meerbahn ... 124 30123 50 Schl 3% abr L.A 101 20101 20S Proe. Russen de 1871 — — — —|Hamburg 3 Monat. — — 20 52 
* Anleihe in Paris wissen wollten. — In hiesigen sonst wohlunter- N I Schles 7 ‘fe 104 801104 90 Sproc. Russen de 1873 96¼½ | 96%, ] Frankfurt a. M..... — — 20 52 
6 richteten Kreisen ist von solchen Verhandlungen nichts bekannt. — Elsenbahn-Stamm- Prioritäten. Bosener Pad — 102 — 102 10 D — —| — — [Wien 12 80 
18 Die ungarische Creditbank verhandelt namens eines Consortiums] Breslau. Warschau.. 53 20) 52 90] o. 4 "1.01 100 701100 70] Türk. Anl. convert, 144, 14% ] Paris .. Re — 25 461, 
1 mit der ungarischen Regierung wegen der Ablösung der Regalien. — | Ostpreuss. Sudbahn. 116 20/116 — Eisenbahn.Pri Iailo Obligation Unifieirte Egypter.. 80% | 80%, Petersburg.... . . —1 21 — 

Die Rothschildgruppe zeigte durch die ungarische Creditbank der Oberschl 31, 0 Te E. 101 10 101 20 Frankfurt a. M., 21. Juni. Mittags. Creditactien 239, 87. 
15 Regie: un 5 an, dass sie ein detaillirtes Project für die Durchführung Bank-Aotier, do 40% 1879 103 80104 — Staatsbahn 186, 75. Lombarden —, —. Galizier 166, 37. Ungarische 
Ha des Regaliengeschäfts eng een habe und dasselbe demnächst der | Bresl.Discontobank. 97 50 — —IR.-0.-U „Bahn 40] II. 103 70 — — Goldrente —, —, Egypter 81, 90. Laura —, —. Günstig. 

Ne n m Falle einer Verständigung wird ein Prälimi- | do. Wechslerbank. 96 80 97 70 Mähr.-Schl.-Cent-B. 51 80| 51 90 Köln, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
nmaarvertrag geschlossen da auch dieUnionbank eine Offerte gemacht hat, | Deutsche Bank..... 165 — 164 — Ausländische Fonds loco e per Juli 18, 10, per November 17, 55. Roggen loco —, per 
| 2 dürfte dieselbe wahrscheinlich mit in das Consortium einbezogen werden. | Disc.-Command. ult. 201 — 201 70 Italienische Rente. 97 50] 97 70 Juli 12, 95, per November 13, 55. Rüböl loco 50, 50, per October 

F Die Pfandbriefe der Pommerschen Hypotheken-Actien- | Oest. Credit- Anstalt 149 75 149 60 Oest. 40% Goldrente 88 80| 89 40 50, 20. Hafer 100 14, —. 

9 Bank unterlagen heute einem weiteren starken Angebot. So ver-|Schles. Bankverein. 115 20115 50 do, 4ı % Papi 64 60 Hamburg, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) Weizen 
N loren die Aprocentigen zu 100 Procent rückzahlbaren Pfandbriefe do; 4½0% Silber. 65 20 65 404% lau, holsteinischer loco 172—176. Roggen loco flau, mecklen- 
N 5 pCt., die 4proe.,zu 110 pCt. rückzahlbaren 2 pCt. und die 5 pro., zu Industrie-Gesellschaften. do; 1860er 1 113 50113 50 burgischer loco 134—138, russischer loco flau, 88—95. Rüböl ruhig, 
Ken 110 pt. rückzahlbaren Pfandbriefe 3½ pCt. — Die Seidenfirma| Brsl.Bierbr. Wiesner 43 50 43 50 Poln 50% Pfandbr.. 54 60| 55 50 loco 46. Spiritus flau, per Juni 205%, per Juli-August 21, per August- 
15 Fratelli Nessi in Wien hat ihre Zahlungen eingestellt. Die Passiva] do. Eisenb. Wagenb. 132 60132 40 do. Liqu,-Pfandbr. 49 90 50 50 September 21½ per September-October 22½, — Wetter: Heiss. 

ae : derselben sollen angeblich eine Million Gulden betragen, dürften damit] do. verein.Oelfabr. 92 50 92 50 Rum. 50% Staats-Obl. 91 80 92 — Amsterdam, 21.Juni. [Schlussbericht] Weizen docc 
7 2 aber überschätzt sein — Ein ausserordentlich lebhaftes Geschäft ent-] Hofm.Waggonfabrik 122 20121 70 do. 60% do. do. 104 70104 70 > Per November 196. Roggen loco —, per Octbr. 103. 

4 wickelte sich an der heutigen Börse wieder in Actien der Donners- | Oppeln. Portl.-Cemt. 133 70:132 — Russ. 1880er Anleihe 80 60) 81 50]. Faris, 21. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
5 markhütte, deren Cours eine weitere Steigerung erfuhr. Hängt das] Schlesischer Cement 206 75 207 20 do. 1884er do. 95 — 95 70 [ruhig, per Juni 24, 30, per Juli 24, 40, per Juli-August 24, 40, per 
4 Interesse für die Actie.. auch zum Theil mit der bevorstehenden ausser-] Cement Giesel. 164 20 163 60 do. Orient-Anl. II. 54 — 54 70 Septbr. Decbr. 24, 40. Mehl ruhig, per Juni 52, 30, per Juli 52, 60, 
9 8 ordentlichen General- Versammlung zusammen, in welcher über die Bresl. Pferdebahn. 137 — 138 20 do. 4½ B.-Cr.-Pfbr. 84 60] 85 50 per Juli - August 52, 80, per September - December 53, 60. Rübol 
9 Vorschläge betreffs finanzieller Sanirung des Unternehmens Beschluss | Erdmannsdrf. Spinn. 78 60 79 30 10 1883er Goldr. 108 — 108 50 fest, per Juni 56, 75, per Juli 57, —, per Juli-August 57, 25, per 
gefasst werden soll, so ist doch auch die günstige Meinung von der | Kramsta Leinen-Ind. 133 80 133 30 Türkische Anl. .... 14 10| 14 20 September December 57, 75. Spiritus ruhig, per Juni 43, —, per Jul 
U en Situation des Etablissements als Ursache der regen] Schles. Feuerversich. — —| — ] do. Tabaks-Actien 92 50 93 40 42, 75, per Juli-Angust 42, 75, per September-December 41, 50. 
1 lachfrage nach den Actien anzusehen. Es ist bei der Sachverstän- | Bismarckhütte ..... 158 150 70 do. Loose. 34 80 34 90] Wetter: Regnerisch. N 
12 digen-Commission der Fondsbörse der Antrag gestellt worden, die | Donnersmarekhütte. 60 25 61 —|Ung. 4% Goldrente 80 700 81 20 Abendhörsen. 

5 Actier der Donnersmarckhütte zum Ultimo-Handel zuzulassen. I Dortm. Union St.-Pr. 70 —| 70 20| do. Papierrente .. 70 60) 70 90] Wiem, 21. Juni, Abends 5 Uhr 15 Min. Credit-Actien 295, 70 
be Berlin, 21. Juni. Fondsbörse. Die heutige Börse setzte im | Laurahütte 106 30:106 60 Serb. amort. Rente 80 70) 80 70|4proc. Ungar. Goldrente 101. 05. — Schwächer. 
Krossen und Ganzen die Haussetendenz der letzten Tage fort, da nach] do. 41,0), Oblig. 103 90 103 90 Mexikaner 90 — 90 80] Frankfurt a. M., 21. Juni, Abends 7 Uhr 8 Minuten. Credit 
* wie vor die politische Situation durchaus vertrauensvoll angesehen | GörlEis.-Bd.(Lüders) 137 — 140 10 Banknoten. Actien 238,50. Staatsbahn 186, 25. Lombarden 713/,. Galizier 164, 50 
Ey wird und Ueberraschungen als ausgeschlossen gelten. Ein kleiner | Oberschl. Eisb.-Bed. 84 70 84 50 Oest. Bankn. 100 Fl. 161 55161 45 Ung. Goldrente 81 15. Egypter 81, 70. Fest. i 
Rückschlag in der Tendenz, der im Verlauf der Börse durch Reali-] Schl. Zinkh. St.-Act. 128 20/128 50 Russ. Bankn. 100 SR. 180 05182 — —_— —ůůů—ů— 
sationen vorsichtiger Haussiers eintrat, vermochte an der festen Grund- do. St.-Pr.-A. 130 70131 20 Wechsel. Marktberichte. 
stimmung nichts zu ändern. Nur der Eisenbahnmarkt blieb in Folge] Bochum. Gusssthl.ult 152 70/153 50 Amsterdam 8 T.... — —| 168 90 $ Frankenstein, 20. Juni. [Marktbericht.] Es wurde bezahıl 
des Rescripts an die Produetenbörse vernachlässigt. — Credit-Actien | Tarnowitzer Act... 30 —| 30 — London 1 Lstrl.8T. — —| 20 38 für 100 KIgr. Weizen 17,00-—-16,20—14,40 M., Roggen 12,00—11,60 bi 
schlossen °/,, Disconto-Commandit 1, Deutsche Bank 1!/,, Berl. Handels- do. St.-Pr.. 94 = 94 50| do. 1 „ 3M. — —|% 31½ | 11,20 M., Gerste 12,50—11,80— 11,00 M., Hafer 11,80—11,30—10,70 M. 
a esellschaft ®/; pCt. besser; Deutsche Fonds waren fest, doch Aprocent. | Redenhütte St.-Pr.. 101 10100 50 Paris 100 Fres. 8T. — —! 80 65 Erbsen 14,10 M., Kartoffeln 4 M., Heu 5,60 Mark, Stroh 4 Mark, Butter 
i onsols 0,20, Aproc. Reichsanleihe 0,10 pCt. niedriger; von ausländi- do. Oblig. 111 — [111 50 Wien 100 Fl. 8 T. 161 30 161 35 ( l Klgr.) 1,70 M., Eier (Schock) 2 M. 


schen verloren Egypter ½, Italiener 3%, Russen stiegen ½ bis 
% Pt.; Russische Noten zu 181½ gewannen 1, Mark. Am 
Eisenbahnmarkt waren deutsche Werthe bis auf Mecklenburger 
schwächer, österreichische fest und meist höher. Von Montanwerthen 

ewannen Laurahütte zu 106% ½, Dortmunder Union ½, Bochumer 

ussstahl ½¼. Am Cassamarkt notirten höher: Donnersmarckhütte 
0,75, Schlesische Kohlen 0,60, Schlesische Zinkhütten Stammpriorit. 1, 
Tarnowitzer Stamm-Prioritäten 0,50, niedriger: Redenhütte Stamm- 
Prioritäten 0,60 pCt. Von Industriepapieren gewannen Erdmannsdorfer 
Spinnerei 0,70, Görlitzer Eisenbahn-Bedaris-Actien 3,10, Breslauer 
Pferdebahn 1,25, Schering 0,50, Schlesische Cement 0,50, Schles. Gas 1, 
dagegen verloren Görl. Maschinen conv. 2, Gruson 3, Oppelner Cement 
1,75, Schles. Leinen 0,50 pCt. 

Berlin, 21. Juni. Produotenbörse. Die günstigen Berichte über 
den Feldstand wirkten heute verflauend. — Weizen loco flau, Termine 
ea. 1 Mark niedriger, Juni, Juni-Juli und Juli-August 162—63½, Sept. 
October 165—3/,—65, November-December 168¼—67— /. — Roggen 
loco mässig belebt, Termine circa 1 Mark schwächer, Juni, Juni-Juli 
und Juli-August 1261/,—25°/,, Septbr.-Oetober 130%, —29½ 30, October- 
November 1311/,—31, Nov.-Dec. 133¼ —32½. — Hafer loco matt, 
Termine schwächer, Juni, Juni-Juli und Juli-August 1143, —139/,—14, 
September-October 116½ —15—15¼. — Roggenmehl 10 Pf. billiger. 
— Mais und Kartoffelfabrikate still, Rüböl vernachlässigt, 
stellte sich am Schlusse 40 Pf. billiger als gestern. Petroleum 
ohne Umsatz. — Spiritus flaute bei überwiegendem Realisationsangebot 
weite.. Trotz festerer Haltung am Schlusse wurden die Preise noch immer 
merklich niedriger als gestern notirt, — Spiritus mit 50M.Verbrauchsabgabe 
loco ohne Fass 51,7 M. bez., per diesen Monat, per Juni-Juli und per Juli- 
August 51,7—51,3—51,5 M. bez., per August-September 52,4 —52—52,3 M. 
bez., per Septbr.-Octbr. 52,6—52,3—52,5 Mark bez. — Spiritus mit 70 


tliche Klinik be-| Gute gebrauchte Pianinos 
sind zu verkaufen [7566] 
Planomagazin Liohtenborg. 


Die augenärz 
ndet ſich von jetzt ab Bahnhof: 
aße 24, 1 3662 
Sprechſtunden tägl. von 4—6 Uhr. 


Geübte u. beſcheid. Damenſchneid. 
5 5 empf. ſich d. geehrt. Herrſchaft. 
Profeſſor Dr Magnus ins Haus, auch aufs Land. [9026 
Schmerzloſes Einf. fünftt. Zähne B. Hornig, Königgrätzerſtr. 5, II. Et. 
unter Garantie der Brauchbarkeit u. 3 Raſeur⸗, Friſeur⸗ u. Haar⸗ 
des natürlichen Ausſehens. Plomben.] unser ben See 5 
ußer dem Haufe em 
Paul Netzbandt, nr R. . rn 
18199] Oblauerftrafte 17. | Meſſergaſſe 31, III. Etage. 
Bad Neu-Schmecks, 
Kaltwaſſer⸗Heilanſtalt, klimatiſcher und Terrain⸗Kurort, Saua⸗ 
torium für Lungenkranke, 1004 M. Seehöhe. £ 
In der hohen Tatra ift nunmehr der Sommer in feiner ſchönſten 
Pracht eingezogen; der Tannenduft der Wälder iſt 15 am kräftigſten, 
die Vegetation am üppigſten und demnach auch die Zeit für eine rationelle 
Keltwaſſerkur und zu klimatiſchem . am allergeeignetſten. 
Bis Ende Juni ſind bedeutend herabgeſetzte Preiſe, und zwar koſtet 


ein er immer 80 kr. bis fl. 1,35 pro Tag; die Wochen⸗Penſion 
Pu ück, Mittagmahl und Abendmahl) fl. 9 oder fl. 10,50; billige 
la Carté-Preiſe. (7511 


udieationen: Bei Nervenkrankheiten, neuraſtheniſchen Bm: 
ſtänden, Blutarmuth, Bleichſucht, Skrophuloſe, Baſedow'ſche 
Krankheit, Lungen⸗ und se) rankheiten, echſelſieber, Magen-, 
Darm⸗ und Unterleibskrankheiten und in allen Fällen, wo Erholung 
und Kräftigung erzielt werden will. Kön. Poſt⸗ und Telegraphenamt im Haufe- 


Dr. Nikolaus v. Szontash. 


0.-8.-Eisenind.-Ges. 
Schl. Dampf.-Comp. 
Pıivat-Discont 20%. 

Berlin, 21. Juni, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesch 
der Breslauer Zeitung.] Abgeschwächt. 

Cours vom 20. 21. 20. 21. 

Oesterr. Credit. ult. 149 75|149 62 

Disc.-Command. ult. 201 — 202 — 

Berl. Handelsges. ult. 158 25 158 87 

Franzosen ult. 92 50 93 50 


34 87 36 — 
Galizier ult. 82 50 8 — 
Lübeck-Büchen ult. 167 25166 87 
Marienb.-Mlawkault. 64 12 63 25 
Ostpr.Südb.-Act. ult. 97 50 96 75 
Mecklenburger. ult. 153 75154 50 
Berlin, 21. Juni. [Schlussbericht. 
Cours vom 20. 21. 
Weizen. Flau. 
Juni-Juli........ 163 25162 50 
Septbr.-Octbr. ... 166 —|165 — 


Roggen. Flau. 
Juni-Juli 126 50125 75 
Juli-August 126 50125 75 
Septbr.-Oetbr. . . . 130 — 129 — 
Hafer. 
Juni-Juli 115 —114 — ] 50er Juni-Juli ... 51 80 
Septbr.-Oetbr. ... 116 50115 251 50er Aug.-Septbr. 52 70 52 30 
Liverpool, 21. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 12 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Fest. 


Cours vom 
Mainz-Ludwigsh. ult. 
Drtm.Union$t.Pr.ult. 
Laurahütte 
Egypter 
Italiener 
Ungar. Goldrente ult. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Russ. 1884er Anl. ult. 
Russ. II. Orient-A. ult. 
Russ. Banknoten ult. 
] 

Cours vom 
Rüböl. Matter. 


Spiritus. Flau. 
loco (versteuert) 
do. 50er 


52 20 
33 10 


— * 
rn. 
„arten. 


judſcher Beute Anden 3 feiner 
jüdiſcher Familie e Penſion. 
Off. unter 5. 20 Se. 


Repetitorium für Abiturienten 
in Mathematik. Offerten unter 
V. 7 Briefk. der Bresl. Ztg. [8943] 


empfiehlt ihre 
“Blitzableiter⸗Aula — EEE GEonftrnetion, mg 
Galvaniſche und Galvanoplaſtiſche Anftalt. ug 
Maedtallſchleiferei und Poliranſtalt. ag 
Telephon und Telegraphenban:Anftalt. 
Specialität: oxydfreie Vernickelungen. ag 


Kuranstalt Hedwigsbad. 


Wasserheilanstalt — Moorbad — 
Klimatischer Kurort. 


Trebnitz in Schlesien. 

Post — Telegraphie. Bahnstation. 

Neues, an Kiefern- und Buchenwaldungen gelegenes Kurhaus mit 
guter Restauration. Alle Arten medieinischer Wannenbäder — Moor- 
bäder, Dampf- und Douchebäder. Inhalations-Raum. — er . 
Milch — Molken — Kefir. Fremde Brunnen. [0213] 

Terrainkuren. 
Von Mitte Mai 1888 das ganze Jahr hindurch geöffnet, 


6 Aerzte in der Stadt. 


Nähere Auskunft besonders betreffs der Wohnungen ertheilt 


Die Badever waltung. 


d. Bresl. Ztg.] matiſche und gichtiſche Leiden, 


Delfer Blizableikr. abril, Oels i. Scl 


Vom Standesamte. 21. Juni. 


Aufgebote. 

Standesamt I. Stiller, Paul, Haushälter, k., Sandſtraße 4, Kirſch, 
Louiſe, k., Matthiasſtr. 260. — Kynaſt, Herm., Trompeter und überzähl 
Sergeant, ev., Waſſergaſſe 16, Erdmann, Emma, ev., ebenda. 

tandesamt II. Reſſel, Wilhelm, Kreis⸗Secr., k., Adelnau, Minuth, 
Mar., ev., Loheſtr. 25. — Juſt, Carl, Haushälter, k., Freiburgerſtr. 15, 
Drabner, Mar., ev., Telegraphenſtr. 3. — Eckwert, Conſt., Arbeiter, k., 


Baron, Ida, k., ebenda. — Grauer, Julius, Sattler, k., 


Haiser -Portraits 


in allen Grössen und Ausführungen für Zimmerdecorationen, 
Mappen und zum Aufstellen 


on Mk. 1 bis MM. 150 BG 


halte stets in grösster Auswahl vorräthig. [7555] 
Bruno Richter, Kunsthandlung, sat. 


eK-— — 


Das Inſtitut für Ertheilung geſchäftl. Informationen und Einziehung 
kaufm. Forderungen von Will. Schmeisser Co., Berlin SW. 
und Frankfurt a. M., beſteht ſeit 1873, verfügt über vorzügliche 
Empfehlungen erſter Handelsfirmen und ſendet AanmementBbenfn iger 
auf nsch 545] 


(ſiehe „Sammler“ Nr. 151 Seite 7) ein 
wirkſames und ſicheres Mittel gegen rheu⸗ 
ſowie gegen eine Reihe von Hautkrank⸗ 
Hautjucken, Bläschenausſchläge, Furunkel, 
titefler, Froſtbeulen, Hautparaſiken, Inſectenſtiche, geriſſene Hände, Ge⸗ 
tsröthe, Burgundernaſen ꝛc., echt zu haben bei Franz Kulm, 
Nürnberg. In Breslau nur bei E. Gross, Neumarkt 42. 0225 
ä ——— —n— — m — 


Norddeutscher Lloyd. 


Post- und Schnelldampfer 


von BREMEN nach 


Newyork :| Baltimore 
Süd-Amerika 
Ostasien | Australien 


Prospecte und Fahrpläne versendet auf Anfrage 


Die Direction des Norddeutschen Lloyd 


[013] oder deren Vertreter 
F. Mattfeldt, 


Ichthyol⸗Seife, 


eiten, als Flechten, Juckblattern, 


Berlin NW., Invalldenstrasse 93. 
und Agent Moritz Grabowski, Kempen l. Posen. 


Statt beſonderer Meldung. Heut ſchenkte mir mein liebes Gottesdienſ Heue Synagoge: > 2 22 2 
Die Verlobung meiner einzigen] Weib Auguſte, geb. Stiller, einen] Freitag, d. 22. Juni, Abends 7½ Uhr. an rie 2 un 1 un 
Tochter Lina mit dem Rechtsanwalt] munteren Jungen. . [9022] Sonnabend, d. W. Juni, Morg. 8½ = + 
N 5 5 Aa . zu ser Breslau, ee 0 1888. = oo Abends 7, 15 x 
eehre ich mich ergebenſt anzuzeigen. eumann orgens r, en r. 22 
Berlin, im Juni 1888. ſtädt. Lehrer. e Gottesdienſt Storch Jynagoge: Unſere Aprocentigen, par 1 rückzahlbaren Pfandbriefe 
Oranienburgerſtr. 13/14. [3677]! n. eeitag, d. 22. Juni, Abends 7½ Uhr. 4 N 
R ; Statt jeder beſonderen Meldung. | Sonnabend, d. 23. Juni, Morg. 8 ½ = ® 
Rofalie Miſch, Die geſtern erfolgte glückliche Ge⸗ An den Wo entagen: @ | 1 S 0 
geb. Marcuſe. dagen e e Töchterchens[ Morgens 6 Uhr, Abends 7½ Uhr. 
) re 


Lina Miſch, Sinddlen, Ber 20 Jun Sn Helm- Theater. mit April⸗ und e kündigen wir hiermit 
Gute Zube, en ä Pan, „Die Grille.“ zur Rückzahlung zum 31. December 1889, 


Verlobte. Ländliches Gemälde in 5 Acten. 


eute Nachmittag 7724 Uhr 


Ernst Schlesinger, Lehen on. dane G aſtſpiel des Pein von welchem Tage ab dieſe hiermit aufgerufenen Pfandbriefe außer Verzinſrng treten. 
Fanny Schlesinger, unſer berziger ve W. Wilhelmi Die Einlöſung dieſer Pfandbriefe gegen Baar erfolgt von heute ab an unſerer 


geb. Danziger. [3686] 


\ 
i Neuvermählte. 
Oswigceim, im Juni 1888. 
N Die nt Geburt einer ge⸗ 
ſunden Tochter geigen hocherfreut an 


berhard, 


im Alter von 14 Monaten. 


Ein gemachter Mann Kaſſe und bei allen bekannten Pfandbriefverkaufs⸗ und Couponseinlöſungs⸗Stellen. 


Dies zeigen tiefbetrübt an Poſſe mit Geſang in 5 Acten. Berlin, den 18. Juni 1888. [7548] 
Dr. Ang. Franz und Frau ] Paſewalk — Herr Wilhelmi a. Gaſt. = 2 
0 eee NEAR, Medieinisene Seetion. Pr eussische Hypotheken-Actien-Bank. 
Mar Kalbow und Frau. Langenbielau, d. 20. Juni 1888. 5 0 
Berlin, den 16. Juni 1888. Heute, den 22. Juni, Abends 6 Uhr. Sanden. Schmidt. 


Vorläufige Anzeige! 
Liebich's Etablissement. 


Morgen Sonnabend, d. 23. Junic. Nächsten Mittwoch 


Zum Gedächtniß für weiland widerruflich Ziehung am 


Kaiser und Knie 28. Juni 1888 und folgende Tage. 


Unter dem Protektorate Ihrer Durchlaucht der Fürstin-Mutter zu Wied, Prinzessin von Nassan. 
Friedrich III. 


Trauerfeier Grosse Lotterie 


der Stadttheater ⸗Capelle r 
unter perjönlicher Leitung, bes des Frauenvereins zur Krankenpflege 
Königl. Muſikdirector Prof. zum Besten der Erbauung eines Hospitals in Neuwied. 


4 5 d 
Ludwig v. brenner. 4000 Gewinne l. W. v. 150,000 Mark 


Alles Näh ird 0 3 
durch die Zeitungen u. Blafate Haubtgevwinne 30,000 Mark 
noch bekannt gegeben. [7562] 20.000 Mark 


Nach kurzem Leiden verschied gestern, den 20. Juni 1888 


der Kaufmann 


| Herr Julius Ulrich. 


Was er uns durch seine Kenntnisse als Kaufmann und 
Kunstkenner sowie als liebenswürdiger Gesellschafter jahrelang 
gewesen ist, wird uns unvergesslich bleiben. [9010] 


Breslau, den 21. Juni 1888, 
Seine Freunde. 


Nach kurzem Leiden entschlummerte am 20. Juni unser 
hoehverehrtes Ehren-Mitglied, 


Herr Julius Ulrich 


in ein besseres Jenseits. [3685] : 10,000 aer 

Wir verlieren in dem Verstorbenen einen alten lieben Freund, 0 terner 1 Gewinn 5000 Mar 
der sich durch Liebenswürdigkeit und Herzensgüte unsere all- 1 5 4000 Mark 
seitige Zuneigung und Hochachtung erworben hat. Seine hohen 1 1 3000 Mark 
Verdienste um unseren Verein sichern ihm bei uns ein treues 1 2000 Mark ete. 


Andenken. 


5 4 N 7 
Loose 8 Mark (11 Loose Mark 10.—), versendet das Generaldebit von Moritz © 
Der Kaufmännische Verein „Union“. 


hierzu nur Heimerdinger, Wiesbaden. Für Porto und amtliche Gewinn- 5 
Kaiser Wilhelm-Str. 20. liste sind 25 Pf. beizufügen. Auch sind die Loose zu beziehen durch [3647] 
Die Concerte finden von Stanisl. Schlesinger, Schweidnitzerstrasse 43, und 
F Oscar Bräuer & Co., Ring 44, in Breslau. 
NB. Heute: Gemengte Speiſe. a 8 € — 
Täglich friſche Sendung von $ N ; ; N 
großen Krebſen. Bag 


Die Beerdigung des am 20. verstorbenen Kaufmanns Julius 
Ulrich findet Sonntag Nachmittag 2 Uhr auf dem Kirchhofe 
von St. Maria Magdalena zu Lehmgruben von der Leichen- 


halle aus statt. [9042] J. 0. O. F. Morse LI 22. VI. 0 
VE eee ö Er ; nase A. 8%, Trauer-Loge. [9041] 
Schweidnitz A Hercules 24. VI. 

6 ½ U. Trauer-Loge. [3683] 


Schiesswerder. 


Rothe a 
Kreuz-Loose. 


Ziehung 27. Juni 
und folg. Tage. 


Loose 1 M. 40%; 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Soeben erſchien: 
Vene Heilmittel für Nerven 


von 
J. N. von Nussbaum, 


Verspätet. 


Für die zahlreichen Beweise herzlicher Ineunahme bei dem 


ge — —— — — BR a Hente Freitag: [9016] Dr. der Medizin, Geheimrath und General⸗Stabsarzt, Stanislaus 
; 2 Gemengte Speife. BE ord. Profeſſor an der Univerſität München. Schlesinger. 
Schweidnitzerstr. 43, n. d. Apoth. 


Selma Guttmann, 


geb. Spener, 
sagen den aufrichtigsten Dank. 
Konstadt, Gotha, Breslau und Schweidnitz, den 17. Juni 1888. 


Die Hinterbliebenen. 


Ein populär⸗wiſſenſchaftlicher Vortrag 
gehalten am 15. Februar 1888 in München. 
Fünfte Auflage. 


9 . 
Buchhandlungen. 


5 Bulwer 

tft durch Deine Wortbrüchigkeit ver: 
letzt und möchte ſich am Dinstag, 
Iden 26., um 11 Uhr Vormittags, in 
[der Stadt dort endgiltig ausſprechen, 
wo wir zum erſten Male offen mit 
einander ſprachen. 3674 


Heirath. 


Demjenigen werden 5% zuge⸗ 
ſichert, durch den eine Heirath nicht 
7 . —— —.. T 0 e.. 
Glück 1888. einem jungen event. kath. Kaufmann 


Preis 
== Borräthig in allen 


Morgen Zoologiſcher Garten. 


An Kindesſtatt (3682 
will ein kinderloſes Ehepaar ein 
Kind annehmen. Gefl. Offerten 
unter C. Z. 100 wolle man poſt⸗ 
lagernd Oels i. Schl. niederlegen. 

Gelegenheits⸗Gedichte, 
Carmina, Feſtlieder ze. liefert 
ſchnellſtens Knittel, Breslau, 
hauptpoſtlagernd. [8942] 


M. Liebrecht, 


Strohhutfabrik u. Putzmagazin, 
nur Ohlauerſtr. 40, n. d. Taſchenſtr. 
Unſtreitig noch größtes Lager 
elegant garnirter u. ungarnirter 

trohhüte, jetzt zu fabelhaft 


perfect gemacht werden kann. 
Offerten werden bis zum 30. d. M. 

unter A. Z. 157 an die Exped. der 

Bresl. Ztg. erbeten. 17553] 


In der Privatklageſache 
der Schuhmachermeiſter Robert und 
Auguſte Köhler'ſchen Eheleute zu 
Bernſtadt gegen den Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Scholz zu Bern⸗ 
I ſtadt wegen öffentlicher Beleidigung 
hat das Königliche Schöffengericht 
u Bernſtadt am 27. Januar 1888 
3 für Recht erkannt: 7545] 
Der Angeklagte, Schuhmacher⸗ 
meiſter Hermann Scholz aus Bern⸗ 


RR u 8 


Der Tranuergottesdienſt für Se. Majeſtät weiland 
ni in Gott ruhenden Kaiſer und König Friedrich IN. 
ndet 


Sonnabend, den 23. d. M., Vormittags, 


in den beiden Gemeinde⸗Synagogen ſtatt. 
Beginn der Feier 9½ Uhr. 
Breslau, den 21. Juni 1888. [75541 


Der Vorſtand 
der Synagogen⸗Gemeinde. 


Wegen vorgerückter Saiſon 


abe ich verſchiedene Artikel meines Seiden⸗ und Wollwaaren⸗ 
agers ſo bedeutend im Preiſe erabgejeht, daß dem geehrten Publikum 
derart günſtige Offerte 3 g oten werden kann. 0 
empfehle: 
3 einen ſchmal geftreiften Seidenſtoff, ſtark 
Surah raye, en vogue, in den neueſten, gewählteſten 
Deſſins, ſchon von Mk. 2,25 an. 


die allerneueſten Erſcheinungen in überraſchend 
Foulards, grofer Auswahl, pr. Meter Mk. 2,50. 


Bastroben, die Robe mr. 25, 27, 30. Fe 
Satin u. Zephyr, date uh n 


Aussergewöhnlich billig! 
Zurückgesetzte 
a 


j Wegen der Landestrauer fallen die Goncerte bis auf Weiteres aus. 
Geſchäfts Eröffnun Teppich = 


+ 
i Hierdurch zeige ich ergebenſt an, daß ich in Has. Schweidnitzer⸗ 
N hie 37, gegenüber der Weinhandlung von Chr. Hansen eine Verkaufs: e eee ee 


mögensfalle für jeden nicht bezahlten 
Betrag von 5 Mark eine eintägige 
Gefängnißſtrafe tritt, beſtraft und in 
die Koſten des Verfahrens verurtheilt. 

Den Schubmacher Robert und 
Auguſte Köhler'ſchen Eheleuten zu 
Bernſtadt wird die an mar 
Iſprochen, innerhalb 4 Wochen ſeit 

Zuſtellung der mit dem Atteſte der 

Rechtskraft verſehenen Urtelsformel 
die letztere auf Koſten des Ange⸗ 
klagten je einmal in der Bernſtadter 
ö gelung, der Lokomotive und der 

Breslauer Zeitung Wegen. 


Von Rechts Wegen. 
In der Privatklageſache 


der Schuhmacher Robert und 
Auguſte Köhler'ſchen Eheleute zu 


80 em breit, F 2 
in den beiten Qualitäten und neueſten 
Woll-Gr enadines, Deſſins, Garantie für Solidität der 
Waare, doppelt breit, Meter ſchon 
esel, [han AM. 2,00 
Seiden-Grenadines, Bieter“ cen 2 Wk. 2,00 pro 


nei) en wegen 2 1 

i e . : öhn⸗ igung der 19 äger, Schub: 

og a uses el lg dialen n rt ee öhler'ſchen Eheleute 

EEE hau ae neueſte Fagons, zu Spottpreiſen. B dl kt V il dünner, feinſter Sommer⸗Wollſtoff, I mit einer Geldſtrafe von (50) fünfzig 

— — —— ge x 4 E rue e 01 es, vorzüglich im Tragen, in reichſter Mark, an deren Stelle im Unver⸗ 
Ohlauer⸗Thor⸗Reſſouree. 


elle meiner gärtneriſchen Erzeugniſſe, als Früchte, Blumen und 


lühende Pflanzen, verbunden mit Anfertigung von Bonquets Läuferstoffe 


r und Arrangements jeder Art aus lebenden Blumen, namentlich 

f aus den jetzt ſo beliebten Orchideen eröffnet habe. | per Meter von 40 Pf. an, 
Die geſchäftliche Leitung iſt bewährten Händen anvertraut. Dem Atelier Tischdecken = 

} 2 Binderei ſtehen ürcn ald gebildete Kräfte erſten Ranges vor, jeder, f hin 10 8 

elbſt der kleinſte Auftrag wird in durchaus reeller und ſorgfältiger Weiſe Wachstuchläuſer, 


„der Heinjie Auftrag raus 0 5 
zeitgemäß billigen Preiſen ausgeführt werden. Für tadelloſe Ankunft IR 18 Ae. 
fee endung nach auswärts wird garantirt. [7497] 6 


Brieg, Bez. Breslau. 
C. E. Haupt, Korte & Co., 


Königl. Gartenbau: Direktor. Teppioh-Fabrik-Lager, 


D. Schlesinger junior, 
Unsere & Breslau, Ring 45, 1. Et. 7 idni 7. nt oh We — 
Deutsche Schokolade, Tapeten Bette. — — e a ee 


l . = Beleidigung hat die Strafkammer des 
Parthien von 8 bis 30 Rollen, = l g 
in . und ½. Plund-Taleln, das Pfand 1,60 Mk., ist vorräthig in Königlichen Landgerichts zu Oels am 
Breslau bei Herren: Gebrüder Heck’s Nachfigr., 


mithin zum größten Zimmer aus: igli 0 
reichend, haben ſich in unſeren Lä⸗ Futtermittel Aller Art, 23 März 1888 für Recht erkannt: 
Ohlauerstr. 34, Paul Pünchera, Schweidnitzerstr. 8, Erich 


ern maſſenhaft angeſammelt und | Raps-Leinkuch 5 . Mehl, u 2 daß das Urtheil des Königlichen 
u. Carl Senneider, Königl. Hoflieferanten, Schweidnitzer- II f näuchen, Erdnusskuchen- d Mehl, Bamm-| Schzffengerichs zu Bernitabt vom 
strasse 15, und C. L. Sonnenberg. [020] 


werden bedeutend unter Fabrifpreis]| wellsaat- Kuchen- und Mehl, Palmkernkuchen,| 97 Januar 1888 nur dahin abzus 
2 
heodor Hildebrand & Sohn, 


verkauft. [020) |Liebig’sches Fleisch - Futtermehl, Malzkeime, 3 
Wir bieten dadurch Gelegenheit, | Welzenschaale, Roggenfutter ete. offeriren in allerbesten 8 Saane für 25 

Hoflieferanten Sr. Majestät des Königs, 
Berlin C., Spandauerstrasse 4748. 


Maſſenhafte Reſte zu ganzen 

Couleurte Roben c rs 

einere Maße, v. 6 Mtr., 

Wollstoffe: 5 u 3 Str werben 

um damit ſchnell zu räumen, bedeutend unterm 
Selbſtkoſtenpreis abgegeben. 


ich Räume elegant und billig her-| Qualitäten zu billigsten Preisen auf Lieferung nach Käufers t a 
ſteten zu laſſen. Wahl bis April 1889 unter Gehaltsgarantie [7565] Fal le Kl Marl os A 


Sackur Söhne, Paul Biemann & CO., ber Beruiung dem Ongefisgten 


8 RR EEE Er Zobtenberge. Von Rechts Wegen 


N Zwaugsverſteigerung. 


ö in Grundſtück mit einer ſeit“ 7 5 Zu — fn ein Galanterie,, Kurz: und 
— Im Wege der Zwangsvollſtreckung Concursverfahren. Jahren beſtehenden Bäckerei iſt „Per 1. September event. früher ſuche bei hohem Salair eine 5 Spielwaaren⸗Geſchäft ſuche ich 
Be >; ſollen die im Grundbuche von Herzogs⸗ Im Concurſe über das Vermögen] baldigft zu verfanfen. Adreſſen unt. tüchtige, gewandte zum baldigen Antritt einen Lehr 
I walde auf den Namen des Bauer: des Gutspächters (3684) [F. R. 17 Briefk. der Brest. Ztg. 5 ling bei freier Station. [7499] 


Direetriecee. 


{ II. Steinitz, Lieguitz. 
Angenehme und dauernde Stellung. Offerten mit Zeugnißcopien, — 


Für mein 


Manufacturwaarengeſchäft 


ſuche ich per 1. Juli event. 1. Aug. er 


einen Lehrling 


in Schützenhaus, ſichere Conceſ⸗ 


on, gute Gebäude, m. 6 RR 15757 
Alter ide . dolle Ernte, in f. Gehaltsanſprüchen und Photographie erbittet 


1 Max Kassner, Ottuachau 
ort zu verkaufen. Offerten unter & 0 
O. 16 Briefk. der Bresl. Zeitung. A 9 . 8 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Hermann Florian 
zu Groß⸗Wieran 
ſoll die Vertheilung der Mk. 2161,71 
betragenden Maſſe erfolgen. 
Es kann dabei nur eine mit dem 
Rechte auf abgeſonderte Befrie⸗ 
digung verſehene Forderung im 


utsbeſitzers Auguſt Schmidt in 
82 . eingetragenen Grund⸗ 
ſtücke Nr. 85 und 63 Herzogswalde 

am 25. Auguſt 1888, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht ver⸗ 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Nr. 85 Herzogs⸗ 


Für das Burean einer hieſigen Lebensverſicherungs⸗General⸗ 
Agentur wird zum 1. Juli er. ein ſolider, intelligenter junger 


it 2 t 5 Betrage von Mk. 5239,72 be⸗ In einer Provinzialſtadt Mittel⸗ z moſaiſch), mit den nöthi L 
il x walde ift mit 182,11 Thlr. Reinertrag | rückſichtigt werden, was auf Grund ſchleſiens, 12000 Einw., Garniſon Maun mit ſchöner Haudſchrift geſucht. SHE verfehen Et — 
NR: und einer Fläche von 24 ha 10 ar der Beſtimmung des $ 139 der]! Bat. Inf., Umgegend ſehr reicher | , Bewerber wollen ſich mit Zen nißabſchriften au das Central- etwas polniſch ſ chen k 
1 90 qm, das Grundſtück Nr. 63 Her⸗ JC. O. bekannt gegeben wird Beſttzerſtand, ift 2 Annomeen-Burenu an der Magdalenen⸗Kirche Nr. 1 unter Chiffre AS Pond prechen kann. 

1 5 R lach Tor. Nein. Schweidultz, den 20. Juni 1888] Manufachur:, Confect, Tuch: I. . wenden. Marten find verbeten. 19040] 13667 80 rer 
IE ertrag und einer Fläche von 85 ar F. A. Schmidt, und Leinen⸗Geſchäft ir ſuchen bei hohem Salair eine | (&; 7 „3567)_ __ ©x.:Glogan. 

1 — ve — e 92, ena Concursverwalter. wegen Familien⸗Verhältniſſen ſofort W̃ tüchtige Directrice, welche mit Einen flotten Verkäufer, = Vermieihungen und 
a ... VE TE EL GERT 9 A sta N 1 i . m „ (a b. 

Ing 2 bigte Abſchrift des Grundbuchblatts, In der Adolf Zermik'ichen an e e — 5 Putzmachen vollständig vertraut iſt. welcher das Decoriren der Schau⸗ ermie hungen und 

2 1 d Cor 8.2 50 unter Chiffre durch Rudolf Beer & Co., Liegnitz, fenſter verſtehen muß, ſuche per 
ee nahme die Echtußvertheitung erfolgen. Neffe. Drcdlan. [3676] | (7537) Wolliwanrenfabeit.  |1. yulia.c. - [9000] Miethsgeſuche. 

5 etre Nachr 2 322 g ragt | —— a ae rtionsprei fl x b 

Ihe gen, ſowie bejondere Kaufbedingun⸗ Die Summe der zu berückſichtigen⸗ 20 Ei tũchti oa A ofen le shit Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
U gen können in der Gerichtsſchreibereif den, nicht bevosrechtigten Jorderun⸗ _ 5 5 ine tüch ige A Bunde Pole» u. Wei eschüft | Stock 5 Deen und Küche. 
IE eingefeben werden. gen beträgt ee wäüh fette Junge Gänse, V E 3 erin e Friedrich Wilhelmstr. 21 3 derte, 
. Alle Realberechtigten werden auf [rend der verfügbare Maſſenbeſtand Enten er Nu rn —— „ fr 
* 1 N die nicht von ſelbſt auff ſich auf M. 790,67 beläuft, fo 55 33 mit der Strumpf⸗ u. Wollwaaren⸗ Suche für mein Tuch⸗ Freundliche Wohnungen, nen 
. en Erſteher übergehenden Ansprüche, [daB 8 pCt. auf die Reſtforderungen enpfiebl, bittigft 1020 J Branche vertraut, juchen 13057 und Maß⸗Geſchäft per f reuovirt, für 130, 100, 50 
ko deren Vorhandenſein oder Betrag] der Gläubiger entfallen. [3680] Jacob 8 erber . = 22 : Thaler per 1. Juli [89197 
3 aus dem Grundbuche zur Zeit der] Der Verkheilungsplan liegt auf D Sperber. Elkusch & Bick . a d 8 | 
13 2 Eintragung des Verſteigerungsver⸗ der Gerichtsſchreiberei des hieſigen Frische ie ’ chriſtlich. jungen Mann. ** ekauderſtraßed 5 a 
| 8 2 merks nicht hervorging, insbefondere | Königlichen Amts⸗Gerichts zur Ein⸗ 1 12 ht Liegnitz. Off. mit Gehaltsanſpr. W Oderſtraße 10 
1 derartige Forderungen von Capital, 1 wre gs aus. 1 F uss 80 0, — A 1. Photographie. eine Stube, Alkove u. Küche zu verm., 
7 8 Zinſen, wiederkehrenden Hebungen Dies wird mit aa um 8 sehr billig, Für ein flotteres Deſtillations⸗De⸗ 8 Hans Jaworski 1. Juli zu bezieh. Näh. im 1. Stock. 
3 oder Koſten, ſpäteſtens im Verſteige⸗ der R.⸗C.⸗O. zur öffentlichen Kennt] Grosse u. mittle Krebse, tail⸗Geſchäft in einer größeren ee, 7 Men 
4 rungstermin vor der Aufforderung] niß gebracht. X Feinste Matjes-Horinge |Provinzialitadt wird ein klichtiges Beuthen OS. Trinitasſtr. 12 
1 72 zur Abgabe von Geboten anzumelden, „Beuthen O8, den 19. Juni 1888. empfiehlt [9043] [gewandtes Mädchen als Verkäuferin ; EEE Wah Mi ; 

und, falls der betreibende Gläub D chtl V 1 9 h 7 . . Wohn. zu verm., neu venov., part., 

1 5 75 icht, dem "Gerichte glaubhaft en iche erwalter Paul Neugebauer 2 ge 3 Valdez v ——————————— 1. u. 3. Et.,4 Zim., Cab. u. Beigelaß. 
22 dem K e glaubha f Offer e man su 3 m 
I be ee A dolph Rose. 46 Ohlauersirasse 46. ls. 8.153 En Weiterbeförderung an 3 W alete bar x Ba bende. Hat a Dim; 
I Feſt des s . — di Erpedit res i > 5 oft üche und Zubehör, Gartenben., für 
K 3 bots nicht berückſichtigt werden und 12 000 Mark, Schr nehöne frische 5 Ir er — n ein Gut in Galizien geſucht. Der⸗ Juli zu verm. Fiſcherſtraße 13. 
. bei Vertheilung des Kaufgeldes gegen] im Ganzen oder auch getheilt, find Y/ ander — mmm, 
* die berückſichtigten Anſprüche im zu 4½ pt. Zinſen, gegen Nachweis i 9 " s ſein, auch durch gute Zeugniſſe ſich G e ſ u ch t 
. Range zurücktreten. mündelmäßiger Sicherheit durch Steinbutt Verkäuferin geſucht. ausweiſen können. Ebendaſelbſt 

. 3 


2 


d ei per 1. October er. ein mittelgroßer 
Für den Detail⸗Verkauf (kein F > Laden mit etwas Nebengelaß, in 


Ausſchank eines Deſtillations⸗Ge⸗ a ündl.] beſter Lage Breslau's, wenn möglich 
ALS mich eine volniih Inrehende berfieh, Sen Maine rin Egge Bieten ain dre 

erkäuferin, gleichviel welcher Con⸗ ER lien. efl. Offerten mit Preisangabe 
feſſion, per 1. Juli geſucht, die ſich — ̃ Galizien. unt. B. L. 15 Exped. d. Bresl. Ztg. | 


über ihre Zuverläſſigkeit durch Zeugs] nein erfahrener, cautionsfähiger, 
niſſe Kekse Referenzen ie E Anden Laudwirkh, — 2 Ge ucht 9 


Diejenigen, welche das Eigenthum] Steuerrolle, behördliche Beſcheini⸗ 
der Grundſtücke beanſpruchen, werden | gung oder Taxe, aus der Graf 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ Reichenbach ⸗Zeſſel'ſchen Stif⸗ 
teigerungstermins die Einſtellung]tungsmaſſe durch uns auszuleihen. 
es Verfahrens herbeizuführen, Oels, den 8. Juni 1888. [7292] 
er nach erfolgtem Zuſchlag Königliches Amts⸗Gericht. 
das ar in be a — 2 — Sad Te auf zweite ſichere 

; Gr ü f zweite fichere 
ſpruch an die Stelle der Grundſtücke 2500 Thlr. 3 


N 


N 


Hechte, 
See zungen, 


leben 


Schleien, 


= tritt. nd Hypothek zu5½% kaun. [17543 aus guter Familie, 39 Jahre alt, | wird ein Geſchäftsloeal mit Schau⸗ 
5 h Dias urtheil über die Ertheilung | Zinſen werden ohne Vermittler A 2 1 © 9 N D 24 Jahre bei der Landwirthſchaft, mit] feuſter auf frequenter Strafe 
25 des Zuſchlags wird 7552 ven . Bebe 7 1 800 H. 10 1 — — 1. 5. 156 2 die Exped. der Pre Geinfekiungen, in ungeküus eventuell mit Wohnung per 1. Oct. 
wi am 25. Kuguß 1888, [in ben Bett , . en | eet, fern unter AB 21 
Wo: an ee Rt Compagnongeſuch gt. Weide-Krebse GE ene, Gee d. are. S Diese 1. @efchäftäfoen!t 
3 Grotttau, den 15. Juni 1888. ; empfiehlt 30611 | Pig eee Öeiegenheiten.|oo. Obeeinfpector. Gert. Dfierten| 1 Geſehäftslocal 
2 rottkau, den . 5 Ein junger, thätiger Socius, am Näh. Königgrätzerſtr. 5, II. rechts.] unter A. F. poſtlagernd Droſſen it Comptoir auf der Ricolaiftr 
75 Königliches Amts⸗Gericht. liebſten Kaufmann, gebildet, mit Reis . K [8964] Juri Momploit al Der Sicorniftrane 
En DE er a ann, 9 0 li d in der Nähe des Ringes gelegen, iſt 
27 einem disp. Capital von 15 — 20,000 * ht wird pr. 1. Juli d. J. ein N 5 n, 
E Bekauntmachnug. Merk, wird zur Erweiterung des Schmiedebrücke 21 fleißiger, tüchtiger Buchhalter, Ti d fi 8 vom erſten October a. c. ab für den 
2 In unſer Firmen⸗Regiſter iſt heut] Geſchäftes von einem tüchtigen Brau⸗ rue 12 der beſonders gut rechnen kann, deſſen u ) iger (3678) Preis von 1500 Mark zu vermiethen. 
mee e most mitte unb zugleich Selene. e eee ren delehe e Apparatführer geſucht. e ee L. W. 42 1029) 
˙?ÆFñ4,,, . GEN, r e be 
de 5 egen. efällige erten sub II. N N i in Laden 
iR als deren Inhaber: — Färbermeiſter 2007 an Haaſenſteln & Vogler, . 1 wir jean: ER Poſener Ring 58 per ersten Juli 
. 4 a aan Breslau. 3663] und verſendet billigt L. Adl n Spritactiengeſellſchaft. zu vernieryen. [9930] „ 


; eis (Ari ertretungen leiſtungsfähiger Fa⸗ 
— 3 28. uni 1888. ee ren 
RT Wer er Kurzwaaren⸗Branche fi ein 
„Königliches Amts⸗Gericht III. befähigter Kaufmann. Gefl. Off. 
Bekauntmachung. sub P. P. 19 Exped. der Bresl. Ztg. 
In unſer Firmen⸗Regiſter find heut PAMEEE u 
nachſtehende Eintragungen erfolgt: 
bei der unter Nr. 223 eingetragenen] 
Firma: 1 [7550] 
Emil Bremer 
in Schweidnitz, Colonne 6, Be: 
merkungen: 
die Firma iſt erloſchen, 
und unter neuer Nr. 652 die Firma] 
Emil Bremer's Nachf. — 
n junger Kaufmann, Speeeriſt, 


Fedor Kuhn E 


ſind @ e — = 
— — zarnowanzer Glashütte 5 In ger Es ter, 855 
7 5 ſtr.) ſind helle R 
lüſch 8 II. Ehntein Söhne. Ein Lehrling zur Dandfabrifation October cr. 
n D 1 i m m e * wird für das Comptoir eines Colo- zu vermiethen. 9008 
+ 


Für mein Sammet: u. Seiden: nialwaaren : Engros: Geſchäfts ae ee Pendl 

waaren⸗Geſchäft wird ein mit] gerecht, Offerten werden sub k. e e er 

in Stücken und Coupons, pet ch flerter 3. verm. Friedrich⸗Wilhelmſtr. 71. 
enorm billig, bei 


der Branche vertrauter, gewandter, L. 611 an Emil Kabath, Carls⸗ riedrich-Wilhelmſtr. 71. 
3675 in 
L. D. Rector Ein gr. Laden 


tüchtiger junger Mann [7561] f ftraßte 28, erbeten. 1 

als Stadtreiſender See sum Sat e de = - ga 1 
2 5 1. Juli er. geſucht. uche zum ritt per 1. Juli] mi aufenſter, nebſt Wohnung, in 
Berlin 0., Jüdenſtraße 54. M|'n einen Lehrling für mein] beſter Lage des Ringes, worin ſeit 
Lagerbeſuch empfohlen, ID. Schlesinger jr. Deſtillatlons⸗Geſcheltt (7470) 120 Jahren eine Modewaaren⸗, Tuch⸗ 

Muſter werden nicht verſandt. 1 Commis (mof.),d. poln. Sprache], Gefl. Offerten zur Weiterbe⸗ | und Garderoben Handlung betrieben, 

— mächtig, f. 1 Schnittwaarengeſch. ſ. 3 eig en 11 2. Zeit an 5 au TS en ſich N 7 — 
d. J. „Schmi 34, II.] die Expedition der Breslauer Zeitung iſt vom 1. October zu vermiethen 

K zu richten. bei Frau H. Hecht, Konſtadt OS. 


Vertreter ⸗Geſuch. 
Eine leiſtungsfähige Luxus⸗ 
Cartonnagen⸗ u. Galanterie⸗ 
waaren⸗Fabrik ſucht einen 
tüchtigen Vertreter. Gefl. Off. 8 
mit Angabe von Referenzen & 
unter Z. Z. 462 an den „In⸗ 
validendank“ Dresden erb. f 


— 


8010 IgUR 


Zu hab. in Colonialw.⸗Geſch. u. Conditoreien. . FE 
ch 2 | ER 


Für meinLeder⸗Ausſchnitt⸗Geſch. — — — 
i i idni der das Geſchäft aufgeben mußte F uche ich zum baldmöglichſt. Antr. : 5 3 5 
5 Las d 5 und in ganz Oberſchleſten bekannt ee waer Commis, der den rr e zn 
Fedor Kuhn zu Schweidnitz. iſt, ſucht verſchiedene Agenturen Ausschnitt u. Verkauf gründl. verſteht A a 6 Uhr Mobrens, 8 
Schweidnig, den 15. Juni 1888. zu übernehmen. Pere; Zl der poln. Sprache mächtig ist. — —— 
Königliches Amts⸗Gericht. e e Saen zur Es 25 8060 F. Hense, Robwit, | 33 .]. = 
f 5 en OS. erbeten. . .... FERNE 538 33 8 
Abtheilung IV. TTT 5 2 E e 
Suche z. Selbſtkauf Haus m. Gart. — Verkäu er! Ort. 253 83 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 
aan 3 Angebot erb. E. W. hauptpoſtlagernd. 3 Ein egen N infet leit ſechs 3225 886 
rocurenregiſter 22 A TE > 0 2 2 
de unter ir. 20 die Proeur des] Mein hertſchaftliches Hans, e Jaber in den erften Bänteen ber | m memanareı) 7051 1810 5 ee 2 
Kaufmanns [7590] Schuhbrücke 48, am Ritterplatz 8 Stena, dchlger Vertauſer ist, Aberdeen . 700 11 |N 2 bedeckt. 
Georg Leppig_ ehemalig gräflich Saurma ſches 8 ſucht per 1. October er. anderweitig ER. 4 is 8 er 
iu dae ds eee dene wie Gefääftspueten ee ene: 70 | 19 | ai” kee, 
rider ious⸗ ie Geſchäftszwecken 8 zur Seite. 902 e a 
daſelbſt gelöſcht worden. tious als wie ſch an # Offerten unter V. E. 18 Exped. Haparanda....| 759 16 NW 6 Ih. bedeckt. 
Neuſtabt O den 19. Juni 1888. oder als Klinik füre fen Ju . [ber Break Jig erbeten. Petersburg... 763 15 | still — 
Königliches Amts⸗Gericht. f ſtitut, größeres Bier- oder Wein⸗ * „„!!! ͤ K 758 8 N 1 wolkig. 
e (reftanrant 2c. geeignet, verkaufe Mücken⸗ Pe a uche, Jener, bort, quoenst.) 763 | 18 [ONO 1. wolkig 
Verdingung ich su = ich . zen üfte (vor n mac d. Stic) OST 4 ec de ee Brest. ne 5 
= wohne, Nähere Auskunft er⸗ ifte in kl. Hülſen 10 Pf. Decoratenr, selbiger muß auch kelder 5 . 8 
der Erd⸗, Maurer? und Stein⸗ unt 0 jakgläsch. (am. Stift) 5075 Pf. und Decor „ ſelbig . 764 17 0 3 h. bedeckt. 
mei: Arbeiten einschließlich aller theilt Herr Juſtizrath Fendler 1 1 Sh brenmenb), . F Hamburg. 763 | 16 IONO3 bedeckt. Nachts etwasRegen 
ee ide, daſelbſt, 1. Etage. (9024) ſehr wirkſam. Schug! Schtl. 55 Pf. be ang ation un Mord. I Swinemünde . 763 | 13 INNO 4 Iwulkenlos. | 
2 Pegcheſene Yin en 7 n einer größeren Provinzial: und] E. Stoermer's Nachf., Ohlauerſtr. 24. RE ur 2 5 er Ir — 8 3 ee: 
i II Garniſonſtadt iſt ein großeslar — — —e en exe Nee Tür meinen Sohn, der die Deſtil⸗] Memel. 0 e J 
Karge Safari 1 aid Zinshaus, worin ſeit vielen Jahren Kummer feld 8 Waſchwaſſer F lation gut erlernt, praktiſch wie] paris Me N — 
Eröffnung 28. Juni d. J. ein Wein⸗Geſchäft betrieben, unter] nach Original⸗Recept. Bewährteſtes ] theoretiſch als Commis ſervirt hat] Münster 762 15 N 2 bedeckt. > 
ar Fear 1 uhr / günſtigen Bedingungen bei einer Anz und beſtes Mittel gegen 6614] und ſeit dem 1. April c. bei mir] Karlsruhe 760 17 No 2 heiter. 
Vorm. 1 t, zahlung von 12000 M. fofort zu S en e beſchäftigt iſt, ſuche ich] Wiesbaden. 760 | 18 103 wolkenlos. 
in dem Geſchäftszimmer unſerer Bau-] Verkaufen. Offerten find unter] Sommerſproſſen, eine Stellung als Deßtillatenr, Munchen 76016 80 4 beiter. 
- infpection F. O., Eliſabetſtraße 10 Ul, Chiffre G. G. 119 an die Exped der] Flecken nud Hantunreinigkeiten [eventuell auch als Verkäufer in] Chemnitz 762 14 | still Nebel. i 
Zimmer Nr. 31. abzugeben. Brest. Ztg. zu richten. 460) in Flaſchen zu 50 Pf., 75 Pf. und einem größeren Deſtillations⸗Geſchäft] Berlin 761 18 NNO 2 wolkig. 
Die r er 3 F I 1, 25 Mark. PR? ve 1. DEE 15. Juli e. 19000 [Wien 759 15 I at heiter, 
önnen daſelbſt eingeſehen und a aſchen⸗ ybnik. e 1750 f 8 
R . = = — 
JOB NEL DER, Te Te Se et — 5 2 
Breslau, den 12. Juni 1888. Web erf ch u ß. Fette Hammel, Für den Detail⸗Verkauf meines] Nizza | C 


Der Magiſtrat 
bieſiger Königl. Haupt⸗ 
und Mefidenzitadt. 


Die Auction 2 


des ehemals J. L. Sachur ſchennn 
f e en deen e: Hautlraulheiten dc. 8 
Node, Gain. einenwagren jeder Art, auch in ganz acuten Fällen, 
Neue Schweidnitzerſtraße 15, heilt ſicher und rationell ohne nach⸗ 
in dem ehem. Salom. Pfeffer ſchen theilige Folgen in kürzeſter Zeit sub 


Deſtillations⸗Geſchäftes e die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2= leicht, 3= schwach, 


f l 4 — müssig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm 
ſuche Per 1. Juli c. einen 10 — starker Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 — Orkan. 


iichti f Uebersicht der Witterung. 
tüchtigen 4 umſichtigen Auch seit gestern hat keine wesentliche Veränderung in den Luft- 
fun en Mann mit ſchöner] Aruck-Verhältnissen stattgefunden. Bei schwachen, meist östlichen 


Aus erſter Hand ein ſehr 
gut gebautes Haus preis⸗ 
mäßig zu verkaufen. An⸗ 
zahlung 30,000 Mk. Offerten 
sub V. 325 an Rudolf Moſſe, 
Breslau. 13658 


gut angefleiſchte Kalben 
und Ochſen verkauft 
Dom. Lobetinz bei Leuthen. 


Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


En: geprüfte Kindergärtnerin, 


; | Winden ist über Deutschland die Bewölkung veränderlich. Die Tem- 

and] * a c eratur ist daselbst gestiegen und hat die normale ziemlich erreicht. 

niſſe * ei 5 — er in Glatz. Vereinzelt fiel gestern Base Altkirch meldet Gewitter. Obere Wolken 
— int ein ziehen aus verschiedenen Richtungen. 


ein hut, wird fir mein Schnitt Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil und i. V. 


In, g 7 die gleichzeitig die Stütze der t Samt 4 ele 
Geſchäftslocal, findet heut von Garantie, =. Weißwaaren⸗Geſch. pr. 1. Julic. für das Feuilleton: , kles, 
BE he eat nt ne En | dar neh 1 rear ] | M de Ita Onsar kataar el a on 
B. Jarecki. Anchionator.|" Sorecft. von 8 vis 5 Uhr. |Woftamt Bahnboi Oleiwig, 174781 Veiskretſcham. 8. Lutte. ruck von Grass, (W. b 


